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Adolf Hitler eröffnete die Große Kunstausstellung 1938Heerſchau deutſcher Kulkur in München

Eine ſtolze Leiſtungsſchan in Hauſe der Deutſchen Kunſt Adolf Hitler zeigt dem deutſchen Künſtler Richtung und Weg

Raumburgs von Zehnkauſenden bewunderk und umyubeltDer große Feſtzug mit den Wahrzeichen Merſeburgs und

München, 10. Juli. Am Tag der Deutſchen Kunſt erlebte deutſcher
Schöpfergeiſt einen großen Triumph. Der Führer eröffnete, nachdem er den
Schöpfer des Hauſes der Deutſchen Kunſt, Profeſſor Trooſt, durch eine Kranz
niederlegung an ſeinem Grabe geehrt hatte, in dieſem Hauſe die Große
Deutſche Kunſtausſtellung 1938 und übergab mit ihr dem deutſchen
Volke die neuen Werke lebender deutſcher Kunſt. Am Nachmittag erlebte
München eine neue grandioſe Verwandlung: durch die prächtig geſchmückten
Straßen und Plätze bewegte ſich in einem gewaltigen Rauſch von Muſik und
Farbe der große Feſtzug „Zweitauſend Jahre deutſche Kultur“, der im
vergangenen Jahre zum erſten Male Augen und Herzen der Hunderttauſende
begeiſterte. Am Abend, zum Abſchluß dieſer großen Tage, waren Münchens
Straßen und Plätze die Stätten eines einzigartigen Volksfeſtes, auf dem die
beſten deutſchen Balletts, die beſten deutſchen Orcheſter und Tanzkapellen
Hunderttauſenden von Menſchen Freude ſpendeten.

Der große Leiſtungsüberblick deutſcher
Künſtler im Haus der Deutſchen Kunſt be
kundete ein ſtolzes Emporblühen der
ſchönen Künſte, die ſich im national
ſozialiſtiſchen Reich wieder lebensvoll ent
falten. Das Geſicht dieſer repräſentativen
Schau zeitgenöſſiſcher deutſcher Malerei, Bild
hauerei und Graphik iſt noch reifer und aus
drucksvoller, der Fortſchritt iſt groß und auf
fällig. Die Zahl der ausgeſtellten Werke iſt
höher, die künſtleriſche Leiſtüng im Durchſchnitt
bedeutend ſtärker. Neben den Bildern be
kannter Maler hängen auch viele Werke junger
aufſtrebender Künſtler. Sie alle vertreten
würdig die neue Kunſtgeſinnung des Dritten
Reiches, die ſich in dem vom Führer geweihten
Tempel der deutſchen Kunſt weihevoll bekundet.

Die Eröffnung der GroßenDeutſchen Kunſtausſtellung iſt die
Krönung des Tages der Deutſchen
Kunſt und das größte Kunſtereignis
des Jahres. Der glanzvolle Verlauf des

Feſtaktes entſprach ſinnvoll der hohen Be
deutung der Stunde. So wie die Kunſt des
neuen Deutſchlands dem Volke gehört, ſo
nahmen auch an dieſem großen Geſchehen der
Kunſt die Bevölkerung der Hauptſtadt der
Bewegung und mit ihr Menſchen aus allen
Gauen des Reiches freudigen Anteil.

Vor dem Hauſe der Deutſchen Kunſt, das
von zwei großen ſtiliſierten Hakenkreuzfahnen
flankiert war, hatten gegen 10 Uhr vormittags
die Ehrenkompanien des Heeres und der Luft
waffe und die Ehrenformationen der Be
wegung, der Polizei und des Arbeitsdienſtes
mit ihren Fahnen Aufſtellung genommen. Die
unabſehbare Reihe der Standarten der SA.
ſäumte den wuchtigen Säulengang des Hauſes
der deutſchen Kunſt und die angrenzenden
Bauteile.

Durch ein Meer von zum Schwur der Treue
erhobenen Armen ſchreitet der Führer mit
dem Kommandierenden General des VII. Armee
korps, Ritter von Schobert, und dem Befehls

haber der Luftwaffengruppe 3, General der
Flieger Sperrle, die lange Front der Ehren
formationen ab.

Vor dem Hauptportal des Hauſes der
deutſchen Kunſt empfangen ihn der Präſident
der Reichskulturkammer, Reichsminiſter Dr.
Goebbels, Gauleiter Staatsminiſter Adolf
Wagner und der Vorſitzende des Hauſes der
deutſchen Kunſt, Auguſt von Finck.

Machtvoll tönen die Fanfaren des Tages
der Deutſchen Kunſt auf. Dann ſpricht Auguſt
von Finck Worte der Begrüßung.

Der Weihecdhkt

Jn der Ehrenhalle im Haus der
Deutſchen Kunſt flutet das helle Licht des
Tages. Bei der Schönheit des Hauſes wurde
auf jede beſondere Ausſchmückung verzichtet.
Nur ein tiefpurpurroter Teppich mit dem
Symbol des Nationalſozialismus, dem Haken-
kreuz, flankiert von Lorbeerbäumen, deckt den
Hintergrund der Rednertribüne. Die erhabene
Architektur dieſes Raumes erhöht die feier
liche Stimmung.

Jn dieſer wunderbaren Halle hatte ſich eine
große Zahl feſtlich geſtimmter Gäſte eingefun
den. Mit den deutſchen Künſtlern, die zu dieſer
Ausſtellung beigetragen haben, nahmen faſt
alle Perſönlichkeiten von Rang an dem Feſt
akt teil: Vertreter des Diplomatiſchen
Korps der Chef des italieniſchen General
ſtabes, General Pariani, die Reichsleiter
und Reichsminiſter mit dem Führerkorps von
Partei und Staat, die Vertreter der Wehr
macht und die bekannten Männer des geiſtigen
und kulturellen Lebens.

11.10 Uhr: Von draußen dringt die Be
eiſterung der Maſſen in den Raum, die dem

Führer bei ſeinem Eintreffen begeiſterte

Heinrich Hoffmann Profeſſor

München, 10. Juli. Zum Tag der
Deutſchen Kunſt verlieh der Führer am Sonn
tag Heinrich Hoffmann in Anerkennung ſeiner
beſonderen Verdienſte um die Große Deutſche
Kunſtausſtellung den Titel eines Profeſſors.

Parteigenoſſe Heinrich Hoffmann, einer der
früheſten Mitkämpfer des Führers, hat nicht
nur durch ſeine unermüdliche Tätigkeit die
Bildgeſchichte der Partei geſchaffen
und ein einzigartiges Bildarchiv vom Werden
des Dritten Reiches aufgebaut, ſondern ſich vor
allem auch um die Entwicklung und Neu
ausrichtung der bildenden Künſte
im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland außer
ordentlich verdient gemacht.

Der Führer überreichte ſelbſt vor Eröffnung
der Kunſtausſtellung Profeſſor Heinrich Hoff
mann die Verleihungsurkunde.

Ovationen darbringen, Alles iſt in feſtlicher
Erwartung. Der Städtiſche Singchor Augs
burg unter Leitung von Profeſſor Jochum
ſtimmt einen feſtlichen Chor an, als der Führer
geleitet von Gauleiter Stagtsminiſter Wagner
und dem Vorſitzenden des Hauſes der deutſchen
Kunſt die Halle betritt.

Der feierliche Geſang iſt verklungen, als
Gauleiter Staatsminiſter Adolf Wagner
an das Podium tritt. um den Führer zu be
grüßen und ihm das Wort zu ſeiner Weihe
rede zu geben.

Der Gauleiter heißt den Führer und die
Gäſte zum Tag der Deutſchen Kunſt aufs herz
lichſte willkommen und ſpricht den Wunſch aus,
daß ſie dieſen Tag als den Ausdruck der wirk

Links: Die Festsitzung der Reichskammer der bildenden Künste: Unser Bild zeigt die erste Reihe der Ehrengäste während der musikalischen Einleitung der Festsitzung. Man
erkennt von links: Oberbürgermeister Reichsleiter Fiehler, Staatssekretär Hanke, Reichsminister Dr. Goebbels, den Führer, Präsident Professor Ziegler, Reichsminister Funk und
Reichsleiter Bouhler. Rechts Unser Bildtelegramm vom großen Festzug in München zeigt den Wagen des Meergottes Aegin vor der Führer- Iribüne
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lichen Größe deutſcher Kunſt und Kulkur er
leben möchten.

Nun ſpricht der Führer. Mit geſpannteſtem
Intereſſe und tief herzlicher Dankbarkeit hörten
die Teilnehmer des feierlichen Aktes drinnen
im Tempel der deutſchen Kunſt und die
draußen verſammelten Maſſen, aber auch die
ungezählten Millionen im ganzen Großdeutſchen
Reich, denen der Rundfunk die Stimme des
Führers vermittelt hatte, die Anſprache Adolf
Hitlers, des Schöpfers des Hauſes der Deutſchen
Kunſt und des Wiedererweckers des künſt
leriſchen Lebens in Deutſchland.

Jn ſeiner großen Rede ſagte der Führer:
„Seit die nationalſozialiſtiſche Bewegung

nach langjährigem Kampf endlich mit der
Führung des Reiches betraut wurde, ſind noch
nicht ſechs Jahre vergangen. Dennoch darf eine
Feſtſtellung ſchon heute getroffen werden: Es
hat ſelten in der Geſchichte unſeres Volkes
eine ſo reichbewegte Friedenszeit gegeben, als
die der 524 Jahre, die nach dem denkwürdigen
30. Januar 1933 die nationalſozialiſtiſche
Führungsepoche in unſerem Volk einleiteten.

Der Aufbruch auf allen Gebieten
Auf wie vielen Gebieten unſeres Lebens iſt

ſeitdem nicht ein Aufbruch erfolgt, wie er
wenige Jahre vorher gerade von den „Be
rufenen als für gänzlich unmöglich angeſehen
worden war.

Die Partei, von der man einſt behauptete, ſte würde den inneren Frieden ge
fährden, hat dem deutſchen Volk
überhaupt zum erſten Male einen
wirklichen inneren Frieden ge
ſchenkt. Das Regime, dem man vorausſagte,
daß es die Wirtſchaft vernichten müßte, hat
das deutſche Volk vor dem wirtſchaftlichen
Abgründ zurückgeriſſen und gerettet. Derſelbe
Nationalſozialismus, dem man die furcht
barſten außenpolitiſchen Niederlagen prophe
zeite. hat das deutſche Volk aus der ſchreck
lichſten Niederlage ſeines geſchichtlichen Daſeins
wieder emporgehoben, zu einem ſtolzen Selbſt
bewußtſein geführt und nach außen zu einer
geachteten Macht entwickelt. Es gibt kaum ein
Gebiet, auf dem die Prophezeiungen unſerer
Gegner nicht Lügen geſtraft worden ſind.

And es gibt nur noch vereinzelte,
ſchon unermeßlich törichte Menſchen, und dies
ſind dann zumeiſt Juden, die im Aus
lande das ſtupide Gerede der Zeit vor dem
Jahr 1933 auch heute noch ab und zu wieder
holen. So hat man in einem Staat, der ſich
ſchon einmal den Spaß eines beſonderen Ge
richtshofes erlaubte, der im Gegenſatz zum
deutſchen Reichsgericht in einem ebenſo kindi
ſchen wie verletzenden Verfahren die Unſchuld
van der Lubbes erweiſen ſollte, in dieſen
Tagen wieder einmal die Welt mit einer Aus
ſtellung beglückt, die beſtimmt ſein ſoll, den
Gegenſatz aufzuzeigen zwiſchen den kultur
kräftigen Leiſtungen bekannter November
größen vom Stamme der Dada, der Kubi uſw.
und der Armut der heutigen deutſchen Kunſt.
Jch nehme an, daß dabei auch etwas Geſchäfts
intereſſe mitwirken wird. Jn irgendeiner
Form muß doch die Reklametrommel für
die en hewiſttſche Kunſtverwirrung gerührt
werden.

Jhr Ton klingt aber beſonders laut und
eindringlich, wenn man das nationalſozialiſti
ſche Deutſchland als politiſchen Verſtärker ein
ſchalten kann. Man muß den biederen Angel-
ſachſen kurzerhand überfallen mit dem Hinweis
auf die Schande der deutſchen Kul-
turbarbarei, um ihn dann die angebote
nen Kunſtwerke dieſer Epoche, wenn
ſchon nicht kulturell, ſo doch wenigſtens poli
tiſch aufſchwatzen zu können. And man
muß ſich beeilen, dieſe Werke noch beizeiten
an den Mann zu bringen. Jn Deutſchland iſt
auf ſo vielen Gebieten in den letzten Jahren
vorangegangen, daß die Gefahr nicht von der
Hand zu weiſen, daß der „Nazi-Staat“ am
Ende auch in ſeiner Kulturpropaganda als
auf dem richtigen Weg befindlich erkannt wer
den wird und damit ein neuer Einbruch in die
Front der international-jüdiſchen Kultur
geſchäftemacher eintritt.

Wir sind auf dem richtigen Weg
Wir erleben es in dieſen Monaten, daß

man nationalſozialiſtiſche Wirt
ſchaftsprinzipien, die vor zehn Jahren
als Dummheit und noch vor fünf Jahren als
Verbrechen oder zumindeſt als Wahnſinn be
zeichnet wurden, ganz ſachte allerdings
unter Weglaſſung des Urheberechtes auch
in anderen Staaten zur Anwen
dung zu bringen verſucht.

Es iſt für uns ſicherlich eine Genugtuung,
aus dem Munde eines ausländiſchen Miniſters
nun plötzlich zu vernehmen, daß die Voraus
ſetzung eines gedeihlichen wirtſchaftlichen
Lebens nicht in der Ermöglichung von Finanz
ſpekulationen liegt, als vielmehr in der
Sicherung und Steigerung der
nationalen Produktion, d. h. letzten
Endes alſo in den Ergebniſſen einer ſoliden,
fleißigen und ehrlichen Arbeit. Wer garan
tiert daher, daß nicht auch auf dem Gebiete
der Kulturpolitik, angeregt durch das
deutſche Vorbild, in anderen Ländern eben
falls eine Umwertung der Begriffe
einſetzt und h vor allem eine Minder
bewertung der Erzeugniſſe des Schaffens einer
gewiſſen Periode, in der alle Geſetze des
Schönen und Anſtändigen von oben nach unten
verkehrt worden waren, Betrug und Narretei
aber ihre Orgien feierten.

Jch verſtehe daher, daß die Jntereſſenten
beſonders die finanziellen Intereſſenten an
dieſen Kulturſchwindeleien es eilig haben, zu
retten, was noch zu retten iſt und beizeiten
an den Mann zu bringen, was noch an den
Mann gebracht werden kann. Es gibt da
bei einem einfältigen uslandgegenüber anſcheinend gar keine
beſſere Empfehlung für einen
kulturellen Unſinn oder Betrug
als die Bemerkung, daß das im

Höhepunkt und Ausklang in München
Mocleſ cle/ Stock Merseburg und Stifter figuren des Naumborger Doms m fFesfzog

Drahtbericht unseres Kulturschriftleiters

D. Sch. München, 10. Juli. Faſt ſchien
es um die Mittagsſtunden ſo, als ſollte der
mit Spannung erwartete Feſtzug zum Tag der
Deutſchen Kunſt buchſtäblich ins Waſſer fallen.
Ein ſtarker Wind ließ die Fahnen und bunten
Tücher laut klappern und die goldenen Gir-
landen an den Häuſern tanzten hilflos auf und
nieder. Als es kurz nach der Eröffnung der
Kunſtausſtellung im Haus der Kunſt gar zu
regnen begann und die von den Tribünen in
das Haus der Kunſt zurückflutenden Menſchen
mengen in die ſchon längſt überfüllten Kaffees
und Wirtſchaften flüchteten, da ſchien es um
das Zuſtandekommen des Feſtzuges und die
für den Abend geplanten Feſte in Münchens
Parkanlagen ſchlecht auszuſehen. Aber kaum
war der Führer unter dem Jubelder Maſſen angekommen und hatte
unter dem prächtigen VBaldachin auf dem
Odeonsplatz ſeine Gäſte begrüßt, da hellte
ſich der Himmel mit einem Male
auf und ſtrahlende Sonne ſah auf den von
Rittern mit Fahne der Bewegung und der
Kunſt eröffneten Feſtzug herab.

Der Feſtzug, der ſich in ſeiner ganzen
Länge nicht ſehr von dem des Vorjahres unter
ſchied, war wieder ein überzeugender Beweis
für die Anſchauung, daß feſtliche Umzüge ſich
nicht im falſchen Pathos und nationalem
Kitſch zu erſchöpfen brauchen. Jeder einzelne
Wagen, jede einzelne Gruppe war ein in ſich
geſchloſſenes Kunſtwerk. So zog er an den
immer wieder in begeiſtertes Klatſchen aus
brechenden Zuſchauern vorüber. Er wirkte nur
noch geſchloſſener und ſtraffer als ſein Vor
gänger vor einem Jahr und fand naturgemäß
in den ſchönen Gruppen und Wagen. die von
der Heimkehr der deutſchen Oſtmark
ſprachen, einen neuen und bedeut
ſamen Höhepunkt. Die unter den Zu
ſchauern beſonders zahlreich vertretenen Gäſte
aus der Oſtmark und aus dem Sudetenland
jubelten gerade dieſem neuen Beſtandteil des
nach dem Willen des Führers nun allfährlich
wiederkehrenden Münchener Feſtzuges be
ſonders begeiſtert und dankbar zu, wie ſie den
Führer auch ſchon bei ſeinem Erſcheinen mit
Sprechchören begrüßt hatten.

Der lebendige und in ſeinen Einzelheiten
auf den letzten Ergebniſſen der

Geſchichtsforſchung aufbauenden
eſtzug erwies ſich wieder als ein höchſt

ehrreicher Gang durch die deutſche
Geſchichte, angeführt von den Germanen
und ihrem Glauben über die Romanen und
die gotiſche Zeit bis hin zur Renaiſſance,
Barock. Klaſſik, Romantik und Neuzeit. Als
am Schluß des Zuges die Formationen
des neuen Deutſchlands in der nur
manchmal von Wolken bedeckten Mittagsſonne
am Führer vorbei marſchierten, da kannte die
Begeiſterung der Zuſchauer keine Grenzenmeht „Was da im Zuge vor uns zieht an

deutſcher Kultur und Geſchichte, iſt mehr als
ein flüchtiges Schauſpiel für Gaffer
und Gönner, mehr als ein Spiegel des
Schickſals, mehr als ein träumen-
der Blick in vergangene Tat undins werdende Werk. Es iſt die lebendige
Ewigkeit unſeres Volkes!“ Das Vorwort zu
dem Feſtprogramm hat recht, wenn es dem
Zug dieſe Sätze vorausſchickt. Was hier all
jährlich gezeigt wird, iſt ein immer voll
kommener werdender Spiegel deutſcher Kultur
und Geſchichte.

Die ſehenswerten Schaumodelle der Bauten
des Führers gehören ebenſo wie die plaſtiſchen
und naturgetreuen Nachbildungen der Burgen
und Städte, die Heinrich der Städte-
gründer baute und unter denen das
Modell der Stadt Merſeburg ebenſo
beklatſcht wurde wie die Nachbjldung von
Magdeburg, Goslar. Quedlinburg,
Meißen und Hildesheim. Auch den,
jedem deutſchen Kunſtfreund wohlvertrauten
Stifterfiguren des Naumburger
Doms Kleinode des mitteldeutſchen Kunſt
beſitzes galt der Beifall, der offenſichtlich aus
dieſem Zug vieles lernenden Feſtgäſte. Jn
dieſem Zuſammenhang verdient der wirkungs
volle Kontraſt erwähnt zu werden, den die
Bilder aus der Barockzeit zu den darauffolgend
marſchierenden Soldaten aus der Zeit Fried
richs des Großen bedeutet. Gerade aus ſolchen
Gegenüberſtellungen konnte der hiſtoriſch nicht
ſehr vorbelaſtete Zuſchauer ſehr viel lernen.

Auch wenn etwas mehr Wärme am Abend
erwünſcht geweſen wäre: dem feſtlichen Ab
ſchluß des Tages der Deutſchen Kunſt konnte

dieſer kleine Schönheitsfehler keinen Abbruch
tun. Der Abend und die ganze Nacht zum
Montag ſtanden im Zeichen vieler Künſtler
und Volksfeſte, die in Parks und Feſt

ſälen ein büntes Leben entſtehen ließen. „Olym
piſches Feſt“ „Die Macht der Nymphen“, „Alt
Münchener Sommerfeſt“, „Feſt der Blumen“,
„Zaubernacht der Farben“ ſchon dieſer
kleine Strauß von Namen mag das andeuten,
was ausführlich zu ſchildern ſpäteren Berichten
vorbehalten ſein ſoll.

Auf den Plätzen der Stadt, in den Anlagen,
überall leuchteten bunte Lampions, tanzten die
beſten deutſchen Balletts, ſpielten die be
rühmteſten deutſchen Orcheſter und Tanz
kapellen, tanzten die Münchener und ihre
Gäſte kurz: ein Feſt, wie es in ſolcher Aus
gelaſſenheit und Lebensfreudigkeit vielleicht
nur in München möglich iſt. And wieder wie
am Abend zuvor erſtrahlte München im
Glanz zahlloſer Licht-Tulpen, die an eiſernen
Armen wie Schmuckketten an allen Häuſern an
gebracht waren und München wie eine Feen
ſtadt erſcheinen ließen. Beſonders ſchön anzu
ſehen war der Königliche Platz und das in
dieſer Beleuchtung geradezu verjüngt wirkende
Maximilianeum.

Ein Feſt, das als Huldigung an die Kunſt
gefeiert wurde, iſt vorüber. Ein Feſt, das in
ſeiner Art nur in einem Staate möglich iſt,
wo ein „künſtleriſcher Staatsmann“ wie Dr.
Goebbels es bei der Eröffnung der Jahres
tagung der Reichskammer der bildenden Künſte
formulierte die Geſchicke von Volk und
Staat beſtimmt. Jm Dienſte der Kunſt: die
vielen Künſtler, die jetzt wieder in alle Teile
des Reiches zurückkehren, fahren in dem freien
Bewußtſein, daß die Kunſt im neuen Deutſch
land alles andere als eine Dachkammer-
angelegenheit iſt. Und die zahlreichen Künſtler
unter den Beſuchern haben gelernt ſofern
ſie noch lernen mußten daß auch in einem
ſtarken Volk, das auch in politiſch ernſten
Zeiten. daß gerade in ſolchen Zeiten jegliche
Kunſtbetätigung kein Luxus, ſon
dern daß ſie ernſte Not wendigkeit iſt.

Das Volk lernt wieder, mit dem
Künſtler zu gehen. Wer vermöchte
ſich dieſer Entwicklung nicht zu
freuen

heutigen Deutſchland abgelehnt
wird.Es gehört wohl auch zum guten Ton, auf
dieſe Weiſe ſeine demokratiſche Patent
geſinnung praktiſch erhärten zu können. Tat
ſächlich fand allerdings, wie vielleicht auf
keinem anderen Gebiet, auf dieſen eine Um
wertung der Begriffe ſtatt. Sie alle
werden dabei ohne weiteres einer Behauptung
zuſtimmen:

Daß wohl nie in unſerem Volk in ſo kurzer
Zeit eine ſo ungeheure kulturelle Arbeit an
gefangen und zum Teil auch ſchon geleiſtet
worden iſt, wie dies in den wenigen zurück
liegenden Jahren der Fall war. Das Kultur-
programm des neuen Reiches iſt von einer ein

Großartigkeit in der Geſchichte unſeres
olkes.

Die Erfolge ſind ſchon jetzt mindeſt ebenſo
zwingend wie die auf den anderen Gebieten
unſeres Landes errungenen. Dabei ſind wir
uns im Klaren darüber, daß gerade hier die
Anlaufzeit zwangsläufig größer
ſein muß. Wenn wir trotzdem in dieſen
wenigen Jahren ſchon gewaltige Bauwerke
der Nation als nunmehr vollendete vorſtellen
dürfen, dann nur, weil der neue Arbeits
rhythmus ſowie das Tempo ſowie die Ge
nauigkeit der nationalſozialiſtiſchen Planung

Die einziqmög
So kam ich damals zu dem Ent

chluß, einen harten Strich zuiehen und der neuen deutſchen
Kunſt dieeinzigmögliche Aufgabe

ſtellen Sie zu zwingen den
durch die nationalſozialiſtiſche
Revolution dem neuen deutſchen
Leben zugewieſenen Weg eben-
falls einzuhalten.

Eine Periode der höchſten Leiſtungsſteige
rung auf allen Gebieten des menſchlichen Fort
ſchrittes, der Pflege nicht nur ſcharfer Geiſtes
gaben, ſondern auch ideeller körperlicher
Schönheit, durfte nicht mehr
werden durch die barbariſchen Demonſtrationen
ſteinzeitlich zurückgebliebener Kunſtvernarrer,
farbenblind herumexperimentierender Schmierer
und zu allem Ueberfluß fauler Nichtskönner.
Das Deutſchland des 20. Jahrhunderts iſt das
Deutſchland des Volkes dieſes Jahrhunderts.
Das deutſche Volk dieſes 20. Jahrhunderts
aber iſt das Volk einer neuerwachten Lebens
bejahung, hingeriſſen von der Bewunderung
des Starken und Schönen und damit des Ge
ſunden und Lebensfähigen.

Kraft und Schönheit ſind die
Fanfaren dieſes Zeitalters, Klar
heit und Logik beherrſchen das Streben.
Wer in dieſem Jahrhundert aber Künſtler ſein
will, muß ſich auch dieſem Jahrhundert weihen.
Für kulturelle Neandertaler iſt im 20. Jahr
hundert kein Platz, jedenfalls kein Platz im
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland.

Es freut uns, wenn Demokratien dieſen
rückwärtsſtrebenden Elementen ihre fortſchritt

ſymboliſiert

und unſerer Organiſationen Leiſtungen er
möglichen, wie ſie ähnlich bisher nicht gelingen
konnten. Dennoch wiſſen Sie, daß die wirk
lich großen Werke ſich im Anfangs
ſtadium des Baues befinden oder daß

überhauptderen Grundſtein legung
erſt noch bevorſteht. eEiner der erſten Zeugen des national
ſozialiſtiſchen kulturellen Aufbauwillens, der
allein mehr wiegt als das Geſchreibſel aller
demokratiſchen Zeitungen der Welt zuſammen
genommen, umfängt ſie heute wieder.
zweiten Male treffen wir uns in dem Hauſe,
das der deutſchen Kunſt geweiht wurde. Sie
werden ſpäter feſtſtellen können, ob die vorhin
ausgeſprochene Behauptung des deutſchen
Fortſchrittes auch auf dem Gebiete der Kunſt
gleichberechtigt iſt oder nicht.

Als ich vor über einem Jahr in einer erſten
Vorſchau die damals eingeſandten Werke über
prüfte, erfaßten mich Zweifel, ob ich nicht
unter dem Eindruck des zunächſt Vorliegenden
die Eröffnung einer ſolchen Ausſtellung über
haupt ablehnen ſollte. Denn faſt erdrückend
wirkte die Zahl der Arbeiten, die ihre er
drückendſte Repräſentation in der Aus
ſtellung „Entartete Kunſt erhalten
hatten. Bei unzähligen Bildern war es erſicht
lich, daß vom Einſender die beiden Aus
ſtellungen verwechſelt worden waren.

liche Aufgabe
lichen Tore öffnen, denn wir ſind ja nicht
rachſüchtig. Leben ſollen ſie, dagegen haben
wir nichts. Arbeiten unſertwegen auch nur
nicht in Deutſchland

Jch hielt es daher 1937 für geboten, nun
mehr auch auf dieſem Gebiet eine klare
Entſcheidung zu treffen. Dies konnte
ſheher nur in einem harten Eingriff ge
chehen. Aber ob wir nun heute Genies von
Bedeutung beſitzen, iſt wie immer ſchwer zu
entſcheiden, für unſer Handeln im weſentlichen
auch gar nicht entſcheidend. Entſcheidend iſt,
daß bei uns die Vorausſetzungen nicht
verletzt werden, aus denen große Genies allein
erwachſen können.

Zu dem Zweck muß das allgemeine Kunſt
gut eines Volkes auf einer ſoliden, an
ſtändigen rn age gehalten werden, aus der
heraus ſich dann die wirklichen Genies
zu erheben vermögen. Denn Genie iſt noch
nicht Wahnſinn, und vor allem iſt Genie unter
keinen Umſtänden Betrug! Es repräſentiert
ſich im Gegenteil durch ſeine überragenden
Leiſtungen, die ſich erſichtlich abheben von den
allgemeinen Werken des Durchſchnittes.

Es geht aber ſchon daraus hervor, daß es
für die Genies ſelbſt wichtig iſt, an einem
hohen allgemeinen Durchſchnitt gemeſſen zu
werden, denn nur dann kann überhaupt erſt
von einer dauernden Bewertung auch für die
Zukunft die Rede ſein. Es iſt daher not
wendig, daß das allgemeine Dulturſchaffen ein
ſolides und anſtänd ges iſt. Nicht
nur, daß es damit die rein ſchulmäßig prak-
tiſchen Vorausſetzungen ſchafft für die Ent
wicklung der Genies: nein, es wird, je höher

Zum

die Geſamtwertung einer Zeit angeſetzt werden
muß, dem einzelnen um ſo ſchwieriger ſein, aus
einer ſo hohen Geſamtwertung ſich noch ent
ſcheidend und damit ſichtbar zu erheben. Und
das iſt gut ſo. Denn das Genie ſollnicht das rer unter denBlinden ſein, ſondern das Strahe
lende unter den Leuchtenden!

Wenn ich daher jede Wertung menſchlicher
Leiſtungen als eine relative bezeichnen muß,
dann iſt es erſt recht notwendig, ſchon den
allgemeinen Maßſtab möglichſt hoch zu wählen.
Jch meſſe aber die Genies zu allen Zeiten an
den Leiſtungen ihrer Umwelt. Je
größer mithin die allgemeinen Leiſtungen,
um ſo wahrſcheinlicher iſt der Sonderwert des
jenigen, der ſich über die im Durchſchnitt ſchon
ſo hohen Arbeiten erhebt. Es iſt daher auch
das Zeichen jeder Verfallszeit, nicht nur die
Genies abzulehnen, ſondern überhaupt den
anſtändigen Durchſchnitt anzuekeln. Man
ſchreckt dann nicht davor zurück. wenn not
wendig, ein ganzes Jahrhundert einfachun Schlagworte zu verdammen.
Dem 19. Jahrhundert drohte im geſamten
dieſe Verurteilung.

Der anſtändige oder meinetwegen auch gut
emeint noch gute Durchſchnitt dieſes JahrHugderts hat immerhin den Boden abgegeben,

auf dem eine ganze Anzahl größter Künſtler
erwachſen konnte. Ein Jahrhundert,
das eine ſolche Anzahl gewaltigeſter Muſtiker aller Zeiten, große
Dichter und Denker, erhabene
Baukünſtler, wundervolle Pla-
ſtiker und Maler hervorbrachte,ſteht turmerhaben über den dum
men Witzeleien einer Periode
dadaiſtiſcher Lärmerzeuger, kubi
ſtiſcher Gipsformer und futuriſti
ſcher Leinwandfärber. Natürlich hat
dieſes 19. Jahrhundert ſehr viel im und noch
mehr unter dem Durchſchnitt produziert. Allein
doch das Kennzeichen jeder Leiſtungs
epoche.

Jch habe es nun für notwendig erachtet,
im vergangenen Jahr zunächſt für den an
ſtändigen ehrlichen Durchſchnitt den Weg frei
u mächen. Wir haben allerdings ſchon bei
ieſer vorletzten Ausſtellung die glückliche

rung gehabt, in dem einen oder anderen
den räger künftiger größerer
Leiſtungen vermuten zu dürfen. Die ſeit
dem eingeſchlagene Richtung hat dies beſtätigt.
Verſtärkt wurde dieſer Glaube aber vor allem
durch die Winterausſtellung der deut
ſchen Architektur und unſeres Kunſthandwerks.

Bei allen dieſen Ausſtellungen habe ich
nun bewußt die ſogenannten Künſtler
a an. zurück geſtellt. Denn ich mußte
chon früher oft die Erfahrung machen, daß

beſonders dann, wenn dieſe Juroren als
Künſtler ſelbſt an den Ausſtellungen beteiligt
Lure bei ihnen das allgemein menſchliche

ntereſſe nur zu leicht die Ueberhand gewinnt
bei der objektiven Beurteilung des Kunſt-
werkes. Das heißt, auch große Künſtler
werden in dieſer Eigenſchaft nur zu leicht
nachſichtig gegenüber den eingeſandten Werken
in der meinetwegen vielleicht nur unbewußten
Empfindung, dadurch ihrer eigenen Arbeit



einen wirkungsvolleren, weil ſchlechkeren
Hintergrund zu geben.

Die Oeffentlichkeit hat demgegenüber ein
Recht zu verlangen, daß das Beſtvorhandene
zur Ausſtellung kommt, alſo die ſolideſte und
gekonnteſte Arbeit, die am meiſten auch dem
Geiſt und dem Zweck einer Zeit entſpricht.
Auf dieſe Weiſe wird ſich die allgemeine Er
wartung an ſich hoch ſpannen und es dem
einzelnen erſchweren, an dieſem auserleſenen
Wettkampf teilzunehmen und damit wird ſich
auch die Zahl der Mitläufer ver
ringern. Diejenigen, die ſich dann trotzdem
noch über allem erheben, können mit Sicher
heit dann als Genies feſtgeſtellt werden,
nicht weil ſie, gemeſſen an einer relativ
niederen Umgebung, herausragen, ſondern
weil ſie den ausgezeichneten Durchſchnitt hoher
Leiſtungen noch übertreffen. Und nur ſo
kommen langſam wirklichſt Höchſtleiſtungen
zuſtande.

Eine Fölle guter leistungen
Jch bin daher an dieſe heutige Ausſtellung

mit dem gleichen Entſchluß herangetreten
Nach kaum einem Jahr hatten wir dieſes Mat
aber ſchon nicht mehr die Sorge, die Aus
ſtellung nur mit anſtändigen Arbeiten zu
eröffnen, ſondern eine andere Sorge, nämlich
alle die eingeſandten anſtändigen Bilder und
Skulpturen unterzubringen,

Obwohl über 300 Werke mehr aufgehängt
und aufgeſtellt worden ſind als 1937, war es
trotzdem nicht möglich, alle gleichwertigen
Leiſtungen auf einmal dem deutſchen Volke zu
zeigen. Jch habe mich daher entſchloſſen, an
zuordnen, daß jener Teil der eingeſandten
Arbeiten, der bereits vollkommen ebenbürtig
gegenüber den ausgewählten gelten kann, noch
nachträglich in dieſe Ausſtellung dann ein
gereiht wird, wenn ſich nach zwei Monaten
durch den Verkauf einzelner Werke die Mög-
lichkeit einer Auswechſlung ergibt.

Die Höchſtleiſtungen werden davon
allerdings nicht berührt. Sie ſollen über die
ganze Ausſtellungsdauer hier bleiben. Allein,
ich glaube, verpflichtet zu ſein, dem ehrlich
ſchaffenden deutſchen Künſtler ſelbſt die Aus
ſtellung in weiteſtem Ausmaße zu erſchließen
und dem deutſchen Volk die Werke ſeiner
Künſtler zu zeigen und es ihm zu ermöglichen,
ſie zu kaufen.

Es iſt ſo, daß ſich in dieſer Ausſtellung
kein Bild befindet, das zu beſitzen bedenklich
iſt oder gar ſpäter einmal vielleicht als unmög
lich empfunden werden könnte.

Wiecler auf solidem Boden
Wenn ſchon die Ausſtellung im vergangenen

Jahr auch mit einem überragen den
wirtſchaftlichen Erfolg abgeſchloſſen
hat, ſo bin ich überzeugt, daß dieſer im Jahre
1938 noch übertroffen werden wird. Das
Wichtigſte iſt und bleibt aber die Tatſache, daß
wir auch hier wie auf al len Gebieten unſeres
nationalen Lebens wieder einen ſoliden
Boden bekommen haben, daß wir vor allem
auch hier den endgültigen Bruch mit dem
unerträglichen Zuſtand beſtätigt ſehen, »daß,
während das geſamte Leben eines Volkes in
ſeiner Entwicklungslinie zuſammenhängend
verläuft, auf dem Gebiet der Kunſt aber alle
zehn Jahre eine neue literariſche Narretei das
Schaffen beſtimmt und mithin das kulturelle
Leben eines Volkes wie in einem Modeſalon
verläuft. Jedes Jahr ein neues Modell! Und
wenn die Vernunft nicht mehr genügt um
Neuigkeiten zu erſinnen, dann muß in Gottes
Namen die Anvernunft zu Hilfe gerufen werden.

Das kulturelle Schaffen eines Volkes kann
aber nur das Spiegelbiid ſeiner inneren Werte
ſein. Und ſo wie dieſe Jahrhunderte benötigten,
um ſich zu entwickeln und damit zu wandeln,
folgt auch die Kultur nur in Jahrhunderten
gleichen Schrittes nach, ſo daß, was in den
letzten Zeiten als die alljährlich fällige Novität
getrieben wurde, in Wirklichkeit ſich überhaupt
nur in halben Jahrtauſenden als Wandlung
oder beſſer Entwicklung ergeben konnte, vor
ausgeſetzt, daß es ſich überhaupt um Kunſt
handelt. Deshalb ſpricht man auch von einer
ewigen Kunſt“. Denn ihre Ewigkeit iſt bedingt
durch den eigenen oder verwandten Schöpfer
und Träger.

So wie dieſer ſelbſt ſein Weſen in Jahr
hunderten nur unmerklich ändert, wird auch die
wahre Kunſt als deſſen treueſtes Ebenbild nur
geringen Veränderungen unterworfen ſein.Dieſe herbeizuführen, iſt aber nicht die Auf
gabe der Stümper, ſondern das Vorrecht jener
Gottbegnadeten, denen es gegeben iſt,
aus dem tiefſten Jnnern ihres Volkes zu
ſchöpfen und das Unausgeſprochene oder das
von der Umwelt bewußt nicht Geſehene zu
erfüllen oder gar zu erkennen und es dann
allgemein durch ihre Kunſt ſichtbar und ver
ſtändlich zu machen. Vor dieſen höchſten
Leiſtungen aber verblaßt die Zeit als Maßſtab.

Schönheit ist unsterblich
Jch war in diefen Tagen glücklich, dank

der wahrhaft großzügigen Geneh
migung der ftalieniſchen Regierung, dem deutſchen Volk für die Hauptſtadt
ſeiner Kunſt ein unſterblich ſchönes
Werk erwerben zu können. Mögen Sie
alle, die Sie dieſes Haus veſuchen, nicht ver
ſäumen, in die Glyptothek zu gehen, und
mögen Sie dann erkennen, wie herrlich ſchon
einſt der Menſch in ſeiner körperlichen Schön
heit war und wie wir von Fortſchritten nur
dann reden dürfen, wenn wir dieſe Schönheit
nicht nur erreichen, ſondern wenn möglich noch
übertreffen. Mögen aber auch die Künſtler

aran ermeſſen, wie wunderbar ſich das Auge
und das Können jenes Griechen Myron uns
offenbaren, jenes Griechen, der vor faſt zwei
einhalb Jahrtauſenden das Werk ſchuf, vor
deſſen römiſchem Abbild wir heute in tiefer

ewunderung ſtehen. Und mögen Sie alle dar
Aus einen Maßſtab finden für die Aufgaben

und Leiſtungen unſerer eigenen Zeit! Mögen
Sie alle zum Schönen und Erhabenen
ſtreben, um in Volk und Kunſt ebenfalls der

Zugunglück bei Berlin: 5 Toke
Zwei Züge bei Rheinsberg zum mengesfoßen

Berlin, 10. Juli. Ein folgenſchweres
Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Sonnabend
abend bei Rheinsberg. Der fährplanmäßig um
19.44 Uhr von Rheinsberg nach Berlin fahrende
Perſonenzug ſtieß auf der eingleiſigen Strecke
mit dem aus Löwenberg kommenden Trieb
wagen zuſammen, der einige Minuten Ver
ſpätung hatte. Jnfolge eines Verſehens, das
der Fahrdienſtleiter in Lindow verſchuldete,

neten ſich die beiden Züge in der ziemlich
nüberſichtlichen Kurve bei Köpernitz. Obgleich
er Triebwagen und der Perſonenzug ſofort

ſcharf bremſten, war der Zuſammenſtoß unver
meidlich. Der Triebwagen wurde von der
Lokomotive des Perſonenzuges aufgeriſſen. Von
den Jnſaſſen, die ſich hauptſächlich aus Ber
liner Ausflüglern zuſammenſetzten, wurden
fünf Perſonen, darunter der Führer des Trieb
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wagens, getötet,
ſieben ſchwer.

Welkkriegs-Blindgänger

explodierke: fünf Toke
Mailand, 10. Juli. Beim Sammeln von

Geſchoßreſten aus dem Weltkrieg ereignete ſich
in der Nähe von Görz ein ſchweres Unglück.

Mehrere Perſonen hatten eine 15-Zenti
meterGranate gefunden, die ſie aufzumachen
und zu entleeren verſuchten. Hierbei explo
dierte der Blindgänger und tötete drei
Perſonen auf der Stelle, während
zwei weitere kurz darauf im Kranken
haus den erlittenen Verletzungen erlagen.

und 14 verletzt, darunter

Künſtlerhaus: Geſchenk des
Führers an die Künſtlerſchaſt

München, 10. Juli. Aus Anlaß der
Uebergabe des Künſtlerhauſes zu München an
die Künſtlerſchaft fand am Sonnabendabend
nach den feſtlichen Veranſtaltungen der Theater
im Künſtlerhaus ein Empfang ſtatt, zu dem
ſich ein großer Kreis von Künſtlern in den
herrlichen Räumen des umgebauten Hauſes
eingefunden hatte.

Zur großen Freude aller Gäſte erſchien auch
er Führer mit Reichsminiſter Dr.

Goebbels und Gauleiter Staatsminiſter
Adolf Wagner zu dieſen Empfang in dieſen
Räumen, die er nach dem von Profeſſor Wolde
mar Brinkmann durchgeführten Umbau den
Künſtlern zum Geſchenk gemacht hat
und gab dadurch dem Haus die ſchönſte Weihe.

Jm Namen der Künſtlerſchaft
Gauleiter Wagner dem Führer als
ihres Dankes eine

übergab
Ausdruck

ſilberne Statue von Pro
feſſor Wackerle. Die Stunden heiterer Ge
ſelligkeit wurden verſchönt dürch Tanz-
darbietungen der Geſchwiſter Hoepfner vom
Deutſchen Opernhaus Berlin und durch Ge
ſangsvorträge der erſten Kräfte der Staats
operette am Gärtnerplatz.

Der Führer am Grabe Trooſts
München, 10. Juli. Vor der feierlichen Er

öffnung der Großen Deutſchen Kunſtausſtellung
1938 legte der Führer am Grabe des
Schöpfers des Hauſes der Deutſchen Kunſt,

Profeſſor Paul Ludwig Trooſt dinen mit
der Führerſtandarte geſchmückten Kranz nieder
und verweilte einige Minuten in ſchweigendem
Gedenken an der Ruheſtätte ſeites treuen
Mitärbeiters.
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Das neue Hapag-Elektro- Schiff „Patria“

gerichtet werden. Nachdem aber

Freilichtmuſeum
auf Bodenſee-Inſel eröffnet

Konſtanz, 10. Juli. Am Sonntag er
öffnete das Reichsamt für Vorgeſchichte der
NSDAP. auf der Jnſel Mettnau im Voden
ſee ein neues Freilichtmuſeum, das erſtmalig
den Wandel von der Kindheitsſtufe unſeres
Volkes zum hoch kultivierten Bauerntum der
jüngeren Steinzeit in originalgetreuen Bauten
darſtellt.

Gleichzeitig wird gemeldet, daß es dem
Amt geglückt iſt, die lange geſuchte, gut er
haltene Siedlung der Großſteingräber-
kultur im oldenburgiſchen Düm-
merſee einwandfrei feſtzuſtellen. wo noch
für dieſen Spätſommer und Herbſt umfang
reiche Ausgrabungen geplant ſind.

Paris will korpedieren
Das engliſch italieniſche Abkommen
ein „wenig freundſchaftlicher Akt“

Rom, 10. Juli. Jn einer Pariſer Mel
dung der „Agenziag Stefani“ wird darauf hin
gewieſen, daß in den dortigen diplomatiſchen
und journaliſtiſchen Kreiſen verſichert wird,
die franzöſiſche Regierung habe in der letzten
JuniDekade den engliſchen Premierminiſter
wiſſen laſſen, daß ſie das Jnkrafttreten des
engliſch italieniſchen Abkommens als einen
„wenig freundſchaftlichen Akt“ anſehen würde,
falls nicht zuvor zwiſchen Paris und Rom ein
ähnliches Abkommen in den großen Linien
feſtgelegt wäre.

an frage ſich, wie die „Stefani“ Meldung
hinzüfügt, in den gleichen Pariſer Kreiſen,

ob das nicht ein ganz klarer Torpedierungs
verſüch und ein Schulbeiſpiel der Sabotage
jeder internationalen Annäherung ſei.

e m See e z

erhielt bei der Eindockung, Kurz bevor es im
Dock völlig trocken stand, plötzich Schlagseite und ſonnte nicht sofort wieder auf-

Pumpendampfer der Feuerwehr die nötige Wasser-
menge eingepumpt hatten und die Flutschieber wieder eintauchten, konnte das Schiff durch
die eigene Anlage des Docks wieder in seine normole Lage gebracht werden. Unser Bild

zeigt die schrägliegende „Patria“ kurz Vor der Wiederaufrichtung Aufn.: Scherl

kritiſchen Bewertung von Jahrtauſenden ſtand
zuhalten.

Sie werden ſich nicht verſchließen, der
Empfindung, die mich ſelbſt bewegt hat im
Augenblick, da ich dieſes wunderbare Zeugnis
unſterblicher Schönheit und Leiſtung zum erſten
Male erblickte. Sie werden dann vielleicht auch
die Gefühle ermeſſen können, die mich bewegen,
wenn ich am heutigen Tage die zweite Kunſt
ausſtellung des neuen Reiches für eröffnet
erkläre und ſie vergleiche mit dem, was noch
wenige Jahre vor uns war.“

Nach der mit rauſchendem Beifall auf
enommenen Rede des Führers ſchloß Gau
eiter Staatsminiſter Adolf Wagner die

eindrucksvolle Weiheſtunde, über der der hehre
Geiſt der edlen deutſchen Kunſt ſchwebte, mit
einem jubelnd aufgenommenen Sieg-Heil auf
die deutſche Kuntt.

Jm Anſchluß an den Eröffnungsakt be
ſichtigten hierauf der Führer und die Ehren
gäſte bei einem Rundgang die diesjährige
Große Deutſche Kunſtausſtellung, die auf
Schritt und Tritt ein überzeugender
und beglückender Beweis für die
ebenſo raſche wie ſtolze Aufwärtsent-
wicklung des deutſchen Künſtlertums und
ſeines ſchöpferiſchen Geiſtes iſt.

Als nach der Beſichtigung der Führer das
Haus der Deutſchen Kunſt wieder verläßt, um
in ſeine Wohnung zurückzukehren, empfangen
ihn im Glanze der nun über der feſtlichen
Stadt ſtrahlenden Sonne die toſenden Heilrufe
der vielen Tauſende, überſtrömende Bekennt-
niſſe des Dankes für den Mann, der das
deutſche Volk mitten hineingeſtellt hat in eine
zu neuer Höhe ſtrebende deutſche
Kunſt und Kultur

Die Deutſchlandreiſe des
faſchiſtiſchen Generalſtabschefs

Berlin, 10. Juli. Der Generalſtabschef
der faſchiſtiſchen Miliz, General Ruſſo, wird in
Erwiderung des Veſuches des Stabschefs der
SA. Lutze vom 14. bis zum 22. Juli in Deutſch
land weilen.

General Ruſſo wird über München nach
Berlin kommen, um hier an den Reichswett
kämpfen der SA. teilzunehmen. Jn Kiel wird
General Ruſſo an Vorführungen der Marine
SA., in Huſum an Uebungen der Deichſchutz
Brigade teilnehmen. Von Kiel wird der
Generalſtabschef der faſchiſtiſchen Miliz nach
Allenſtein fliegen. Hier werden Vorführun
gen der Pionier und Nachrichteneinheiten der
SA. ſtattfinden. Jm weiteren Verlauf der
Fahrt wird General Ruſſo die Städte Wies
baden. Bad Godesberg, Krefeld und Düſſel
dorf beſuchen.

Keine Fortſchrikte
in der NRakionalitätenſrage
Prag, 10. Juli. Jn der vergangenen

Woche ſind in den Beratungen über die Neu
ordnung der Nationalitätenfrage in der
TſchechoSlovakei keinerlei irgendwie greif
bare Fortſchritte erzielt worden.

Auch die letzten Aeußerungen führender
tſchechiſcher Blätter und eine amtliche Mit
teilung beſagen nur daß die Regierung mit
dem ſogenannten „Sechſer-Ausſchuß“ in
Fühlung treten und mit weiteren Vertretern
der tſchechiſchen Oppoſitionsparteien ver
handeln wird. Sehr auffallend iſt auch, daß
die tſchechiſche Preſſe jetzt mit keinem Wort
davon ſpricht, daß über die Geſetzentwürfe der

egierung zur Nationalitätenfrage vor ihrer
Beratung im Parlament ein Einvernehmen
mit den Volksgruppen erzielt werden ſoll!

Wie das ſudetendeutſche Tageblatt „Die
ar vom Sonntag aus Niemes bei Böhmiſch

eipa meldet, amtiert dort ſeit einigen Tagen
eine Amtsſtelle der Staatspolizei.Bekanntlich hat Miniſterpräſident Dr. Hodza
am 26. Juni den Abgeordneten Kundt und
Dr. Roſche der Sudetendeutſchen Partei zu
geſagt. daß die im Amtsblatt vom 25. Juni
angekündigte Errichtung von Staatspolizei
ämtern im ſudetendeutſchen Gebiet nicht durch
geführt würde.

Henleins Triumphzug
durchs deutſche Egerland
Aſch, 10. Juli. Der Führer der Sudeten

deutſchen Partei Konrad Henlein unternahm
am Sonnabend eine Fahrt durchs Egerland,
um ſich vom Fortſchreiten der ſozialen Ein
richtungen zu überzeugen.

Obwohl die Fahrt erſt wenige Stunden
vorher feſtgelegt wurde, geſtaltete ſie ſich zu
einem einzigartigen Triumphzug
für die Bewegung Ueberall, wo ſich Kon
rad Henlein zeigte, wurde er begeiſtert um
jubelt. Nach dem Beſuch einiger Mütter-
erholungsheime und Kinderheime begab ſi
Konrad Henlein in das Kataſtrophen
gebiet von Hartmannsgrün, wo der
ſudetendeutſche Arbeitsdienſt die Wieder
aufbauarbeiten durchführt. Abſchließend ſuchte
Konrad Henlein die Grabſtätten der beiden
erſchoſſenen Egerländer Böhm und Hof
mann auf, wo er unzählige ihm auf der Fahrt
überreichte Blumen niederlegte. Die Fahrt be
wies aufs neue, daß das Egerland ge
hre ner denn je zum Deutſchtum

eht-

Einer Meldung des rumäniſchen „Curentul“
zufolge wird der Leiter der Deutſchen Arbeits
ront, Dr. Robert Ley, im Oktober einer an
hn ergangenen Einladung Folge leiſten und

Rumänien beſuchen
Reichsorganiſationsleiter Dr. Le y, der am

Sonnabend auf der Rückreiſe vom Weltkongreß
„Freude und Arbeit an Bord des „KdF.“
Schiffes „Wilhelm Guſtloff“ in Liſſabon
weilte, gab vor Verlaſſen des Hafens für
führende Perſönlichkeiten Portugals und
der deutſchen Kolonie einen Emp
fang, an dem auch die Beſatzung des Ver
meſſungsſchiffes der Kriegsmarine „Meteor“
teilnahm.

Verlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter: Karl Overdyck (in Urlaub)

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Chef vom Dienſt:
Zr. Furt Leps. Verant wortlich Politt:Dr. Gerhard Malbeck; Politiſche und allgemeine Nach
richten: Dr. Wilhelm Hambach; Wirtſchaft: Dipl.Kfm.
Erwin Koch; Kulkurſchaffen und Unterhaltung: Dietmar
Schmidt (in Urlaub), V. Jngeborg Ritter; Frauenfragen
und Reiſezeitung: Jngeborg Ritter Kommunalpolitik undhalliſcher Lokalteil: Rudolf Kellner Provinz: Kurt Hainke;
Fport. Fritz Ploch; Der Heimatgau Bernhard Thümmel
Lin Urlaub) i. V. Kurt Hainke; Saalkreis: Conrad
Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle (Saale), Geiſt
ſtraße 47; für Ausgabe Zeitz Erich Schulenburg. Zeitz;
Ausgabe Weißenfels Willi Blum, Weißenfels; Ausgabe
Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg; Ausgabe Merſe
burg: Ernſt Gericke. Halle: Ausgabe Bitterfeld: Günter
Melrhert, Bitterfeld; Ausgabe Delitzſch-Etlenburg: Otto
Pfeil, Delitzſch für die Bilder Die Reſſortleiter; An
geigenteil: Ernſt Bode, Halle (S.), Große Urichſtr. 57;
Berliner Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach; Berliner
Sonderſchriftleitung: Robert Keßler, Berlin SW 68,

Charlottenſtraße 82 Fernruf 173 395)
Durchſchnittsauflage für den Monat Juni 1938

Geſamtanflage der „MNg“ P. 10 der 69 500
Halle und Umgebung Pl. 10 Uber 49 400
davon Bitterfend Pl. 14 Kber 6 700DelttzſchEilendurg Bl 15 500

Merſeburg Pl. 13 68000Gau Ausgabe Weſt Pl. 9 6000
Ausgabe Naumburg Pl. 19 Aber 6 200Ausgabe Weißenfels Pl. 12 6 100Ausgabe Zeit 18 800Zur GauPreſſe, gehört noch

Torgauer Zeitung Torgau Bl. 10 v 8 000
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mitteldentſcher NationalVerſag G m. b. H., Halle S.
Sr. Ulrichſtr 57 Ständiger Tages und Nachtanſchtuß
Nr. 276 31 Nachtruf der Schriftlettung 864 14 Nachtruf
für Zettz 3468/69 Rolationsdruck Walter Kerſten,
Halle (Sagke) Geiſtſtr. 47. Ausgaben Hettz Weißenfels

und Naumburg: „MNg -Drugerei Zettz.



RundfunkMontag, den 11. Juli 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf,
Wetter 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00
bis 7.10 (Pauſe) Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
8.20: Kl. Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 9.55: Waſſer
ſtand. 10.30: Wetter, Programm. 11.15: Erzeugung
und Verbrauch. 11.35: Heute vor Jahren. 11.40:
Reichsdörfer und Reichsrepubliken. 11.55: Zeit, Wetter.

12.00: Mittagskongzert,. 13.00-—-13. 15 (Pauſe) Zeit,
Nachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Wetter.
Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 15.00: Von Quellen, Flüſſen
und Meeren: 15.30: Verloren is dagz ſlüzzelin.
16.00: Nachmittagskonzert. 17.00-17. 10 (Pauſe) Zeit,
Wetter Wirtſchaftsnachrichten, Marktberichte des Reichs
nährſtandes. 18.00: Der letzte deutſche Großangriff
im Juli 1918. 18.20. Kammermuſik. 18.45: Umſchau
am Abend. 19.00: Nachrichten. 19.10: Querſchnitt
durch die Tage der Deutſchen Kunſt. 19.40: Orcheſter
konzert. 20.45: Küß eine weiße Galateel! 22.00:
Nachrichten Wetter, Sport 22.30: Wiſſen und Fort
ſchritt. 22.40: Nachtmuſik und Tanz. Schluß 3.00.

Deutſchlandfender
Wellenlänge 1571

5.00: Glockenſpiel, Wetter. 65.05: Frühkonzert.
6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10: Schallaufnahmen.

6.30: Frühkonzert. 7.00 (Pauſe): Nachrichten.
9.40: Gymnaſtik. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Dreißig bunte Minuten. Anſchl. Wetter. 12.00: Mit
tagskonzert. 12.55 (Pauſe): Zeitzeichen, Glückwünſche.

13.45: Nachrichten. 14.00: Eine kleine Melodie.
14.15: Muſikaliſche Kurzweil. 15.00: Wetter, Markt
berichte, Börſe. 16.15: Heiter und bunt. 15.45:
Die Bücherei der Frau. 16.00: Nachmittagskonzert.
17.00—17. 10 (Pauſe) Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00:
Lieder vom Reich. 18.20: Kleines Unterhaltungs-
konzert. 18.40: Die fahrbaren Zahnkliniken der NSV.

19.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 19.10: Quer
ſchnitt durch die „Tage der Deutſchen Kunſt“. 19.40:
JnduſtrieSchallplatten. 20.00: Zur Unterhaltung.
21.00:. Deutſchlandecho. 21.10: Meiſter des galanten
Stils. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend
Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Muſik zur ſpäten Nacht.

24.00: I. Nachtmuſik und Tanz, II. Nachtmuſik. 0.55
bis 1.06 (Pauſe): Zeitzeichen. Schluß 2.00.

Dienstag, den 12. Juli 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf, Wetter
6.10: Gymnaſtik. 6.30. Frühkonzert. 7.00--7.10 Gaſthaus Thomas, Boelckeſtraße, ſtatt.
(Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine gruppenFilmſtellenwalter der NSV. nehmen hier
Muſik. 8.30:. Morgenmuſik. 9.30: Sendepauſe. an teil.
9.55: Waſſerſtand. 10.00: Sendepauſe. 10.30: Wetter,
Programm. 10.45: Sendepauſe. 11.35: Heute vor

Jahren. 11.40: Vom tätigen Leben. 11.55:
Zeit, Wetter. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. Ortsgruppe Dölau
13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter. 18.15: Mittagskonzert.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl. Muſik nach gzylitiſchen Leiter im Marſchanzug mit Torniſter,
e a e m wen an denn Felvſtache, Brotventel auf dem Schulplas an. Als
henen a e e Entſchuldigung gilt nur Krankheit oder Arbeit.mittag. 17.00-—17. 10 (Pauſe): Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten, Marktbericht. 18.00: Das Deutſchtum
in Beſſarabien. 18.20. Vom Wandern. 18.50:
Umſchau am Abend. 19.00: Nachrichten. 19.10:
Egerländer Volksmuſik. 20.00: MilitärDoppelkonzert.

22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30: Unter
haltung und Tanz. 24.00: Nachtmuſik. Schluß
3.00 Uhr.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.00: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Frühkonzert.
6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10: Schallaufnahmen.
6.30: Frühkonzert. 7.00 (Pauſe): Nachrichten.
8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzgzeit. 10.00: Sende
pauſe. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 1100:
Sendepauſe. 11.16: Seewetterbericht. 11.30: Dreißig
bunte Minuten. Anſchl.: Wetter. 12.00: Mittags
konzert 12.55 (Pauſe): Zeitzeichen, Glückwünſche
13.45: Nachrichten. 14.00: Eine kleine Melodie.
14.15: Muſikaliſche Kurzweil. 15.00: Wetter, Markt
berichte, Börſe. 15.15: Volksmelodien. 15.40: Heil
und Würzkräuter der Heimat. Anſchl.: Programm.
16.00: Nachmittagskonzert. 17.00--17.10 (Pauſe)
„Jakoh Krakel-Kakel.“ 18.00: Der belgiſche Pianiſt
van Tomme ſpielt. 18.30: Muſik auf dem Trautonium.

18.45: Deutſches Turn und Sportfeſt 1938. 19.00:
Kernſpruch, Nachrichten und Wetter. 19.10: und
jetzt iſt Feierabend. 20.00: Unterhaltungsmuſik.
20.30: Alles tanzt mit! 21.00-—21.15 (Pauſe)
Deutſchlandecho, Politiſche Zeitungsſchau. 22.00: Nach
richten, Wetter Sport. Anſchl. Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht.

23.00: Alles tanzt mit. 24.00: Nachtkonzert.
1.06: Volksmuſik. Schluß 2.00 Uhr.

Kreisleitung HalleStadt
Amt für Propaganda

leiter findet Dienstag, 12. Juli, um 20.15 Uhr, im

Parteiamtliche

Die nächſte Sitzung der OrtsgruppenFilmſtellen

Die Orts

Kreisleitung Saalkreis

Heute, Montag, 11. Juli, 20 Uhr, treten alle

ſraft durch Freude
S knris HALLE- s rA d r

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Fahrkartenausgabe. Für nachſtehende Fahrten
können ab ſofort, gegen Rückgabe der Einzahlungs-
quittung, die Fahrtunterlagen in der Kreisdienſtſtelle,
Große Ulrichſtraße 26, abgeholt werden:

Juli, 12 Uhr
Juli, 18 Uhr

35/ Juli. 12 UhrU. 36/38: Ausgabe bis 15. Juli, 18 Uhr
FW. 21/38: Ausgabe bis 13. Juli, 12 Uhr
FW. 23/38: Ausgabe bis 15. Juli, 18 Uhr

Nach den angegebenen Terminen kann ein Anſpruch
auf die Fahrtunterlagen nicht mehr erhoben werden.

Die Fahrkarten für die Sonderfahrt nach dem Säch-
ſiſchen Felſengebirge werden nicht, wie angeben, ab
11. Juli, ſondern ab Mittwoch, den 13. Juli, aus
gegeben.

Deutſche Handball-Meiſterſchaft. Für das Endſpiel
um die Deutſche Meiſterſchaft im Handball am Sonntag,
dem 17. Juli, 17 Uhr, in der Mitteldeutſchen Kampf
bahn ſind Eintrittskarten zum Preiſe von 0,70 und 2 RM.
(ein ſchließlich Sportgroſchen) in der Kreisdienſtſtelle
erhältlich.

„KdF.“Sport am Montag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Während der Schul

ferien bis zum 14. Auguſt fallen die Gymnaſtikkurſe
aus. Es finden weiterhin nur folgende Kurſe für
„Fröhliche Gymnaſtik und Spiele“ ſtatt: Montag:
ReformReal-Gymnaſium: 20.00--21.00 Uhr; Dienstag:
Glauchaſchule: 20.00-21.00 Uhr; Donnerstag: Städt.

Bekanntmachungen

Oberrealſchule: 20.00-—21.00 Uhr; Donnerstag: Johannfs
ſchule: 20.00--21.00 Uhr; Freitag: Moritzburg: 20.00 bis
21.00 Uhr. Reichsſportabzeichen: Univerſitätsſportplatz:
19.30-—20.30 Uhr. Schwimmen: Stadtbad: für Männer
und Frauen 20.00—21.00 Uhr; Geſundbrunnenbad: für
Männer und Frauen 19.30—20.30 Uhr. Fechten:
Henriettenſtraße 26: 19.00-—-20.30 Uhr. Reiten: Bura
ſtraße 34: 21.00-22.00 Uhr.

Kreisdienſtſtelle Saalkreis
Sonderfahrt nach Thüringen. Am Sonnabend, dem

16. Juli, nachmittags 16 Uhr, und Sonntag, den 17. Juli,
veranſtalten wir eine frohe Fahrt im Auto nach dem
Thüringer Wald. Die Fahrt beginnt ab Löbejün über
Könnern Halle (Rudolf-Jordan-Platz) Autobahn bis
Saaletalſperre (Stauſee-Dampferfahrt) Leheſten Falken
ſtein Rennſteig Saalfeld (Feengrotten) und zurück.
Die Fahrtſpeſen belaufen ſich mit Abendeſſen, Ueber
nachtung und Frühſtück, Mittageſſen und Kaffeegedeck
und ſonſtige Speſen auf nur 17, RM. pro Teilnehmer
Da nur noch einige Karten zur Verfügung ſtehen, er
bitten wir umgehende Anmeldung in der Kreisdienſt
ſtelle, Halle, Prinzenſtraße 12.

Volksbildungsſtätte Halle
Sonnabend, 16. Juli 1938: Beſichtigung der ſtaatlich

anerkannten Lehr und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht
Halle-Cröllwitz. Treffpunkt Halteſtelle Kreuz-Vorwerk der
Linie 8 um 15.30 Uhr. Gebühr 20 Pfg., Für Hörer frei.

Filmveranſtalkungen

der Kreisfilmſtelle Halle- Stadt

in der Woche von 10. bis 16. Juli 1938
Montag, 11. Juli: Ortsgruppe Thielenplatz:

Programm: „Der Herrſcher“, Forx tönende Wochen
ſchau. Lokal: Hofjäger. Beginn: 20 Uhr.

Dienstag, 12. Juli: Ortsgruppe Giebichenſtein
Programm: „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau. Lokal: Reichshof. Beginn: 20 Uhr.

Mittwoch, 13. Juli: Ortsgruppe Glaucha:
Programm: „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau. Lokal: Hofjäger. Beginn: 20 Uhr.

Donnerstag, 14. Juli: Ortsgruppe Hallmarkt:
Programm: „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau. Lokal: Haus an der Moritzburg. Beginn:
20 Uhr.

Freitag, 15. Juli: Ortsgruppe Hofjäger:
Programm: „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau. Lokal: Hofjäger. Beginn: 20 Uhr.

kfamilien-Knaei gen

Eliſabeth Heinrich
geb. Jägerhuber

Vermählte

München, am 11. Juli 1938
Agnes Bernauer Straße 68

Albert Heſſe
geb. 15. 5. 1878 geſt. 3. 7. 1938

Die Beiſetzung hat auf Wunſch des Ver
ſtorbenen in aller Stille ſtattgefunden.

In ſtiller Trauer
Frau Helene Heſſe
und Kinder

Halle a. S,, den 9. Juli 1938
Barfüßerſtr. 17.

Für die überaus große herzliche Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir nur auf dieſem Wege
allen unſeren herzlichen Dank.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Anna Smalla geb. vandrick

Halle (Saale), den 11. Juli 1938.
Megeelſtraße 15, I.

Familien Anzeigen

ren auren a M
eine ausserordentlich grosse
Verbreitung und deshalb
grösste Beachtung

Beyrich Greve, Hale-sDetektel muneeet el 44
Tuskunfte e en eAuskunktel e e Gerinaet 188s

Stil Zimmer San
mit 3-Ps- Motor
und rd. 175 m
Kabelleitung 4X4
nur gegen Kaſſe
zu verkauf. Preis

50

formſchön und ſehr billig

jetzt Barfüßerſtraße 15

bis 2 Rummern.

Stellen
Angebole

Mädchen
ordentliches, kräf
tiges, bei gutem
Lohn geſucht.
Bahnhofswirtſch.
Bad Dürrenberg.

Mädchen
junges, oder Frau
zum Abwaſchen
für ſofort geſucht.
Gehalt monatlich
50, M. Jung's
Hotel, Friedrichs

Fahrrad
gut erhalten, ver
kauft. Halle (S.),
Landsberger Str.
Nr. 7, J. r.

ötrümpfe

in jeder Stärkewerden gut u. preis
wert angeſtrickt od

angewirkt bet
H. Schnee Kachf.

Gr. Steinſtraße 84

Küchen
in großer Auswahl
Möbel Thomas

angabe vorher.
Uhrmach. Schrön,

Stadttheater alle
Heute, Montag, 20 bis geg. 22 Uhr
Letztes Auftreten Heinrich Löffler
Gaſtſpiel Guſanne Heilmann

vom Landestheater Darmſtadt
Enkführung aus dem Serail
Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr
Jn neuer Einſtudierung!
Der Vekter aus Dingsda
Operette von Eduard Künneke

39. Vorſtellung für FreitagStamm

Be JSie haben es nicht nötig, an ſchmerzenden,
empfindlichen, übermüdeten, ſchwitzenden u.
wunden Füßen zu leiden. Nehmen Sie Efaſit,
das belebt, desinfiziert, heilt und kräftigt.
Efaſit beſeitigt wunde Stellen, übermäßigen
Fußſchweiß, Schwellungen, Blaſen, Horn
hautbildungen, Ekzeme. Machen Sie einen
Verſuch, aber nehmen Sie nurdas gute Efaſit.

Jhre Füße werden es Jhnen danken.
Efaſit Fußdad (s Söer) RM -.90,
Efaſit Fußpuder RM. 78,

Zu haben in allen Fachgeſchäften.
Efasit- Vertrieb Togalwerk München 27

cmergen Aus

Efaſit Fußcreme RM
Efaſit Hühneraugen Tinktur RM. 75

Rabeninſel
Iujeljchlöpchen ren
Feden Dienstag re

Konzert und Tanz
ab 7 Uhr Sanz abend

sowie alle lästigen Körpernaare werden
mit der Wurzel für immer beseitigt durch
neuerfundenes, wohlriechendes Ent-
haarungsöl u. Pulver als Vorbehandlung.
Sofortige Wirkung innerhalb 5-5 Minut
Erfolg und Unschsdiichkeit garoentſert.
Preis der Kur S. Rm. Hochinferessante
Broschüre u. ele notariell beglaubigte
Anerkennungen sendet kostenſos Pr.
Günther Co. Rudolstadt Th, Sedanplatz 110

650 RM. karten Mittwoch, den 13. Juli.
Jaloüsie önemann Hliet e ne
fadtiziert ung repariert eſchaft,Oessaver Sfr. 5 Fel. 236 31 Gesuche Bennde Kurhaus Bad Wittekind

r eerzimmer 7Möhmaschinen ernnngewajche bDienstag 62, Uhre ren oder Stube und Inhchen 3 38 Pf. 7 7Lenshing uche ſucht un Henaen 12 Soühkonzert
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Der deufsche Mähdreschbinder
arbeitet bei gönstigem Wetter am Dienstag dem
12. und Mittwoch, dem 13. Juli 1938, auf dem

Gut Ruscheshof an der Artilleriestraßze,
Kreuzung der Halle-Thöringer Bahnstrecke

Central Auefär landluertseleaſtlielie lagen und Geräte,
Walle a. S., gegr. 1889

Halle (Saale), Merseburger Straße 17-19, Ruf 278 81

eben Sie Jheen Tedeebetten
Somunee- lelaub

schlafen Sie unter einer luftigen Stepp-
decke, diese ist angenehmer und gesünder!

Steppdecken 1502200
Kunstseide- Bezug mit Halbwolle

RM 16.50 19.25 20.80 22.90 24. 30 26.
Kunsfseide- Bezug mit Wolle

RM 24.30 24,80 26.30 28.50 30. 31. 80
33.
Trikot- Steppdecken

zum Einziehen in den Bettbezug in Ver-
schiedenen Preislagen von RM 9.20 an

Alles aus unaer Miäliatuben.

Kress a CO-
Halle o. S.,

Verkäuf:
Pfännerhöhe 4 Kleinschmieden 6



11. Juli 1933 DER SPORT VOM SONNTAG
Deufschlancd, Hand boll-Welfmeister

Die Schweizer im Olympidstfacion 23:0 öberronnt Ungarn sicherte sich den 3. Platz

Von unserem nach Berlin entsandten pl.-Sportschriftleiter

Die erſte Handballweltmeiſterſchaft iſt ent
ſchieden. Erwartungsgemäß ſicherte ſich der
Olympiaſieger von 1936 Deutſchland vor etwa
25 000 begeiſterten Zuſchauern im Olympia
Stadion durch einen 23:0Sieg über die
Schweiz den erſten Weltmeiſtertitel. Den
dritten Platz belegten die Ungarn durch ihren
10:2Sieg über die Schweden. Auf die nächſten
Plätze kamen in folgender Reihenfolge:
Rumänien, TſchechoSlovakei, Polen, Däne
mark, Holland und Luxemburg.

Es beſteht kein Zweifel, daß der Endſieg
der Deutſchen nach den gezeigten Leiſtungen
in all den Spielen in der Weltmeiſterſchaft
durchaus in Ordnung geht.

Rufen wir uns noch einmal kurz die Er
gebniſſe in unſer Gedächtnis zurück. Jn
Leipzig ſtellte unſere Elf gegen eine ſudeten
deutſche Mannſchaft der TſchechoSlovakei mit
19:6 den Sieger. Die Ungarn verloren am
Sonnabend in Berlin mit 14:3 und ſchließlich
mußte ſich geſtern der Olympiadritte, die
Schweiz, mit 23:0 geſchlagen bekennen. Deutſch
land hat alſo ſeine Vormachtſtellung behauptet
und wie die Ergebniſſe ausdrücken, ſogar ein
deutig überlegen behauptet.

Dieſer Erfolg iſt um ſo höher einzuſchätzen,
wenn man berückſichtigt, daß auch die Leiſtun
gen der Gaſtnationen einen merklichen Form-
anſtieg erkennen ließen. Sie wollen ihrem
Lehrmeiſter nacheifern und ihm ein gleich
wertiger Gegner werden um ihn ſchließlich
eines Tages zu beſiegen.

Wie ein Sieg über Englands Fußballſpieler
auf dem Jnſelreich bis heute iſt es aller
dings noch keiner geglückt der Wunſch
traum aller fußballſpielenden Nationen iſt, ſo
ſtürmen die Handballſpieler der Welt gegen
Deutſchlands Führung, und aus dieſem Wollen
werden jene Leiſtungsſteigerungen aller Mann
ſchaften geboren, die wir in den letzten Tagen
in den Kämpfen um die Handballweltmeiſter
ſchaft erlebten.

Leider hatten die Entſcheidungsſpiele zur
Weltmeiſterſchaft nicht jenen Widerhall ge
funden, den man erwarten durfte. Jmmerhin
drücken annähernd 25 000 Zuſchauer ein großes
Jntereſſe aus, zumal wenn man berückſichtigt,
daß in den Vormittagsſtunden Regenſchauer
über Regenſchauer über Berlin niedergingen
und man weiter in Erinnerung bringt, daß das
Berliner Olympia-Stadion an den
beiden letzten Sonntagen durch die großen
Ereigniſſe im Fußballſport ausverkauft ge
weſen iſt. Berlin war alſo etwas ſportmüde,
das kann man wohl mit Recht ſagen. Be
ſonders zu begrüßen aber waren die Eintritts-
preiſe zu dieſem Weltturnier, die man wirklich
als volkstümlich bezeichnen kann.

Bereits am Vormittag fanden die Troſt-
ſpiele auf den Sportplätzen in Berlin ſtatt.
Jn dieſen Kämpfen ſchlug Dänemark Holland
mit 9:3 (3:3), TſchechoSlovakei Polen
12:10 (5:7) und Rumänien Luxemburg 12:6
(5:3). Durch dieſe Ergebniſſe iſt die Reihen
folge der ationen, wie bereits erwähnt.

Als die Endſpiele um die Weltmeiſterſchaft
begannen, hatte auch der Himmel ſich geklärt.
Jm erſten Spiel Ungarn Schweden behielten
die Ungarn mit 10:2 (4:2) ſicher die Ober
Hand. Die Schweden waren zwar beſſer, als
das Ergebnis ausdrückt, doch ſpielten ſie in
taktiſcher Beziehung häufig falſch, ſo daß die
Abwehr den Ungarn ſehr erleichtert wurde.

Mit großem Jubel begrüßt, betraten dann
die Endſpielgegner das Spielfeld, die
Schweizer in ihrem ſchmucken roten Hemd mit
dem weißen Kreuz auf der Bruſt und mit
weißen Hoſen. Die Deutſchen ganz in Weiß.
Die Schweizer ſpielten gegen die Sonne und
Deutſchland hatte Anwurf.

Nehmen wir die Kritik des Spieles an die
Spitze, ſo muß geſagt werden, daß der 23:0
Sieg für die deutſchen Farben zwar gerecht iſt,
aber auf der anderen Seite ein ehrenvolleres
Ergebnis der Schweizer durchaus im Bereich
des Möglichen lag. Ja, man kann wohl ſagen,daß die Schweizer teilweiſe ſogar kurze Spiel
abſchnitte hindurch im Feldſpiel etwas Ober
hand hatten.

Wenn es ihnen nicht gelang, dieſen Feld
vorteil auch zahlenmäßig auszuwerten, ſo lag
das auf der einen Seite in der ſehr guten
Verteidigung unſerer Läuferreihe und des ſehr
u Torhüters Lüdicke, auf der anderen

eite aber an dem etwas zu langſamen Spurt
der Schweizer und ihrem übertriebenen Jnnen

So blieb ihnen der Ehrentreffer ver
agt, der ihrem Spieleifer und ihrem Einſatz
nach durchaus verdient geweſen wäre.

Wie das Ergebnis ausdrückt, waren die
Deutſchen in großer Schußlaune. An dieſen
23 Toren beteiligte ſich der geſamte deutſche
Sturm, ſowie auch der Weißenfelſer Mittel
läufer Hammerich. Die Deutſchen gefielendurch ihr ideenreiches Spiel, durch ihre

ſchnelle Ballabgabe, durch ihre gute Körper
täuſchung, die Deckung, dem Aufbau ſowie das
Freiſpiel. Man muß ſchon ſagen, daß man
ein Handballſpiel in dieſer Vollendung lange
nicht mehr geſehen hat. So mußten ſich denn
bei der guten Zuſammenarbeit der deutſchen
Mannſchaft die Erfolge zwangsläufig einſtellen.

Zum Spielverlauf ſelbſt iſt nicht allzu viel
zu ſagen. Deutſchland hatte Anwurf und
ſpielte mit der Sonne im Rücken. Bereits in
der erſten Minute ſtellt der Weißenfelſer
Klingler die Führung ſicher. Derſelbe
Spieler erhöht nur wenig ſpäter auf 2:0 und
ein gutes Zuſpiel Klingler-Ortmann
erhöht die Torquote um einen weiteren Treffer.
Schon in den erſten Spielminuten zeigt es ſich,
daß die Schweizer Spieler zu langſam ſind
und daß ihren Stürmern der Drang nach dem
gegneriſchen Tor fehlt. Sie kombinieren viel
zu engmaſchig und ſtellen dadurch ſelbſtverſtänd
lich unſere gute Abwehr vor keine allzu ſchwere
Aufgabe.

Auf der anderen Seite können ſich die
Schweizer mit dem ſchnellen Stellungs
wechſel unſerer Stürmer gar nicht abfinden.
Es klaffen immer und immer wieder Lücken in
ihrer Verteidigung, die ſelbſtverſtändlich von
unſeren Spielern zu zahlenmäßigen Erfolgen
ausgewertet werden. Ein Alleingang von

Brüntgens erhöht das Torergebnis auf
4:0 und in regelmäßigen Abſtänden erhöhen
Theilig, Zimmermann und zum Schluß
Klingler bis zum Halbzeitpfiff das Ergeb
nis auf 12:0.

Nach Wiederbeginn belagert kurze Zeit der
Schweizer Sturm das deutſche Tor. Wie aber
in der erſten Halbzeit, bleibt ihr Spiel zu

durchſichtig, ſo daß den Schweizern der mehr
als verdiente Ehrentreffer verſagt bleibt. Ob
wohl in der zweiten Halbzeit der Torhüter der
Gäſte verſchiedene ſchwere Bälle ſicher meiſtert,
kann er die hohe Niederlage von 23:0 nicht
verhindern. An dieſen Toren beteiligte ſich
der geſamte Sturm und den Jubiläumstreffer,
das 20. Tor, warf der Weißenfelſer Mittel
läufer Hammerich.

Eine Siegerehrung Deutſchland gewann
den Preis des Führers krönte die ritter
lichen Kämpfe der Handballmeiſterſchaft.

Die Mannſchaftsaufſtellungen:
Deutſchland: Lüdicke; Pfennig, Pfeiffer;

Eifler, Hammerich, Wohlrab;, Zimmermann,
Theilig, Klingler, Ortmann, Brüntgens.

Schweiz: Schmid; Studer, Burkhardt; Faes,
Streib, Haupt; Meyer, Wirz, Schäfer, Beck,
Eymann.

Wir rufen för Tokio 19740
Schon einmal kämpften unſere Handballer

im OlympiaStadion um hohen Ein
ſatz. Es war an den denkwürdigen Auguſttagen
1936, an jenen Tagen, in denen unſere Reichs
hauptſtadt im Zeichen der fünf Ringe der
olympiſchen Jdee der Olympiſchen Spiele
ſtand. Regenſchauer über Regenſchauer
peitſchten damals über die Kampfſtätte. Das
ſonſt ſo farbenfrohe Bild war den Regen
ſchirmen gewichen, die ſich wie ein großer Bal
dachin über die ſteinernen Terraſſen ſpannten.
Aber alle Unbillen des Wetters zum Trotz
harrten 30 000 bis 40 000, ja vielleicht ſogar
50 000 Zuſchauer aus und feierten ſchließlich
die deutſche Elf als Olympiaſieger, die
in einem ritterlichen Kampf 1936 mit
Deutſchland noch nicht vereinten Deutſch
Oeſter reicher mit 10:6 bezwang.

Ein olympiſcher Sieg verpflichtet. So war
es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß das Hand
ballſpiel dieſes deutſche und von Deutſchen
erfundene Spiel auch weiterhin in allen
Gauen unſerer Heimat jene Pflegeſtätte fand
und findet, die es verdient. Aus dieſem Grunde
war es auch eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die
Führung des Reichsfachamtes für das WeltFandbetlturnier die Auswahl unſerer Ver
tretung aufs allerſorgfältigſte getroffen hatte.
Nicht etwa weil wir um den Sieg bangten,

ſondern aus dem Verantwortungsgefühl her
aus, daß wir im Handball der Lehrmeiſter der

anzen Welt ſind und infolgedeſſen Vorbild
iches zeigen müſſen.

Nicht um den Weltmeiſtertitel ging es uns,
als dieſes erſte Weltmeiſterturnier ausge
ſchrieben wurde, ſondern in der Hauptſache
darum, weiterhin Lehrarbeit und Pionterdienſt
für das ſchöne deutſche Kampfſpiel Hand
b all zu leiſten.

Daß die unermüdliche Pionierarbeit
Deutſchlands auf fruchtbaren Boden gefallen
iſt, hat die erſte Handballweltmeiſterſchaft
deutlich unter Beweis geſtellt; denn dieſer erſt
malige Verſuch war gleich ein großer Erfolg.
Alle handballtreibenden Nationen ſoweit
ſie ſchon über das Anfangsſtadium heraus-
gekommen ſind haben an dieſer Meiſter
ſchaft teilgenommen, und wenn Portugal
und USA. diesmal noch fehlten, ſo waren
lediglich finanzielle Gründe dafür maßgebend.

Aber auch ohne ſie iſt die Beſetzung mit zehn
teilnehmenden Nationen außerordentlich er
freulich eweſen, waren doch bei denDrympiſchen Spielen in Berlin vor
zwei Jahren nur fünf Länder beteiligt dar
unter Oeſterreich, das durch die Einglie
derung in Deutſchland inzwiſchen aus der
Liſte der Mitglieder des Jnternationalen
Handballverbandes ausgeſchieden iſt. Die Welt
meiſterſchaft iſt entſchieden. Und nun
heißt auch die Parole für die Handballer:
„Wir rufen für Tokio 1940“.

Die Sporthbiſcler des Tages

e u a S

Aufn.: Weltbild (2), Schirner (2), ZanderMultiplerxK.

Links: Sjart zum 24-Stunden-Rennen von Spa um den Großen Preis Von Belgien und
den Pokal des Königs Albert. Adler und BMW vertreten die deutschen Farben. M itte
oben: Unteroffizier Weber geht als Sieger im Marathonlauf bei den Wehrmachtsmeister-
Schaften in Düsseldorf durchs Ziel. Mitte unten: Syring verbesserte seinen eigenen
5000-Meter-Rekord beim Länderkampf Deutschland Polen um 5,2 Sekunden auf 14:41,4.
Rechts Weiß Dresden), Sieger im Kunstspringen, und Frl. Daumerlang Nürnberg), die

im Turmspringen hinter Frl. Heinze den zweiten Platz belegte

1. Beiblatt, Nr. 139

MSV I. R 53 Weibenfels
marschiert auf

Ein intereſſantes Duell wird es am 17. Juli
bei dem Endſpiel um die Deutſche Handball
meiſterſchaft in unſerer Gauſtadt Halle
zwiſchen den beiden Mittelläufern Hamme-
rich (Weißenfels) und Doſſin (Leipzig)
geben. Zählen doch beide zu den beſten Ver
tretern ihres Fachs und Hammerich hat jetzt
erſt bei der Handballweltmeiſterſchaft ſeine
Hualitäten bewieſen. Hier ſein Bild und
„Steckbrief“,

Aufm. Kind

Gerhard Hammerich iſt 23 Jahre alt
und Leutnant der Reſ. im J R. 53 Weißen-
fels. Er iſt ſeit Oktober 1935 beim JR. 53
Weißenfels und ſpielt auch ſeit dieſer Zeit im
MSV Weißenfels. Hamme rich kam vom
VfB Apolda und ſpielte ſchon früher oft
repräſentativ. Bis zur Handballweltmeiſter
ſchaft ſtand er einmal in der Nationalmann
ſchaft, und zwar gegen Schweden und hat 17mal
in der Mannſchaft des Gaues Mitte geſpielt.

Auch beim Lehrgang zur Vorbereitung der
deutſchen Länderelf für die Weltmeiſterſchaft
war er dabei und hat auch im Endſpiel gegen
die Schweiz hervorragendes geleiſtet. Jn der
Hintermannſchaft des MSV iſt er mit Ruck
ünnachahmlich in der Abwehr der Freiwürfe.
Andererſeits verſteht er es auch glänzend, den
eigenen Angriff zu unterſtützen und ſelbſt Tore
zu ſchießen.

Rumänien siegt in der Trostrunde
Auf dem Berliner Tiergartenſportplatz

wurde am Sonntagvormittag bereits die
Troſtrunde zur erſten Handball-Weltmeiſter
ſchaft entſchieden. Rumänien traf im
Kampf um den fünften Platz wie ſchon in der
Vorrunde auf Luxemburg und erneut hieß
das Ergebnis 12:6 (5:3), womit der Sieger
der Troſtrunde feſtſtand. Luxemburg war end
Hiltig auf den zehnten Platz zurückgefallen.

ie Tſchecho-Slovakei vertreten durch
die Mannſchaft des ſudetendeutſchen Turn
verbandes, erkämpfte ſich durch den 12:10(5:7)
Sieg über Polen den ſechſten Platz; Polen
nahm den ſiebenten Rang ein. Um den achten
und neunten Platz ſtanden ſich zuletzt noch
Dänemark und Holland gegenüber.
Dänemark gewann ſicher mit 9:3 (33) und
damit auch den beſſeren Platz in der Geſamt-
wertung.

Rumänien war die Ueberraſchung

Die Spiele der Rumänen haben beim
erſten r r gezeigt, daßder in dieſem Lande noch junge Sport große
Fortſchritte gemacht hat. Die Spielauffaſſung
der Rumänen war manchmal geradezu ver
blüffend, die Wurfkraft des Sturmes ließ
allerdings noch manchen Wunſch offen. Bereits
in der Vorrunde hatte Rumänien die Mann
ſchaft von Luxemburg ganz klar geſchlagen
und ſich damit das Anrecht zum Kampf auf
den fünften Platz verdient, obwohl in der

n ſenrunde eine Niederlage durch Schweden
olgte.

Schwerer Kampf der Sudetendeutſchen
Die TſchechoSlovakei hatte in Polen einen

überaus ſchweren Gegner erhalten. Erſt im
Endſpurt wurden die bis dahin führenden
Polen dank der beſſeren Mannſchaftsleiſtung
und des reſtloſen Einſatzes jedes einzelnen
Spielers noch bezwungen. Polifka und
Korb, der rechte Flügel der Sudeten
deutſchen zeichneten ſich beſonders aus und mit
ſieben Toren waren ſie die erfolgreichſten
Stürmer ihrer Mannſchaft.

Dänemark vor Holland
Zwei gleichwertige Gegner ſtritten um den

achten und neunten Platz in der Geſamt
wertung. Bis zur Pauſe war keine Mann
ſchaft im Vorteil, dann aber ſetzte ſich das
beſſer Stehvermögen durch. Dänemark eroberte
durch einen 9:3(3:3)Sieg den achten Platz.



Der erſte Haupttag der Leichtathletik
meiſterſchaften der Wehrmacht im Düſſel
dorfer Rheinſtadion hätte beſſeres Wetter
verdient. Für die große Anteilnahme der
Kunſtſtadt Darmſtadt an den Titelkämpfen
ſpricht der ausgezeichnete Beſuch. Jn allen
Endlaufentſcheidungen gab es ausgezeichnete
Leiſtungen. Hervorragend ſind ein herrlicher
müheloſer 400-Meter-Lauf von Unteroffizier
Linnhoff in 48,5 Sekunden, ein prächtiges
10 000-Meter-- Rennen von Unteroffizier Ja
cobs in 31:42 Minuten.

Spannend war der Endlauf im 400-Meter
Hürdenlauf zwiſchen Altmeiſter Feldwebel
Scheele und Leutnant da r den der
Hamburger in 54,9 Sekunden um Bruſtbreite
zu ſeinen Gunſten entſchied. Jm Handgranaten
weitwurf ſteigerte Feldwebel Bratka ſeine
Vorkampfleiſtüng von 68,79 Meter auf 74,87
Meter in der Entſcheidung, wodurch er ine
Endſie ſichergeſtellt hatte. UnteroffizierKiether ewann die 200 Meter in 22,1 Se
kunden, während mit Martens im Hoch
ſprung mit 1,92 Meter der Sieger gegeben war.

Oberfeldwebel Blask brachte ſeine
Leiſtung im Diskuswerfen auf 46,68 Meter.
Jm Stabhochſprung genügten Feldwebel
Endres ſchon 3,60 Meter zum Siege. Jm
Dreiſprung blieb es bei der von Haardt
mit 13,98 Meter unerreichten Vorkampf
leiſtung.
Die während eines Platzregens gelaufene
4)1500MeterStaffel war nach dem zweiten
Wechſel für die ſchnelle Mannſchaft der See
fliegerhorſt-Kompanie Püttnitz in 47:26 Mi
nuten entſchieden. Einen jubelnden Empfang
bereiteten die Zuſchauer dem mit weitem
Vorſprung eintreffenden erſten Marathon-
läufer. Unteroffizier Weber (1/Flak 24), der
Sieger des ſchweren Laufes, hatte nach dem
22. Kilometer die Spitze übernommen. Drei
Mann gingen nach ihm geſchloſſen Hand in
Hand über die Zielmarke.

Mit dem Geländelauf wurde am Sonntag
in Düſſeldorf der moderne Fünfkampf in
beiden Klaſſen entſchieden. Der Lauf auf der
4000 Meter langen Strecke wurde bei Regen
und Wind ausgetragen Die beſte Zeit hatte
Leutnant Pinkert mit 14:48 Minuten vor

Garvs mit 14:52. Oberleutnant
emp benötigte 16:13 Min., aber ſein Platz

reichte aus, um den Endſieg und Meiſtertitel
mit 51 Punkten vor Leutnant er von
Schlotheim mit 54 und Feldwebel Garvs
mit 62 Punkten davonzutragen.

Der Kampf in Zahlen: 1. Oberleutnant
Lemp (4/JR. 61) Reiten 17, Fechten 3,5,
Schießen 1, Schwimmen 1, Laufen 28,5
51 Punkte. 2. Leutnant Freiherr v. Schlot-
heim (K. S. Hannover) Reiten 3, Fechten 7,
Schießen 15, Schwimmen 8, Laufen 21
54 Punkte. 3. Feldwebel Garvs (HSSW)
Reiten 39, Fechten 2, Schießen 14, Schwimmen 5,
Laufen 2 S 62 Punkte. 4. Leutnant Wiede-
mann (JR. 55) 63,5 Punkte. 5. Leutnant
ein (3/JR. 84) 64,5 Punkte. 6. Ober
eutnant Kaiſer (2/AR 64) 67,5 Punkte.

Jn der Klaſſe B (die Klaſſe B führte an
Stelle des Reitens eine Motorradgeländefahrt
durch) ging Oberleutnant Scharte, der im
Geländelauf mit 15:04 Min. die beſte Zeit in
ſeiner Gruppe herausholte, dadurch mit 34,5
Punkten als Sieger vor Leutnant Jobs mit
47 und Leutnant Schultze-Petzold mit
51 Punkten hervor. t

Den wertvollen Sieg im Leichtathletik
ehnkampf eroberte Gefreiter Straſſen, der

chon nach den erſten Uebungen die Führung
übernommen hatte, mit der guten Geſamt-
leiſtung von 6427 Punkten vor Heeresſport
lehrer Böhme mit 6105 und Oberzahlmeiſter
Kukuk mit 5984 Punkten. Ergebniſſe:
1. Gefreiter Straſſen (Flug-Ber. RLM
Staaken) 6427 Punkte, 2. Heeresſportlehrer
Böhme (Wünsdorf) 6105 P., 3. Oberzahlmeiſter
Kukuk (Wehrkreisverw. 8) 5984 P., 4. Feld
webel Streidl (L-JR. 36) 5962 P., 5. Aſſiſtenz
arzt Martens (Berlin) 5919 P., 6. Unter
offizier Hermann (7/JR. 116) 5850 Punkte.

Am Schlußtag der überaus glanzvoll ver
laufenen deutſchen Wehrmachtsmeiſterſchaften
hatten ſich rund 20 000 Zuſchauer im Düſſel-
dorfer Rheinſtadion eingefunden. Leider
n der Himmel nicht gerade ein freundliches

eſicht aufgeſetzt. Die Leiſtungen am Sonntag
waren auf der ganzen Linie hervorragend.

Feldwebel Leichum holte ſich mit einer
Weite von 7,35 Meter den erwarteten Sieg
im Weitſprung. Bei einem prächtigen Sprung
von 7,50 Meter hatte er das Pech über
zutreten. Eine knappe Stunde ſpäter kam der
Stettiner zu ſeinem zweiten Meiſtertitel. Ueber
100 Meter ſchlug Leichum in 10,5 Sekunden
ſeinen jüngeren Kameraden Riether und
den Fähnrich Hornung ſehr ſicher.

Drei Meiſtertitel gewann Oberfeldwebel
Blask. Seinem Vorkagserfolg im Diskus-
werfen reihte er am Sonntag zwei weitere
Siege im Kugelſtoßen mit 14,94 und im
Hammerwerfen mit der überragenden Leiſtung
von 56,14 Meter an.

Zu Beginn des Fußballſpieles zwiſchen den
Auswahlmannſchaften des Heeres und der Luft
waffe war die Menge auf rund 40 000 Perſonen
angewachſen. Jn einem flotten Kampf ſiegte
die Heeresmannſchaft mit 2:1 (1:0) Toren.

Die wiederum prächtigen Vorführungen der
Heeresſportſchule Wünsdorf bildeten mit

der in einem feierlichen Rahmen durch
geführten Siegerehrung einen eindrucksvollen
Abſchluß der erſten Deutſchen Wehrmachts
meiſterſchaften im Dritten Reich.

Leichtathletikergebniſſe: 100 Meter: 1. Feldwebel
Leichum (Militärärztl. Akademie) 10,5 Sek. 2. Uffz.
Riether (2/JR. 39) 10,9; 800 Meter: 1. Uffz. Brand

idt ((Flug-Ber. RLM.) 1:56,0 Min. 2. Uffz. Bott
rbesirkskomm. 1) 1:56,8; 5000 Meter: 1. Uffsz. Eder

(JR. 36) 15:35,2 Min. 2. Uffz. Pietzlke (7/9R. 45)
15:44,3; 110 Meter Hürden: 1. Feldw. Scheele Wehrbez.
Komm. Hamburg) 15,5 Sek., 2. Heeresſportlehrer Huber
(Militär-Akademie) 15,5; 3000-MeterHindernislauf:

Deufsche Wehrmachts-Meisterschaften
Oberſeufnant lemp Fönfhampfsieger Gefreiter Strassen Zehnkampfsieger

1. uffs. Kaindl (Flak 5) 9:22,8. Min., 2. Feldw. Hahn
(FlugzeugF.Sch. München) 9:32,7.

Kugelſtoßen: 1. Feldw. Blask 14,94 Meter, 2. Ober
leutnant Reymann (Flak 26) 14,27; Hammerwerfen:
1. Feldw. Blask 56,14 Meter, 2. Feldw. Lehmann Jüter-
bog) 47,50; Weitſprung: 1. Feldw. Leichum 7,35 Meter,
2. Feldw. Biebach (5/JR. 12) 7,19; Speerwerfen: 1. Feld
webel Gerdes (LuftwaffenSS.) 63,85, 2. Feldw. Lohſe
(WBK.) 63,80.

45100 Meter: 1. Pionierbataillon 24 44,8 Sek.,
2. FlugzeugF. Schule Zelle 45; 1500 Meter: 1. Uffs.
Jakob (2/KR. 10) 3:58,3 Min. 2. Uffz. Timm (JR. 65)
3:69,8; 42400 Meter: 1. Luftwaffe Staaken 3:22,8,
2. Pionierbataillon 26 3:33.

Ein Ausschnitt aus den Schwimmwettkämpfen bei den Deutschen Wehrmachtsmeister-
schaften in Düsseldort Aufn: Scherl

Nochwochs erringt Meisterschoffen
Sjetas, Wollschläger, Arendt und Bremischer SV geschlagen

Einigen Aufſchluß im Hinblick auf den
ſchweren Länderkampf gegen Ungarn am
kommenden Sonntag in Budapeſt brachte
der zweite Tag der erſten Großdeutſchen
Schwimmeiſterſchaften, die am Sonntag vor
über 10 000 Zuſchauern im Großen Woog zu
Darmſtadt ihren Höhepunkt und Abſchluß
fanden.

Beſonders erfreulich war es, daß unſeren
talentierteſten Nachwuchskräften der große
Wurf gelang. Jnge Schmitztz, Jochen Balke
und Edith Buſſe, die ſchon einige Zeit zur
Meiſterklaſſe zählen, erkämpften ſich in Darm
ſtadt erſtmalig den Titel eines Deutſchen
Meiſters. Giſela Arendt, Erwin Sietasund Trude Wollſchläger, jeder unerreichte
Extraklaſſe, wenn es um Meiſterſchaften ging,
blieben auf der Strecke.

Wenn es trotz des Durchbruches unſerer
Jugend keine Rekorde gab, ſo lag das in erſter
Linie an der Bahn der ſchönen Darmſtädter
Anlage, die für Beſtleiſtungen zu ſchwer iſt.
Eine weitere Ueberraſchung leiſtete ſich der
Bremiſche Schwimmverband. der ſich
auf ſeiner Domäne, dem 4 mal 100-Meter
Kraul, von der kampffreudigen Mannſchaft des
SV Spandau in 4:10,1 Min. ſchlagen ließ
und damit in der Kraullage ſeine zweite
Staffelniederlage erlitt.

Noch immer Fang es unſerer Olympia
dritten Giſela Arendt in allen wichtigen
Rennen die Form zu erreichen, die nötig war,
um der jungen Spandauerin Jnge Schmitz
knapp das Nachſehen zu geben. Jn Darmſtadt
reichte es für die „Nixe“ aber nicht mehr.
Jnge r lag bei 50 Metern bereits
in Front und ſiegte ſicher in 1:08,3 Min. vor
ihrer Vereinskameradin Urſula Pollack
(1:08,9) und Giſela Arendt (1:09,3).

Sehr beachtlich iſt der Erfolg einer unſerer
Jüngſten, Edith Buſſe Reichsbahn SV
Berlin) ging in der 200 Meter Bruſt von der
Spitze weg in Front, zog ruhig und trat
und gewann klar in der guten Zeit von 3:05,
vor weiteren Nachwuchskräften. Titelvertei-
digerin Trude Wollſchläger hatte einen
unglücklichen Tag.

Eines der ſchönſten Rennen beider Tage
wurde erneut das 200 Meter Bruſt der
Männer. Europas vielleicht der Welt
beſte Schwimmer trafen ſich hier. Balke,
Sietas oder Heina war die Frage. Vom
Start weg legte ſich der junge Balke im
Schmetterlingsſtil vor das übrige Feld wo
ſich der lange Hamburger Titelverteidiger und
Olympiazweite Erwin Sietas bemühte,
auf den letzten Metern mit langen wüuchtigen
Zügen aufzukommen. Diesmal reichte es zum
erſten Platz nicht mehr und Balke wurde mit
2:43,2 vor dem „Fliegenden Hamburger“
(2:44,5) und Weltrekordmann Heina-Gladbeck (2:46,2) Deutſcher Meiſter.

Hatte der junge Berliner Werner Plath
ſich am Vortage mit e eem zweiten Vlatz be

nügen müſſen, ſo entſchädigte er ſich am
onntag mit einem ganz klaren Siege im

200 Meter Kraulſchwimmen. Ungefährdet
ſiegte der techniſch ſauber ſchwimmende Ber
liner in 2:18,2 vor Freeſe (Bremen), Birr
(Berlin) und Heimlich (Breslau), die ſich
den dritten Platz teilten.

Jn den Wettbewerben für Vereine ohne
Winterbad ſetzte ſich traditionsgemäß Poſei-
don Worms meiſt erfolgreich durch. So
gewannen die Südweſtdeutſchen die Männer-
lagenſtaffel und die 32200Meter-Bruſtſtaffel
der Frauen.

Brachte der erſte Teil der Sonntagsaus-
ſcheidungen einige nur zu begrüßende Ueber
raſchungen, ſo klangen die Meiſterſchaften mit
Siegen der Titelverteidiger aus. Ehrhardt
Weiß (Dresden) und Gerda Daumerlang
(Nürnberg) beſtachen erneut durch Eleganz und
große Sicherheit und ſiegten unangefochten im
Turm bzw. Kunſtſpringen. Hinter Fräulein
Daumerlang kam Suſe Heinze (Berlin)
auf den zweiten Platz, ſo daß es hier zu einer
Umkehrung des Ergebniſſes vom Turmſpringen
der Frauen kam.

Zum zweiten Meiſtertitel kam auch der
Berliner Langſtreckler Heinz Arendt, der
ſich nach dem Sieg über 400 Meter auch die
1500 Meter Kraul ganz ſicher mit 21:47,1 Min.
vor Freeſe (Bremen) holte. Jn Abweſen-
heit der Titelverteidigerin Chriſtel Rupke
(Ohligs) errang Jnge Schmitz (Spandau)
mit 1:21,4 Min, ebenfalls ihre zweite deutſche
Meiſterſchaft über 100 Meter Rücken. Einen
neuen Meiſter gab es auch in der großen Lagen
ſtaffel der Männer, die ſich der Bremiſche
Feſt vor dem Vorjahresſieger Gladbek 13

„holte.

Ergebniſſe: Männer 200 Meter Kraul: 1. Werner
Plath (Berlin 2:18,2 Min., 2. Freeſe (Bremen) 2:21,6,
3. Virr. (Berlin) und Heimlich (Breslau) 2:24;
1500 Meter Kraul: 1. Arendt (Berlin) 20:47,1, 2. Freeſe
(Bremen) 20:54, 8. Przywara (Breslau) 21:16;
200 Meter Bruſt 1. Jochen Balke (Bremen) 2:48,2,
2. Sietas (Hamburg) 2:44,5, 3. Heina (Gladbeck) 2:46,2;

45100 Meter Kraul: 1.
Block, von Eckenbrecher) 4:10,1; 2. Bremiſcher SP 4:11,6,
3. Schwaben Stuttgart 4:12,2, 4. ASV Breslau 4:28,2;
Turmſpringen: 1. Ehrhardt Weiß (Dresden) 128 74
Punkte, 2. Kitzig (Dresden) 122,97, 3. Volk (Mannhefm)
108,18 Punkte; Lagenſtaffel (100, 200, 100 Meter):
1. Bremiſcher SV (Rundmund, Balke, Heibel) 5:02,6
Min., 2. Gladbeck 18 5:06,6, 3. Poſeidon (Berlin) 5:14,2.

Frauen: 100 Meter Kraul: 1. Jnge Schmitz
Spandau) 1:08,3 Min. 2. Urſula Pollack (Spandau)

1:08,9, 3. Giſela Arendt (Nixe Charlottenburg) 1:09,3;
200 Meter Bruſt: 1. E. Buſſe (Berlin) 3:05,7 Min.,
2, Piechaida (Duisburg) 3:08,6, 3. Heidemann (Deſſau)
3:08,6; 100 Meter Rücken: 1. Jnge Schmitz (Spandau)
1:21,4 Min. 2. Urſula Pollack (Spandau) 1:22,5;
3. Kellermann (Duisburg) 1:23,7; 32100 Meter Kraul:
1. Nixe Charlottenburg (Warenholz, Halbsguth, Arendt)
3:44,6 Min. 2. ASVP Breslau 3:45,2, 3. Düſſeldorf 98
3;51;7; Kunſtſpringen: 1. Gerda Daumerlang (Nürn
berg) 107,74 Punkte, 2. Heinze (Charlottenburg) 104,03,
3. Tatarek (Erkenſchwick) 106,03.

„Strathmann

Spandau 04 (Wille, Müller,

Deufschland gewann
Kono-ländlerkompf

Auf dem Wedauſee bei Duisburg wurde
am Sonntag der neunte Kanuländerkampf
zwiſchen Deutſchland und Holland aus
getragen, der diesmal mit dem Siege der
Deutſchen mit 19:11 Punkten endete. Jn allen
drei ausgeſchriebenen Wettbewerben ſtellte
Deutſchland die Sieger. Jm Einerkajak ſiegte

(Wanderfalke Eſſen) in
4:44,9 Minuten, Kube-Brüggemann(Wanderfalke Eſſen) waren im Zweierkajak
erfolgreich und auch im Viererkajak ließ ſich
Wanderfalke Eſſen in 3:42,8 Minuten
nicht ſchlagen.

Deufschloncl geht in Föhrung
Internationale Marine-PokalSegelwettfahrt

Der erſte Tag der vierten Jnternationalen
MarinePokalSegelwettfahrt in Kiel brachte
der deutſchen Mannſchaft Oberleutnant zur
See Koppenhagen und Oberleutnant zur
See Chriſtianſen einen bemerkenswerten
Sieg über die guten Jtaliener und Holländer
in der erſten der ſieben Wettfahrten. Durch ein
geſchicktes Bojen Manöver übernahmen die
Deutſchen kurz vor Schluß die Führung und
verteidigten dieſe hartnäckig.

„Preisträger“
Gewinner der Miſitaty

Anm Sonntag war beim Werdener Reik
turnier noch einmal Großkampftag. Das
regneriſche Wetter verdarb leider viel, aber
dennoch harrten rund 10000 Zuſchauer auf
ihren Plätzen aus. Die Military wurde mit
einem leichten Jagdſpringen über zehn Hinder
niſſe abgeſchloſſen. Die Entſcheidung wurde
entgegen allen Erwartungen hierdurch noch be
einflußt. „Pendel“ leiſtete ſich zwei Fehler
und verlor ſomit ſeinen zweiten Platz hinter
„Preisträgr“ (Oberleutnant Nette) noch
an „Leopard“ Rittmeiſter von Ploetz).

Einen ſchweren Kampf brachte noch das
Jagdſpringen der Klaſſe S, in dem ſich fünf
Merde für das Stechen qualifiziert hatten.
Keiner der fünf Bewerber blieb zum Schluß
fehlerlos und unter vier Pferden mit je einem
Sp ngfehler entſchied die Zeit in der Reihen
folge „Schneemann“ (Oberleutnant Brink-
mann), 52 Sek., „Notung“ (SS.Unterſchar
führer Schmidt) 56 Sek., „Du el“ (Oberleut-
nant Möller-Dänemark) 57 Sek., und
„Leuthen“ (Wachmeiſter Feldmann) 61 Sek.

Vorschlubrunde der
SA.-Handlbollmeisterschaff

Gruppe Donau im Endſpiel
Der erſte Vorſchlußrundenkampf um die

SA.Reichsmeiſterſchaft im Handball führte in
Frankfurt (Main) die Mannſchaften der
Gruppen Donau und Heſſen zuſammen. Die
Mannſchaft der Oeſterreicher hatte in einigen
Spielern der früheren National-Elf ein ſtarkes
Rückgrad und ſiegte nach einem ſpannenden
Kampfe mit 7:6 (3:2) Toren.

Die SA.- Mannſchaft aus der Oſtmark war
techniſch beſſer, aber ihr vielgerühmter Sturm
mit Perwein, Schmalzer und Volack
entſprach nicht ganz den Erwartungen. Die Zu
ſammenaärbeit ließ auf beiden Seiten zu
wünſchen übrig; die Stürmer verſuchten ſich in
beiden Einheiten zu viel in Einzelaktionen.
Das Entſcheidungstor für die Oeſterreicher, die
im Endſpiel gegen den Sieger aus der Be
gegnung BerlinBrandenburg Niederrhein
änzutreten haben, fiel erſt eine Minute vor
Schluß.

60000 auf dem Schoftenting
Das traditionelle Rennen „Rund um

Schotten“, zu dem diesmal auch die Sport
wagen zugelaſſen waren, geſtaltete ſich trotz
des regneriſchen Wetters zu einem vollen Er
folg. 60 000 waren erſchienen und erlebten auf
dem im Vogelsberg gelegenen 16 Kilometer
langen Schoktenring ſpannende Rennen.

Jn der kleinen Klaſſe machen wieder die
DKWeFahrer allein unter ſich den Kampf aus,
dagegen blieb in der 350-Kubikzentimeter-
Klaſſe der erwartete Zweikampf zwiſchen NSU
und DKW aus, da Walfried Winkler mit
ſeiner DKW ſchon in der erſten Runde wegen
Kerzenſchwierigkeiten ausfiel. Bodmer, der
mit 107,3 Stundenkilometer in dieſem Rennen
die ſchnellſte Runde fuhr, gewann dann auf
NSU vor dem wagemutigen Richnow auf
Rudge.

Das Rennen der Halbliterklaſſe brachte dann
einen Zweikampf der Nürnberger Brüder Otto
und urt Rührſchneck, die auf ihren
Nortonmaſchinen ſtändig in Führung lagen
und ſchließlich im toten Rennen durchs Ziel
gingen. Der Danziger Ziemer. der mit 109,3
Stundenkilometer die ſchnellkte Runde des
Tages gefahren hatte, kam nicht ganz an die
beiden Sieger heran.

Sehr guten Durchſchnitt fuhren die Sport
wagenfahrer. Jn der 134-Liter-Klaſſe mußte
ſich der Favorit Werneck nach ſehr ſchlechtem
Start mit dem dritten Platz begnügen.

Amicifid-Sieqe in Wien
Nach dem Breslauer Sieg im Oſt

marken- Achter auf der 53. Wiener Ruder-
regatta gab es im Hauptrennen beachtliche Er
folge des Mannheimer RV Amicitia, derbeide Viererrennen für ſich entſchied. Haſe n

n war im erſten Einer der überlegene
Skuller. Seedorff ſicherte ſich den zweiten
Platz. Die Berliner Küth-Pirſch gewannen
den Senioren Doppelzweier durch beſſere Zu
P rei gegen die ſtarken Kaidel

pe l.



An allen vier Fronten sjegreich
Deufsche leichtothletik länclersiege über die Schweiz, Polen, Dänemark und Holland

Die deutſche Leichtathletik hat am Sonntag
wieder eine Kraftprobe erſten Ranges abge
legt. Die an vier Fronten kämpfenden Mann
ſchaften waren auf der ganzen Linie ſiegreich.
Unſere tüchtigen Frauen beſiegten in Rotter
dam die Holländerinnen mit 57:40 Punkten.
Die Männer waren in Königsberg im
ſchwerſten Kampf des Tages über Polen mit
105:73 Punkten zum zweiten Male erfolgreich.
Der 17. Länderkampf gegen die Schweiz in
Frankfurt (Main) wurde zugleich der
17. deutſche Sieg mit 108:50 Punkten.

Etwas ſchwerer fiel der Enderfolg der
deutſchen Mannſchaft in Hamburg gegen
Dänemark. Aber Ende gut, alles gut. Auch
Se wurde zwar knapp mit 93:87 Punkten der

ieg davongetragen. Damit hat die deutſche
Leichtathletik bewieſen, daß ſie nicht nur eine

roße Leiſtungsbreite beſitzt, ſondern auch in
er Leiſtungsſpitze über hervorragende Kräfte

verfügt. Die Erfolge wiegen um ſo ſchwerer,
als auf die erſtklaſſigen Angehörigen der
Wehrmacht, die reſtlos bei den Titelkämpfen
in Düſſeldorf verſammelt waren. ver
zichtet werden mußte.

Ueberlegener Sieg über die Schweiz
Vor rund 6000 Zuſchauern kämpften am

Sonntag auf dem Frankfurter Sportfeld
die Leichtathletik- Mannſchaften von Deutſch
land und der Schwei z. Dieſer 17. Länder
kampf wurde wie alle übrigen von der deut
ſchen Mannſchaft mit 108:50 Punkten überlegen
gewonnen. Einige Regenſchauer zu Beginn
ſchadeten weder den Aktiven noch der Anlage.

Als ſich jedoch ſpäter der Regen verſtärkte,
mußte eine halbſtündige Pauſe eingelegt
werden. Die ſchnell abgetrocknete Bahn war
auch nach dieſer Zeit in einem vorzüglichen
Zuſtand. Es waren trotz des faſt einſeitigen
Kampfes, den die Deutſchen zumeiſt unter ſich
austrugen, großartige Leiſtungen an der Tages
ordnung. Jn allen 17 Wettbewerben ſtellte
Deutſchland die Sieger; zumeiſt wurden die
erſten und die zweiten Plätze belegt.

Hervorragend ſind der 100MeterLauf des
Kerſch in 10,4 Sek. und der

ieg von Klupſch (Jena) über 400 Meter
in 18,5 gegen den nur um Handbreite ge
ſchlagenen Nürnberger Robens.

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Kerſch (D.) 10,4 Sek.,
2. Scheuring (D.) 10,7; 200 Meter: 1. Kreher (D.)
22 Sek., 2. Reckermann (D.) 22,1; 400 Meter: 1. Klupſch
(D.) 46,5 Sek., 2. Robens (D.) 48,5 (Bruſtbreite zurück)
800 Meter: 1. Hans Schmidt D.) 1:55,3 Min.,
2. Deſſecker (D.) 1:55,6; 1500. Meter 1 Strößenreuther
(D.) 3:55,8 Min., 2. Dompert (D.) 3:56; 5000 Meter:
T Eberlein (D.) 14:47,8 Min. 2. Berg (D.) 1449,8;
1i0 Meter Hürden: i. Kumpmann (D.) 15 Sek.,2. Beſchetznick (D.) 15,3; 400 Meter Hürden: 1. Stöckle

(D.) 54,1 Sek., 2. Klix (D.) 54,8.
Weitſprung: 1. Lutz Long (D.) 7,10 Meter, 2. Studer

(Schweiz) 7,08 Meter; Hochſprung: 1. Gehmert (D.)
150 Meter, 2. Haag (D.) 1,80; Stabhochſprung: 1. Sutter
(D.) 4,00 Meter, 2. Julius Müller (D.). 4,00; Speer-
werfen: 1. Stöck (D.) 68,00 Meter, 2. Neumann (Schweisz)
63,83; Diskuswerfen: 1. Lampert 48,80 Meter, 2. Kronen
berg (D.) 47,03.

Hammerwerfen: 1. Karl Hein (D.) 54,98 Meter
2. Karl Wolf (D.) 51,00, 8Silvio Nido (Schweiz) 49,80
Schweizer Rekord); Kugelſtoßen; 1. Lampert (D.)

15,58 Meter, 2. G. Stöck (D.) 15,26; 42100 Meter:
1. Deutſchland (Kerſch, Hornberner, Neckermann,
Scheuring) 41 Sek., 2. Schweis 42,2 45(400 Meter:
I. Deutſchland (Helm, Kiſters, Helmle, Klupſch) 3:19,2
Minuten, 2. Schweiz 3:28; Geſamtergebnis: 1. Deutſch
land 108 Punkte, 2. Schweiz 50 Punkte.

Der schönste Sieg
Der einzige zweitägige Länderkampf gegen

Frrr wurde geſtern in Königsberg zu
nde geführt. Die ſchon am Sonnabend von

der deutſchen Mannſchaft erkämpfte leichte
Führung wurde am Haupttag noch vergrößert
und mit 105:73 Punkten am Ende noch ein
ſtolzer Sieg erſtritten.

Ein nahezu 20 Stunden anhaltender Regen,
der aber zum Glück nicht mehr den wieder von
3000 Perſonen beſuchten Länderkampf im Horſt
WeſſelStadion ſtörte, hatte allerdings alle
Anlagen durchweicht. Wenn noch wirkliche
Spitzenleiſtungen erzielt wurden, ſo ſpricht dies
am beſten für die prächtige Form beider
Mannſchaften.

Einer der ſchönſten Kämpfe war der 10 000-
Meter-Lauf, den der Polniſche Meiſter Noji
dank ſeines kräftigen Endſpurts in der aus

Zeit von 31:17 Min. nur ganz
app gegen den tapferen Dresdner Max

Gebhardt gewann. Jn Hochform war
Olympiaſieger Hanns Woellke, der mit
15 95 Meter im Kugelſtoßen wieder ſeine
Sonderklaſſe unterſtrich. Den vier deutſchen
Doppelſiegen am zweiten Tage ſtehen drei erſte
Plätze der Polen über 1500 Meter im Weit-
ſprung und im 1000-MeterLauf gegenüber.

Ergebniſſe: 200 Meter: 1. Gillmeiſter (D.) 22 Sek.,
2. Fiſcher (D.) 22 (Bruſtbreite zurück); 400 Meter:
1. Rinck (D.) 40,2 Sek., 2. Bues (D.) 49,5; 1500 Meter
1. Staniſgewſti (P.) 3:58,3 Min. Böttcher (D.)
3:59,6; 10 000 Meter: 1. Nofi (P.) 31:17,2 Min., 2. Geb-
hardt (D.) 31:17,4; 110 Meter Hürden: 1. Erwin Wegner
(D.) 14,8 Sek., 2. Glaw (D.) 15.

Weitſprung: 1. Karl Hofmann. 7,22 Meter,
2. M. Hofmann (beide Polen) 7,05 Meter; Hochſprung:
1. Auguſtin (D.) 1,85 Meter, 2. Karl Hofmann (P.)
1,80; Speerwerfen: 1. Büſſe (V.) 64,50 Meter, 2. Boeder
(D.) 57 805 Kugelſtoßen: 1. Woellke (D.) 16,95 Meter,
2. Gyerutto (P.) 15,41.

4x400 Meter: 1. Deutſchland (Harbig, Rößler,Sumſer, Rinck) 3:19,1 Min., 2. Polen (Gaſſowſtkt,
Kucharſki, Drozdowſki, Mafzewftki) 3:24,2. Geſamtergebnis:
1. Deutſchland 105 Punkte, 2. Polen 73 Punkte.

Knopper Erfolg öber Dänemark
Eine ſchweren Kampf um den Endſieg gab

es am Sonntag in Hamburg im zweiten
deutſch däniſchen Leichtathletik Länderkampf.
Nur mit 93:87 Punkten ging die deutſche
Mannſchaft nach heißem Ringen als Sieger
hervor. Allerdings war die Aufſtellung noch

in letzter Stunde erheblich geändert worden,
und von dem Einſatz des verletzten Fritz
Müller (Kiel) abgeſehen worden.

Der Auftakt war für die Gäſte ſehr ver
heißungsvoll, denn zwei Doppelſiege im 110
MeterHürdenlauf und im Stabhochſprung
brachte ſie in eine ausſichtsreiche Führung.
Erſt nach dem ſechſten Wettebewerb konnte
Deutſchland knapp mit 48:46 Punkten in Front
ziehen, aber nach der zehnten Uebung zogen
die Gäſte bei 83:83 Punkten gleich.

Erſt durch die erſten Plätze von Sievert
und Hartnagel im Kugelſtoßen wurde der
deutſche Sieg ſichergeſtellt. Auf der durch
Regen ſchwer gewordenen Bahn im Ham-
burger Hammerpark-Sportplatz blieben die
Zeiten hinter den Erwartungen zurück. Bei
dem vor 3000 Zuſchauern durchgeführten
Kampfe konnte Deutſchland insgeſamt ſieben
erſte Plätze an ſich bringen.

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Rohrſen (De.) 11 Sek.,
2. R. Hanſen (Dä.) 11,1; 400 Meter: t. Dahlmann (De.)
50,6 Sek., 2. J. Chriſtenſen (Dä.) 51.4; 800 Meter
1. Schumacher (De.) 1:55,5. Min. 2. E. Roſe (Dä.)
1:56,2; 1500 Meter: 1. Körting (De.) 4:00,4 Min.,
2. Stieglitz (De.) 4:02,4; 5000 Meter: 1. Harry Sievert
(Dä. 15:07 Min., 2. Warnemünde (De.) 15:86,6;
110 Meter Hürden: 1. Sv, A. Tohmſen (Dä.) 15,1 Sek.,
2. Edwin Laarſen (Dä.) 15,5.

Weitſprung: 1. P. Otto (Dä.) 7,01 Meter, 2. Weber
(De.) 6,89; Hochſprung: 1. P. Otto (Dä.) 1,85 Meter,
2 Köngerſkor (Dä.) 1,80; Stabhochſprung: 1. E. Laarſen
(Dä.) 3,60 Meter, 2. Sv. A. Tohmſen (Dä.) 8,60 Meter;
Diskuswerfen: 1. HansHeinz Sievert (De.) 48,56 Meter;
Kugelſtoßen: 1. Hartnagel (De.) 14,81 Meter, 2. Hans-
Heinz Sievert (De.) 14,67 Meter; Schwedenſtaffel:

Deutſchland 2:00,2 Min. 2. Dänemark 2:00,2 Bruſt
breite zurück) Geſamtergebnis; 1. Deutſchland 93 Punkte,
2. Dänemark 87 Punkte.

Hollancls Frauen geschlagen
Der zweite Frauenländerkampf zwiſchen

Deutſchland und Holland in der
Leichtathletik wurde am Sonntag in Rotter
dam von unſeren Frauen mit 57:40 Punkten
ſicher gewonnen. Unter den 1500 Zuſchauern
war die deutſche Kolonie ſtark vertreten, die
der kleinen deutſchen Mannſchaft einen herz
lichen Empfang bereitete. Kühles, wenn auch
trockenes Wetter und ein ſcharfer Wind
ließen Rekordleiſtungen nicht zu.

Die deutſche Mannſchaftsführerin Käthe
Kraus verzichtete zugunſten der Ham-
burgerin Kuhlmann auf den Start. Da
durch konnten die Holländerinnen durch ihre
ſehr ſchnelle Kurzſtrecklerin Ranny Koen
über 100 und 200 Meter die erſten Plätze be
legen. Einen dritten Sieg feierten die Gaſt
geber noch im Diskuswerfen durch Nieſink
mit 38,91 Meter. Jn allen übrigen ſechs
Wettbewerben ſtellte Deutſchland die Siege
rinnenPech hatte Dora Ratjen bei einem
Weltrekordverſuch über 1,67 Meter. Sie hatte
ſchon die Höhe bezwungen, riß jedoch noch mit
den Fingerſpitzen die Latte.

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Koen (H.) 12 Sek., 2. Kuhl
mann (D.) 12,2; 200 Meter: 1. Koen 24,6 Sek.,
2. Voigt (D.) 24,8; 80 Meter Hürden: 1. Dempe (D.)
11,9 Sek., 2. Doorgeeſt (H.) 12; 42100 Meter 1. Deutſch
land (Kuhlmann, Voigt, Kohl, Tempe) 49,5 Sek.,2. Holland 50,1; Hochſprung: 1. Ratjen (D.) 1,65 Meter,
2. Koen 1,60; Weitſprung: 1. Voß (D.) 5,28 Meter,
2. Hagemann (D.) 5,16 Meter; Kugelſtoßen: 1. Weſſel
(D) 13,10 Meter, 2, Kirchhoff (D.) 12,90; Diskuswerfen:

Nieſink (H.) 38,01 Meter, 2, Kirchhoff (D.) 38,10;
Speerwerfen: 1. Matthes (D.) 42,80 Meter, 2. Kahle
(D.) 40,91.. Geſamt: Deutſchland 57, Holland 40 Punkte

Henhbel enffäuschte Wieder
Eine vercliente Niederlage durch den Franzosen Pélizzo

Es iſt kein Zweifel, daß die bisherigen in
ternationalen Deutſchen Tennismeiſterſchaften
in Hamburg unter einem wenig glücklichen
Stern ausgetragen werden. Auch am Sonn
tagvormittag ſorgte wolkenbruchartiger Regen
dafür, daß nicht geſpielt werden konnte. Erſt
nachmittags wurde ſchließlich mit einiger Ver
ſpätung auf den ſchönen Plätzen am Rothen
baum mit der Fortſetzung der Wettbewerbe
begonnen.

Die große Ueberraſchung des Tages war
Henner Henkels klare Vierſatz- Niederlage
durch den jungen franzöſiſchen Davis-Pokal
ſpieler Pélizza, der den Titelverteidiger
6:4, 6:2, 1:6, 6:4 ſchlug. Henkel hat damit
zum dritten Male in den letzten Monaten
gegen ausländiſche Nachwuchskräfte verloren,
nachdem er in Wiesbaden dem Amerikaner
Anderſſon und in Berlin dem Tſchechen
Drobny unterlegen war.

Gegen Pélizza zeigte er ein müdes
Spiel, in dem er ſich während der beiden erſten
Sätze vergeblich um die Kampfesführung be
mühte. Seine Vorhandbälle entbehrten der
Schärfe und am Netz wurde er von dem über
aus ſchnellen und ſich ausgezeichnet einſetzen
den Franzoſen meiſt paſſiert.

e

Mit Avory und Vilby ſchieden nun
auch die letzten Engländer aus. Sie unter
lagen dem Wiener Redl und Rolf
Göpfert 4:6, 6:4 6:2, 7:5 bzw. 6:3, 6:2,
6:4. Ebenſo wie Pélizza ſteht auch der
Pole Baworowſki bereits unter den
letzten acht.

Weitere Ergebniſſe: Baworowſki Dr.
Tübben 8:6, 6:2, 6:2. Frauen-Einzel: Sper
ling Blumenfeld 6:0, 6:2, Ullſtein gegen
Donolli 6:4, 6:4, Scott Morzek 6:4, 6:0,
Hamel Wheeler (USA) 2:6, 6:2, 6:4,
Cootes Alexander 6:0, 6:4, Horn gegen
Somogyi 6:3, 6:2.

Welfmeister Meulenberg gewann
Wecherling verlor auf der fünften Etappe kostbaren Boden

Die Tour-de-France-Fahrer dehnten ihren
Ruhetag ſcheinbar auch auf die fünfte Etappe
Royan--Bordeaux (198 Kilometer) aus. Es
wurde zwar ſtändig Tempo gefahren, aber der
Kampfgeiſt fehlte und Vorſtöße wurden ſo gut
wie gar nicht unternommen. So trafen
64 Fahrer geſchloſſen ein und im Endſpurt
ſiegte Weltmeiſter Meulenberg, der ſchon
auf der vierten Etappe zwei Teilſtrecken
gewann, vor den Jtalienern Servadei und
Bini ſowie Frechaut (Frankreich).
60 Mann wurden auf den fünften Platz geſetzt,
darunter die ſechs Deutſchen Wengler,
Hauswald, Scheller, Wendel,
Oborbeck und Arend.

Zu den Nachzüglern, die größtenteils durch
Defekte zurückblieben, gehörte leider auch
Weckerling, der mit 1:16 Min. Rückſtand
als 69. gewertet wurde und ſo ſeinen zweiten
Platz in der Geſamtwertung hinter Majerus
wieder verlor. Da auch Goasmat einen
kleinen Zeitverluſt zu beklagen hatte, iſt
Wengler als beſter Deutſcher nunmehr auf
den fünften Platz vorgerückt.

Lemoine Frankreichs Sfeher meister

Auf der Pariſer Prinzenparkbahn
wurde am Sonntag Frankreichs Stehermeiſter
ſchaft über 100 Kilometer entſchieden. Mit
Paillard, Laquehaye und G. Wam bſt
hatten ſich wieder drei Fahrer der „alten
Garde“ qualifiziert, die den Jungen einen
großen Kampf lieferten. Zum Schluß gewann
aber doch der durch ſeine vielen Starts in
Deutſchland beſtens bekannte Henri Lemoine
in 1:20:36,5 Std. mit 15 Meter Vorſprung
gegen Paillard und Laquehaye. Der
Titelverteidiger Terreau belegte hinter
G. Wambſt den fünften Platz.

Wancderfalken unter der lupe
Das Können ſeiner Straßenfahrer prüfte

der Radſport-Club „Wanderfalke“ am
vergangenen Sonntag auf Herz und Nieren in
einem 64-KilometerStraßenfahren mit Einzel
ſtart. Jn ZweiMinutenAbſtand gingen ſie
über die viermal zu durchfahrende 16-Kilo

meter-Rundſtrecke und jeder war auf ſich
ſelbſt angewieſen. Die erſte Runde ſchon
brachte die entſcheidende Wendung. Banſe
holte ein Plus von 30 Sekunden heraus und
hielt dieſen Vorſprung zäh bis ins Ziel, zum
Schluß ſogar noch etwas mehr gukmachend.
Gehandicapt erſchien Weitzmann, der an
einem kranken Knöchel laboriert und ſo nicht
recht in Schwung kam. Erſchwerend machte
ſich das ſtürmiſche Wetter bemerkbar, nicht
weniger als viermal kamen die Fahrer in
Regenſchauer. Banſe fuhr nicht nur die
ſchnellſte Runde in einer Rekordzeit ſondern
die vier Erſtplazierten blieben auch unter der
Streckenzeit vom Vorjahr!

Junioren (64 Kilometer): 1. Banſe 1:48:23,
2. Michael 1:49:05, 3. Weitzmann 1:51:01,
4. Grauert 1:51:06, 5. Gruß 2:02:05. Jugend
(32 Kilometer): 1. Stahr 56:12, 2. Anbeſcheid
56:13, 3. Kuürth 58:35, 4. Weber 59.14,
5. Roſe 1:06:00.

Jn unübertrefflicher Form be-
findet ſi ur Zeit Walter Lohmann. Wo
der Steher Weltmeiſter am Start erſcheint, iſt
ihm der Sieg ſicher. Vor kurzer Zeit ſtartete
er in Chemnitz, wo ihn über 100 Kilometer
nur der Kölner Merkens gefährden konnte.
10 000 Zuſchauer bejubelten ſeine Siegesfahrt,
in der er alle Mitbewerber überrundete.

Die Reichsſchießmeiſterſchaften der SA., die,
wie ſchon berichtet, vom 21. bis 24. Juli in
Zellkla-Mehlis durchgeführt werden, wer
den eine ausgezeichnete Beteiligung erfahren.
Aus allen Gegenden des Reiches werden rund
900 der beſten SA.Schützen nach ZellaMehlis
kommen, um hier um die Meiſtertitel zu
kämpfen.

50 Mannſchaften haben für die in dieſem
Jahr erweiterten Fechtwettbewerbe bei den
Reichswettkämpfen der SA. vom 15. bis 17.
Juli in Berlin gemeldet. 17 Nennungen
entfallen auf Florett, 15 auf Degen und 18 auf
Säbel. Die Gruppen BerlinBrandenburg,
Heſſen, Kurpfalz, Mitte, Niederrhein, Oeſter
reich, Sachſen, Südweſt, Schleſien, Thüringen
und W'gfelen ſind am Kampf beteiligt.

Zielst ecken-Segeſflug-
weffbewerb des NSFK.

Der Zielſtrecken Segelflugwettbewerb des
NS.Fliegerkorps brachte am Sonntag dank
guter Wetterlage gute Erfolge. Als Erſte
kraf Flugkapitän Hanna Reitſch auf dem
Flughafen BreslauGundau ein.

Jn Brandenburg ſtartete Wagner
von der NSFK.Gruppe 6 und in Rangsdorf
die Wettbewerbsteilnehmer Beck von der
NSFK.-Gruppe 15, Kurt Schmidt von der
NSFK.-Gruppe 16, Wieſehöfer (DVL.),
Hofmann von der NSFK.Gruppe 4 und
Fick von der NSFK. Gruppe 2. Davon habenSeck, Schmidt, Wieſehöfer und Hof
mann Kottbus ſowie Sorau überflogen und
ſind in Liegnitz gelandet.

Wagner hat Rangsdorf und Kottbus über
flogen, mußte innerhalb der ZehnKilometerZone von Kottbus landen und iſt anſchließend
zum Weiterflug in Richtung Sorau geſtartet.
Hupf (NSFK. Gruppe 3) und Schuchardt
(DVL.) ſind, von Hagenow kommend, in
Rangsdorf eingetroffen. Schuchardt hatte
Rangsdorf bereits überflogen, mußte auf dem
Wege nach Kottbus aber landen und wurde
nach Rangsdorf zurückgebracht Heidrich
(RSFK. Gruppe 12) traf von Wittenberge in
Brandenburg ein.

BMWV gewann cdenkKönigspteis

Deutſcher Erfolg im 24Stunden Rennen
Das 24Stunden- Rennen der Sportwagen

um den Großen Preis von Belgien auf der
14,8 Kilometer langen Dreieckſtrecke Franco
champs Malmedi-Stavelot brachte Deutſch
land auch in dieſem Jahre wieder einen
großen Erfolg. Das als RSKK. Mannſchaft
geſtartete BMWTeam eroberte durch den
Sieg in der Zweiliterklaſſe den für die beſte
Mannſchaft ausgeſetzten Preis des ver
ſtorbenen Königs Albert von Belgien. Dabei
erſchwerte heftiger Regen die Aufgabe der
Fahrer ungemein, aber trotzdem erreichten
ſie mit 111,48 Stundenkilometer einen Durch
ſchnitt, der weit über dem geforderten Mittel
von 104 Stundenkilometer lag.

Die ſiegreichen Wagen wurden von Prinz
Schaumburg-Roeſe HeimannBrudes und von Briem-Scholz ge
ſteuert. Pech hatte die in der gleichen Klaſſe
geſtartete Adler-Mannſchaft, in der der Wagen
von Sauerwein- Graf Orſſich ſchon nach
15 Runden wegen Bruchs eines Schwingarm
bolzens ausſchied. Nach zwei Erfolgen ſtanden
die Adlerwerke vor dem endgültigen Gewinn
des Pokals, ſo daß ſich ihr Mißgeſchick hier
beſonders ſchwer auswirkte.

Mitfte-leichtoihleten
für Breslau

Für die deutſchen Meiſterſchaftskämpfe der
Leichtathleten im Rahmen des Deutſchen Turn
und Frarrietes in Breslau wurden vom
Gau Mitte einige Nachmeldungen abgegeben.
So ging nun vor allen Dingen auch die
Meldung des hervorragenden Mittelſtrecklers
und Langſtreckenläufers Uffz. Jaco be Torgau
ein. Nachgemeldet wurden Broſi Luft
waffenSV Halberſtadt für 10000 Meter,
Jacob Torgau für 1500 und 5000 Meter
ſowie Erika Junghanns-Frieſen Naum
burg für den Weitſprung der Frauen Für die
zu gleicher Zeit ſtattfindenden Junioren
Kämpfe wurden noch Fran ke MTV Nord
hauſen für Weit und Dreiſprung gemeldet.

Sachsens Mannscheoft för Erfort
Der Gau Sachſen gibt nunmehr die

ußball-Auswahl bekannt, die am kommenden
onntag, 17. Juli, in der Mitteldeutſchen

Kampfbahn der Stadt Erfurt das Vorrunden-
ſpiel für das große Breslauer Turnier gegen
den Gau Nordheſſen zu beſtreiten hat. Die
Sachſen werden mit Ausnahme von Schön in
ſtärkſter Beſetzung nach Erfurt kommen, ſo daß
der Gau Nordheſſen vor einer ſehr ſchweren
Aufgabe ſtehen wird. Die Aufſtellung der
Sachſenelf iſt: Kreß (Dresdener SC); Richter
(Chemnitzer BC), Brembach (Tura Fireg
Schubert (SC Planitz), Roſe (Leipzig), Selt
mann (SC Planitz); Mende (CBC), Helmchen
(PSVChemnitz), Männer (BC Hartha),
Weigelt (SC Plänitz), Arlt (Rieſa).

Erſatzmann iſt Drechſel vom BC Hartha.
Der Gau Nordheſfen hat ſeine Aufſtellung
bisher noch nicht bekanntgegeben.

Um die Gebfefsmeistferschaft
der H. im Fubbol!

Die Fußball-Endſpiele um die Gebiets-
meiſterſchaft der Hitler-Jugend und des
Deutſchen Jungvolkes finden nunmehr nach
der Sommerſpielpauſe am 14. Auguſt in
Halle ſtatt. Sie eröffnen damit leich
zeitig die Gebietsſporttage des Gebietes
Mittelland. Nach den Vorrunden-, Zwiſchen
runden- und Vorſchlußrundenſpielen, die in
den dreizehn Bannen ausgetragen wurden,
blieben folgende HJ.-Bannmeiſter Sieger
Bann meiſter 36, der vertreten wird durch
die ſpielſtarke A-Jugend von Wacker Hall
und Bann meiſter 302, den die ſchnelle
AJugend von 99 Merſeburg ſtellt. Beide
Mannſchaften vermochten in den Vorſpielen
ſich durchzuſetzen, wobei beſonders Wacker Halle
beachtlich hohe Torergebniſſe erzielte.

Jm Deutſchen Jungvolk ſtehen ſich gegen
über zwei Jungbannmeiſter die an den
Grenzen unſeres Gebietes beheimatet ſind. Der
Jungbannmeiſter 2/395 Hohenleipiſch
trifft auf den Jungbannmeiſter 22/203
Deuben. Mit dieſen beiden Mannſchaften
hen ſich zwei Gegner durchgeſetzt, die ihre
e geiker in Vereinen kleinerer Orte
anden.



ochbefrieb on der wilden Soole
Ein voller Erfolg des ersfen Turniers der Gimrifzer Reitschuſe

Schneidige Märſche des Muſikzuges der
SA.Standarte 75 leiteten das Turnier der
Reit- und Fahrſchule Gimritz am geſtrigen
Sonntagnachmittag ein. Eine große Zuſchauer
menge hatte ſich auf dem ſchönen Reitplatz an
der wilden Saale eingefunden. Unter den
vielen Ehrengäſten bemerkte man den Führer
unſerer SA. Brigade 38, Brigadeführer
Fiedler und SS.Oberführer Döring,
den Führer des SS. Abſchnittes XVIII. Jn
ihren Händen lag die Ehrenleitung der ſchönen
reitſportlichen Veranſtaltung. Weiterhin war
auch der Kommandeur des Wehrbezirks
kommandos Halle, Oberſt Freiherr von
Düring anweſend. Als Preisrichter wirkten
in bewährter Art und Weiſe der Führer der
SA.Reiterſtandarte J 138, Sturmhauptführer
JIllmann, SS.-Sturmbannführer Wexel,
Hauptmann Sander von der Heeresnach
richtenſchule Halle und mehrere andere be
währte Reiter.

Am Vormittag hatten die Vorprüfungen
für die einzelnen Dreſſurprüfungen ſtatt
gefunden. Der Nachmittag wurde mit der
DreſſurHauptprüfung Klaſſe A eingeleitet. Die
Abteilung, in der auch der Führer der SA.
Brigade J 138, Brigadeführer Heinz, und
Hauptmann Sander mitritten, zeigte durch
weg gute Leiſtungen. Uns gefiel vor allem
durch gute Gänge und gutgerittene Figuren
der Fuchswallach Sandmann, ein Pferd,
das mit den Jahren noch gewinnen wird. Jn
der darauffolgenden Dreſſürprüfung Klaſſe I.
fiel es beſtimmt auch den Richtern ſchwer, die
Preisträger herauszuſuchen.

Dann kam der „Ernſt des Lebens in
Geſtalt des Jagdſpringens. Schon in der
Klaſſe A mußte man ein ganzer Kerl ſein,
um mit den nicht ganz einfachen elf Hinder-
niſſen fertig zu werden. Durch beſonderen
Schneid zeichneten ſich hierbei die Reiter des
NSRK. aus. So lieferte SA.- Reiter Faber
auf einem ſchwierigen Pferd einen ſehr
ſauberen Ritt. Jn der Klaſſe A, Abteilung b,
erfreute Hauptmann Sander durch ſein
ſchönes ſauberes Springen. Nicht ſchlechter war
Affz. Niendorf auf Lenker. Er holte
ſogar noch eine beſſere Zeit heraus. Die
Heeresnachrichtenſchule hatte überhaupt einen
guten Tag. Mit Uffz. Krausnick alsDritten im Bunde belegte ſie die erſten Plätze

Noch ſpannender wurde die Angelegenheit
nachher beim Jagdſpringen Klaſſe I. Das
waren wirklich Hinderniſſe, die man nicht
verachten durfte. Wie der Sieger ſah lange
Zeit während ſeines Rittes der Hitlerjunge
Weiß aus; ſchade, daß er ſich mit ſeinem

ſpringenden Pferd Riffpiratfabelhaft

Jungreiter in Schillschen Uniformen bei einer sauber gerittenen Quadrille

während des Parcours verritt. Jm Verlaufe
dieſer Konkurrenz zeigte ſich immer mehr, daß
der Parcours ſehr ſchwierig war. Es gab
keinen Reiter, der ihn fehlerlos bewältigte.
Uffz. Krausnick lieferte zwar einen fehler
loſen Ritt, überſchritt aber leider die Zeit.

Guten losgelaſſenen Sitz und eine vor
ſchriftsmäßige Beherrſchung des Pferdes ſah
man bei den Jugendreitern, die faſt ausnahms-
los der Hitler-Jugend angehörten Sie ritten
in Schillſchen Uniformen auf Kandare eine
Quadrille im Trab und Galopp. daß jedem
Zuſchauer das Herz im Leibe lachte

Die letzte Springkonkurrenz der gelungenen
Veranſtaltung war ein Mannſchaftsſpringen,

Brigade 38

Liedervater (Kreime) Hagenguth (Rothenſchirmbach).
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Aufn. MNZBilderdienſt (Schulze)
Ein guter Sprung im Jagdspringen Kl. L

bei dem immer ein Führer und zwei Mann
geſchloſſen ſtarteten und dabei nach Stil Zeit
und bewältigten Hinderniſſen bewertet wur
den. Hier ſchoß die Mannſchaft des SA.Reiter
ſturmes 8 J/138 den Vogel ab, die vorſchrifts
mäßig mit den Hinderniſſen fertig wurde.

Nachdem Reitlehrer Katzen berg als
Schaunummer einen Zweiſpänner gefahren
hatte und der SA.-Reiterſturm 8 J/138 einen
Ausſchnitt aus einer Reitſtunde gezeigt hatte,
ſah man als Abſchluß in einer Eignungs
prüfung für Reitpferde noch einmal gukes
Pferdematerial. gutes Reiten, gutes Springen
und gute Rittigkeit. Alles in allem: Ein
Turnier, das in ſeiner Aufmachung und Be
teiligung ſehr anſprechend war und trotz des
zweifelhaften Wetters einen guten Beſuch
aufwies.

Den Ehrenpreis des Oberbürgermriſters
erritt ſich Anteroffizier Niendorf, während
der Preis des Landeshauptmanns an Haupt
mann Sander fiel. Den Nreis der SA.

bekam Hitlerjunge Werner
Müller. Dr. Kobe (Neubeeſen) holte ſich
den Preis des Regierungspräſidenten aus
Merſeburg.

Ergebniſſe: Dreſſurprüfung Kl. A: Frl. Wilke auf
Siegfried (0,5) SA.-Brigadeführer Heinz auf Sand
mann (0,51) Uffz. Niendorf auf Ludwig (0,52).

Dreſſurprüfung Kl. L. Hagenguth (3) Hptm. Sander
auf Manfred II (3,5); SA.-Brigadeführer Heinz (4,5).

Jagdſpringen Kl. A Abt. a: Cundius auf Flirt (0 F.
86 Sek.); Obertruppf. Kroll auf Sandmann
89 Sek.); HJ. Weiß auf Riffpirat (4 F. 80 Sek.).

Jagdſpringen Kl. A Abt. b Uffz. Niendorf auf
Lenker (0 F. 79 Sek.); Hptm. Sander auf Horridoh
(0 F. 80 Sek.); Uffz. Krausnick auf Helga (0 F.82 Sek.); Hptm. Sander auf Otmar (0 F. 89 Sek.;
Hakenholz auf Taliamma (0 F. 95 Sek.).

Jagdſpringen Kl. L: uffs. Krausnick auf Lotte
(334 F. 160 Sek.); Uffz. Niendorf auf Lenker (714 F.
146 Sek.); Uffz. Niendorf auf Ludwig (8 F. 133 Sek.).
Jugendjagdſpringen: Werner Müller auf Romint
(0 F. 50 Sek.); HitlerJunge Petri.

Mannſchaftsſpringen: SA.Reiterſturm 8 J/138 (0 F.
40 Sek. Wertnote 1); Heeresnachrichtenſchüle (0 F.
50 Sek. Wertnote 1,5); Jugendreitergruppe (16 F.,
42 Sek. Wertnote 1,8).

Eignungsprüfung für Reitpferde: Epiſtel (Kobe);

Tennis-Clob-Tornier beim ATC
Auch das auf dem Platze des ATC aus

e diesjährige Clubturnier litt unter
er Ungunſt der Witterung. Schon am Abend

des erſten Tages zogen Gewitterwolken herauf
und ein Regen beſchloß ſchließlich den bis da
hin gut verlaufenen Beginn. Am ſchlimmſten
war es jedoch geſtern, gerade an dem Tage,
an dem die Entſcheidungsſpiele zur Durch
führung kamen. Schauerregen unterbrachen
die Vorſchluß und ſchließlich auch die Schlüß-

FrauenEinzel Klaſſe A: Aſter Schwermann 6:1,
6:0. Wolter Röſchel 6:3, 6:0. Hintſch Götze 6:0, 6:1.
Schander Horn 6:1, 6:1. Aſter Wolter 6:1, 6:1.Schander Hintſch 6:1,
gegen Schander 6:3, 8:6.

Männer-Doppel Klaſſe A:
Hennig- Dietrichs 6:2, 6:1. 9
Thiemel 6:0, 6:0. Hartmann
Müller 6:2, 8:6. VeitKillenberg gegen SeewaldPüwick
6:2, 14:12! RedslobHintſch gegen KloſtermannSchober
6:1, 6:2. Veit-Killenberg gegen Hartmann- Richter 6:4,
8:6. Schlußrunde: RedslobHintſch gegen VeitKillen
berg 6:0, 6:0.

Gemiſchtes Doppel Klaſſe A:

3:6, 6:2. Schlußrunde: Aſter

ſtermannSchober gegen
Hintſch gegen Becker

r gegen Schimmerohn

Aſter-Hintſch gegen

Englands Türlei- Geſchäfte
„Times“ zur deutſch türkiſchen Beſprechung

Drahtbericht unseres Korrespondenten

London, 10. Juli. Die Beſprechunzwiſchen Reichsaußenminiſter Ribbentrop un
dem türkiſchen Unterſtaatsſekretär in Berlin
werden, angeſichts der neuen Bemühungen
Englands, ins Balkan-Geſchäft zu kommen, von
der „Times“ mit großem Intereſſe verzeichnet.

Das Blatt meint, Ribbentrop habe den
türkiſchen Regierungsvertreter auch über das
kürzlich zuſtandegekommene franzöſiſch
türkiſche Abkommen über den Sandſchak
befragt. Dieſes Abkommen ſei nämlich genau
nach den Grundſätzen abgeſchloſſen worden, die
Deutſchland ſeit Jahren immer wieder anzu
wenden empfiehlt, nämlich auf dem Wege
direkter Verhandlungen zwiſchen zwei
Staaten zur friedlichen Reviſion unhaltbarer
Zuſtände. Deutſchland werde zweifellos fragen,
warum das, was gegenüber der türkiſchen
Minderheit im Sandſchak recht iſt, nicht gegen
über den Millionen von Deutſchen in der
Tſchecho-Slovakei billig ſein ſoll. Es ſei,
ſo bemerkt die „Times“, überhaupt für di
nächſte Zeit damit zu rechnen daß Berlin die
Aufmerkſamkeit auf den langſamen Ver
lauf der Verhandlungen zwiſchen Prag und
den Sudetendeutſchen lenken werde.

Jn den Gelſenkirchener Aus
ſtellungshallen fand am Sonnabend die
feierliche Eröffnung der erſten weſt
deutſchen Ausſtellung des Nationalſozialiſtiſchen
Fliegerkorp „Fliegendes Deutſch
land ſtatt.

Die Pariſer Gerichte entſchieden: „40 Tonnen
von Rotſpaniern deponierten Goldes werden auf
Einſpruch Nationalſpaniens bis zur Klärung des
Beſitzrechtes auch weiterhin im Keller der Bank
von Frankreich bleiben.“

Zeichnung: Gubig

„Tja, mein armer Freund, daß du das Gold
jetzt nicht mehr nach deinem Belieben ab-
heben kannst, kommt dir wohl ziemlich

„nationalspanisch vor

Unker der Eisdecke zum Nordpol
1939 Sfarfet Wiſkins im B00t zur Arhtis

Von unserem norwegischen Korrespondenten

BR. Oslo, 10. Juli. Vor einigen Tagen
hatte die norwegiſche Hauptſtadt Oslo den
Beſuch des bekannten amerikaniſchen Fliegers
und Abenteurers Hubert Wilkins zu ver
zeichnen. Wilkins war in den letzten Jahren
in Norwegen ein häufiger Gaſt. Die Urſachen
dieſer Beſuche waren immer ein und dieſelben.
Es galt die mannigfachen Vorbereitungen für
die phantaſtiſche U-Boot Expedition nach dem
Nordpol zu treffen.

Man hat bis vor kurzem hier in Norwegen
den verſchiedenen Anſtrengungen Wilkins mit
einem ungläubigen Kopfſchütteln zugeſehen,
denn man hielt bislang ſeine Pläne als einen
echten amerikaniſchen Bluff. Nun hat aber
Hubert Wilkins einer Reihe von norwegiſchen
Journaliſten die beſtimmte Erklärung
abgegeben, daß ſeine Pläne zur arktiſchen
UBoot Expedition ſo weit fortgeſchritten ſind,
daß der Start zum Nordpol unter allen
Umſtänden im Jahre 1939 ſtattfinden wird
und hat bei dieſer Gelegenheit auch die

näheren Einzelheiten der beſagten Arktis
Expedition erläutert.

Wie Hubert Wilkins erklärte, wird die
Expeditionsſtrecke von Spitzbergen' bis
Point Barrow (Nord-Alaska), alſo quer
durch die Arktis, verlaufen. Die UBootFahrt
wird und muß naturgemäß unter der gefahr
vollen Eisdecke des Polarmeeres vorgenommen
werden. Will oder muß das Wilkins-UBoot
unterwegs auftauchen, treten elektriſche
Heißbohrer in Funktion, welche in der
Lage ſind, eine Eisdecke von vier Meter Dicke
ſpielend leicht zu zerſchneiden, und mittels
eines Rohres kann alsdann die U-Boot
Mannſchaft einzeln an die Eisoberfläche
gelangen.

Wie Hubert Wilkins weiterhin erklärte,
hat er bereits die Mannſchaft, welche ihn zu
ſeiner phantaſtiſchen UBoot Expedition be
gleiten wird, beiſammen. Es ſind dies größten
teils Norweger, die in den arktiſchen
Gegenden beſtens vertraut und zu ſolch einer
Arktis Expedition auch beſtens geeignet ſind.

„Deutſche Jnvaſionen“
Mangels eigener neuer Gedanken ſcheinen

gewiſſe franzöſiſche und engliſche Blätter
wieder alte Zeitungsbände aus der Vor-
kriegszeit hervorzukramen. Wiederum geiſtert
im demokratiſchen Blätterwald des Weſtens
die „deutſche Gefahr“. Nach der gleichen
Methode, die vor dem Völkerringen gegen
Deutſchland angewandt wurde, erheben ſich
wieder zahlreiche ebenſo unrichtige wie haß-
verwirrte Verdächtigungen gegen das Reich.
Es gibt keinen Nachbarn Deutſchlands, der
nicht in irgendwelchen Organen der franzöſi
ſchen oder engliſchen Preſſe bereits als wahr
ſcheinlicher, wenn nicht ſogar totſicherer
Kandidat eines deutſchen Ueberfalls bezeichnet
und von vornherein als Opfer des deutſchen
Jmperialismus bedauert worden iſt.

Da das Deutſche Reich an 13 kontinentale
Nachbarſtaaten unmittelbar grenzt, ergibt' ſich
eine Fülle von Themen für angebliche deutſche
Kriegspläne, die ſich gegen Litauen oder
Holland. Liechtenſtein oder Luxemburg, Polen
oder Frankreich, die Schweiz oder die Tſchecho
Slovakei uſw. richten. Leider hat noch keiner
der findigen Verfaſſer bzw. „Enthüller“ dieſer
gefährlichen deutſchen Pläne ſich der Mühe
unterzogen, einmal auszumalen, wie das
Deutſche Reich gleichzeitig ſeine Nachbarn in
Oſt, Weſt, Nord und Süd angreifen ſoll. Das
Deutſche Reich müßte zehnmal ſoviel Ein
wohner haben, wollte es die Ziffer jener Jn
vaſionsarmeen aufbringen, die nach den an
geblichen in Pariſer und Londoner Blättern
bereits erſchienenen deutſchen Einmarſchplänen
vorhanden ſein ſollen.

Vor wenigen Tagen noch brachte der
„Ordre“ einen Artikel „Wie Hitler die Welt
erobern will und einen angeblichen Plan der
„Militärakademie“ von Berlin für den Ein
fall in die Tſchecho-Slovakei. Faſt
am gleichen Tage brachte das engliſche Blatt
„Sunday Times“ eine Darſtellung, nach der
der deutſche Generalſtab Vorbereitungen für

Slovakei ſei für Deutſchland die Schweiz
„fällig“.

Das franzöſiſche Militärblatt Notre Pre
ſtige“, das dem Generalſtab naheſteht, be
zeichnete vor wenigen Tagen, wie wir be
richteten, Belgien als unvermeidliches
Schlachtfeld und empfahl Frankreich, offen im
Falle eines Konflikles mit motoriſierten
Truppen in Belgien einzufallen, um möglichſt
ſchnell das Ruhrgebiet „die verwundbarſte
Stelle Deutſchlands“ zu treffen. Kein Pariſer
oder Londoner Blatt hat es für notwendig ge
halten, in dieſem offenkundigen Falle für die
belgiſche Neutralität einzutreten und die Pläne
des Blattes zurückzuweiſen. Solche Pläne
werden, falls ein franzöſiſches Blatt ſie äußert,
in Paris oder London als verſtändlich und
„natürlich“ empfunden. Würde ein deutſches
Blatt, vielleicht nur theoretiſch, einen gleichen
Plan äußern, wir zweifeln nicht daran, daß
die demokratiſche Welt vom Michiganſee bis
zur Themſe und vom Kap bis zur Seine in
Aufruhr geraten würde und Schlagzeilen
bereits eine Mobilmachung Deutſchlands mit
Datum und Stunde prophezeien!

Es beſteht wenig Hoffnung, daß diejenigen
demokratiſchen Politiker, zu deren „geiſtigem“
Rüſtzeug das Schlagwort der deutſchen Gefahr
gehört, zu einer ſauberen Berichterſtattung
veranlaßt werden können. Jmmerhin iſt es
recht intereſſant, daß am gleichen Tage, an dem
ein engliſches Blatt von einem deutſchen Ein
marſch in Belgien ſpricht, eine franzöſiſche
Zeitung den Plan einer franzöſiſchen Jnvaſton
nach Belgien entwickelt. Wer die Möglichkeit
hat, täglich Einblick in die Auslandspreſſe zu
nehmen, weiß, mit welcher Ausführlichkeit und
Beharrlichkeit derartige Verleumdungen
gegen Deutſchland von einer gewiſſen
Preſſe mit brüderlicher Sympathie gegenſeitig
zitiert, kommentiert und groß herausgebracht
werden. „Jede Woche eine deutſche Jnvaſion“
ſcheint zum Leitſatz gewiſſer franzöſiſcher und
britiſcher Blätter geworden zu ſein, ein Leit
ſatz, der gleichbedeutend iſt mit dem Reſultat:HintſchKillenberg 6:1, 6:4. Ehepaar Schander gegeniwiele wiederholt. Sorber- Rede u Volter-Veſt. ohne Spiel ine etwaige Offenſive durch die Jede Woche eine Neuauflage übelſter Kriegs

Ergebniſf FarwigSchober gegen HornKloſtermann 6:4 326, 6:3. Schweiz treffe. Die „Nazipropaganda“ in hetze“. Es fehlt nur noch, daß Blätter vomrgebniſſe e e r e e der Schweiz greife immer mehr um ſich. Stile der „Sunday Times“ und des „Ordre“p r e e e en Aſter Hintſd degen Harkoig Schober 68, 6.0 Deutſchland ſei beſtrebt, die „BelfortLücke“ Preisfragen an ihre Leſer richten unter dem

Peit Schober 6:2, 6:3. Hartmann Seewa :6, S u 14 z z zß:2, 6:8. Dintich Werneburg 6:0, 6:3. Redslob gegen Männer-Einzel Klaſſe B: Schlußſpiel: Becker gegen 53 er i e bis Lörrach e e h e in en Reihen
Veit 9.6, 6:0, 9:9. Hintſch Hartmann 6:3, 6:2. Friedrich 6:1, 725. Frauen -Einzel Klaſſe B. Schluß perationsbaſis egen Frank folge werden bis von Deutſchland ap
Schlußrunde: Hintſch Redslob 6:0, 1:6, 6:2 ſpiel: Horn Franz 6:2, 6:3. reich zu gewinnen. ach der Tſchecho- gegriffen?!

Große Virichstraße 41 Kaueco- Föllstifte vonI. bis 5.50
Föllhalier vonKaigges- 3.50 bis 25. Papler-Köster gegenühb. Eichenauer



II. Jl 1938 DIE
Vorföhrungen auf dem Robßplcat

Techniſche Kothilfe gut gerüſtet
Halles erſter mokoriſierker Bereitſchaftszug aus eigenen Mitteln geſchaffen

Jn Gegenwart des Chefs der Techniſchen
Nothilfe, SS.-Gruppenführer Weinreich, und
des Landesführers Junecke, über deſſen Ver
abſchiedung wir geſtern bereits berichteten,
führte geſtern vormittag die Ortsgruppe Halle
der Techniſchen Nothilfe ungefähr 180 Orts-
führern der Landesgruppe Mitteldeutſchland
den erſten motoriſierten Bereitſchaftszug vor.
Das Fahrzeug erwies ſich in ſeiner praktiſchen
Ausrüſtuüng als ein wirkſames Mittel für die
Kataſtrophenbekämpfung.

Die am Sonnabend und Sonntag in Halle
weilenden Führer der Techniſchen Nothilfe
lernten mit dem neuen Bereitſchaftswagen der
halliſchen Ortsgruppe eine vorbildliche Ein
richtung kennen. Wenn dieſer Wagen auch
nur ein behelfsmäßiger Wagen iſt, ſo hat er
doch eine ausgezeichnete Einrichtung und iſt
einer der erſten, die wir haben. Dieſe behelfs
mäßigen Motorzüge werden ſo lange benutzt,
bis die Techniſche Nothilfe fertig ausgerüſtete
Wagen bekommt. Der neue Wagen ſollte des
halb hier anderen Ortsgruppen als Anregung
dienen, wie man ſich behelfen kann, um immer
einſatzbereit zu ſein. Ein Wagen des Gaues
Kurmark, der auch auf dem Roßplatz aufge
fahren war, zeigte in ſeiner Einrichtung die
gedachte Löſung. Leider iſt er noch nicht ge
ländegängig, ſonſt wäre er ganz vollkommen.
Aber zur Erprobung der Geländegängigkeit
laufen erſt noch Verſuche. Daß unſer halliſcher
Motorbereitſchaftszug aber nicht zu verachten
iſt. zeigten die Vorführungen, die geſtern vor
mittag auf dem Roßplatz ſtattfanden.

Fixe Kerle ſind es, die Männer von der
Techniſchen Nothilfe. Das merkte man an der
ganzen Einrichtung ihres motoriſierten Bereit
ſchaftszuges, den ſie ſich ſelbſt geſchaffen
haben. Da ſie nur einen Motorwagen zur
Verfügung hatten, der nur drei Tonnen trägt,
richteten ſie einen zweirädrigen Anhänger her.
Alles iſt praktiſch und alles iſt notwendig,
was man in und an dieſen beiden Wagen zu
ſehen bekommt. Da gibt es nicht einen Fleck,
der nicht ein wichtiges Gerät trüge. Zunächſt
dient der Wagen zum Transport der Not
helfer. Ein Führer und 23 Mann ſind es, die
in zwei Einſatzgruppen geteilt die Beſatzung
bilden. Mehr brauchen es nicht zu ſein, da ſie
ſich ſonſt nur gegenſeitig hindern würden.
Unter den Bänken des Motorwagens befindet

ſich das wichtige Nachrichten gerät, es
iſt ſo verſtaut, daß es nicht beſchädigt werden
kann. Und dann trägt der Wagen noch in zwei
Käſten das ſchwere Sauerſtoffgerät.
Dieſe Heeresatmer ſind nach allen Seiten ge
ſichert und mit ihnen kann ein Mann eine
ganze Stunde arbeiten.

Das hauptſächlichſte Gerät befindet ſich
aber auf dem Anhänger. Hier gibt es
auch nicht den geringſten Platz, der nicht aus
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tiſch von außen und unten greifbar, ſämtliches
Gerät zur Eiſenbearbeitung. Alles iſt hier
vorhanden, von der einfachſten Schraube bis
zum Schneidebrenner und der Schrotſäge. Alles
ſind Werkzeuge, die für die erſte Hilfe not
wendig ſind. Auf der anderen Seite ſehen wir
dasſelbe für Holzbearbeitung. Nicht mit
geführt wird Material wie Holz, das ja überall
leicht zu beſchaffen iſt. Genau ſo iſt es mit
dem Sand. Man nimmt nur Sandſäcke mit,
die bei Deichbrüchen an Ort und Stelle gefüllt
werden.

Jeder Wagen zeigt als vorſchriftsmäßige
Kennzeichnung einen ringsum laufenden
breiten Silberſtreifen. Die Koſten ſind zum
Teil aus Reichsmitteln, zum Teil von der
Ortsgruppe ſelbſt aufgebracht worden. Jn den
Wagen ſteckt ein Wert, der zwiſchen fünf und
zehntauſend Mark anzuſetzen iſt. Die Abnahme
des Wagens erfolgt am 24. Auguſt.

Wie iſt es nun mit dem Einſatz dieſer
Wagen. Der Bereitſchaftszug ſteht immer

Die Männer der Technischen Nothilfe bei praktischen Vorführungen

genutzt wäre. Schon auf der Koppelungs
ſtange zum Motorwagen befinden ſich Schippen,
die Vorderſeite des Anhängers trägt ein Fahr
rad für den Melder. Auf dem Anhänger ſelbſt
ſehen wir eine große Winde, Seile, Leitern,
die zuſammengeſetzt werden können, Sturm
laternen und vieles andere mehr. Auf der
einen Seite des Wagens befindet ſich, prak-

Der Tauſender iſt noch drin

Maſſenandrang bei den Glücksmännern während des Konzerkes auf dem Markt

Die Arbeitsbeſchaffungslotterie veranſtaltete
geſtern auf dem Marktplatz ein Platzkonzert,
das unter der Stabführung von Muſikzugführer
Rohr vom Muſikzug des Arbeitsgaues XIV
ausgeführt wurde. Während dieſes Konzertes
verkauften die braunen Glücksmänner, die
unter Vorantritt des Muſikzuges geſchloſſen
durch die Stadt marſchiert waren, ihre
Glücksloſe.

Das hatten unſere Hallenſer ſchon vorher
weg, daß geſtern auf dem Marktplatz in den
Vormittagsſtunden etwas los war. Die
Zeitungen hatten ſchon darauf hingewieſen, daß
die braunen Glücksmänner hier eine Werbe
veranſtaltung durchführen würden und auch
Geſchäfte am Markt hatten im Schaufenſter
für die Arbeitsbeſchaffungslotterie geworben.
Der Lautſprecherwagen der Gaufilmſtelle fuhr
in der Stadt umher und machte auf die Ver
anſtaltung aufmerkſam. Das Publikum ſtrömte
immer dichter zuſammen. Es wollte das Platz
konzert hören, es wollte aber auch Loſe kaufen.
Es konnte doch ſein, daß man den ſchon längſt
fälligen Tauſender erwiſchte.

Der

So hatte der Losverkäufer in der Bude auf
dem Markt ſchon vor Beginn eifrig zu tun.
Dann kamen ſie aber, die braunen Glücks
männer, in geſchloſſenem Zuge unter Voran
tritt des Müſikzuges des Arbeitsgaues XIV.
Während der Muſikzug ſofort mit ſeinem
ſchmiſſigen Standkonzert begann, ſtürzten ſi
die Losverkäufer auf die Volksmaſſen, die auf
dem Markt verſammelt waren. „Na wer
nimmt denn mal ein Los, wer will ſein Glück
machen? Nieten gibt es überhaupt nicht mehr,
nur Gewinne!“ So prieſen ſie das Glück an,
und oft hatten ſie recht. Und wenn es einmal
vorbeiging, dann war das auch keine Niete,
dann hatte eben die Reichsarbeitsbeſchaffungs
lotterie gewonnen, und das war auch eine er
freuliche Tatſache. Einige Volksgenoſſen waren
ganz ſchlau. Die rechneten erſt umſtändlich ihre
Glückszahl aus und hatten damit auch Erfolg.
Wir ſahen einen Losverkäufer, der in fünf
Minuten ſechs Gewinne auszahlen
mußte. Für jeden Geſchmack war etwas vor
handen. So gab es auch eine richtige Glücks
trommel, die die Loſe zuteilte. Ueberall wurde
gewonnen, und wenn es nicht ſo war, dann
hatte man das Gefühl, ein gutes Werk getan
zu haben.

Umzug des „Braunen Glücks“ trifft auf dem Markt ein

einſatzbereit bei der Ortsgruppe, er dient zur
Bekämpfung von Kataſtrophen im Umkreis von
hundert Kilometer. Jn unſerer Landesgruppe,
die die politiſchen Gaue Halle-Merſeburg,
Magdeburg- Anhalt und Thüringen umfaßt,
haben wir bis jetzt drei motoriſierte Bereit
ſchaftszüge. Wie alle Wagen wird auch der
„Giebichenſteiner wie der Wagen
halliſchen Ortsgruppe heißt. auf Anforderung
der Polizei zur Kataſtrophenbekämpfung heran
gezogen. i

Die Beſatzungen dieſer Bereitſchaftszüge ſind
immer auf Draht. So fand der Wagen aus
Magdeburg auf der Fahrt nach Halle einen
umgeſtürzten Kraftwagen, der zwiſchen Doden
dorf und Atzendorf im Chauſſeegraben lag. Der
motoriſierte Bereitſchaftszug holte den Wagen
aus dem Graben wieder heraus und richtete
ihn auf.

Dieſe ſchnelle und ſachgemäße Einſatzbereit
ſchaft iſt es, was dieſe Wagen ſo wertvoll
macht. Es iſt erfreulich, nun auch in Halle
einen derartigen „Kataſtrophenbrecher“ zu
haben.
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Landesführer Junecke
im Gespräch mit Ortsführern der TN.

der

Eine Hallenſerin unter den Verletzten

des Rheinsberger Eifenbahnunglücks

Unter den ſieben Schwerverletzten des ver
hängnisvollen Eiſenbahnunglücks zwiſchen
Rheinsberg und Berlin, über das wir
auch an anderer Stelle berichten, befindet ſich
bedauerlicherweiſe auch eine Hallenſerin. Wie
uns aus Berlin mitgeteilt wurde, handelt es
ſich um ein Fräulein Meißner, das ſich in
dem von Berlin kommenden Triebwagen be
fand. Trotz Rückfrage konnten bisher nähere
Angaben über die Perſonalien der Ver
unglückten nicht gegeben werden.

Schießkampf der Bekriebsſpork
gemeinſchaften noch nicht entſchieden

Am Sonnabend und Sonntag wurde im
Schießhaus Birkhahn das Wettkampfſchießen
der Betriebsſportgemeinſchaften um den
Wanderpreis des Gauobmanns der DAF.
Bachmann durchgeführt. Das Ergebnis lautete
unentſchieden, denn ſowohl die Betriebsſport
gemeinſchaft Theodor Goldſchmidt (Am
mendorf) wie auch die DAF.-Gauwal-
tung 1 ſchoſſen 721 Ringe. Die End-
entſcheidung zwiſchen dieſen beiden Mann
ſchaften wird kommenden Sonnabend nach
mittag folgen. Den dritten Platz belegte die
Betriebsgemeinſchaft der Mitteldeutſchen
Stahlwerke Lauchhammer mit 669 Ringen.

Die weiteren Ergebniſſe lauten: Eſag,
Halle, 656 Ringe; Mansfeld AG., Vitzthum
ſchacht, 636 Ringe; Grube Beunga, Kr. Merſe
burg, 630 Ringe; DAF. -Gauwaltung II, Halle,
628 Ringe; Brabag AG., Röglitz (Kr. Zeitz),
626 Ringe; Meierei Bolle, Naumburg, 620
Ringe; Marx Moſchütz, Herzberg (Kr.
Schweinitz), 617 Ringe; Grube Leopold,
Bitterfeld, 602 Ringe; Waſag, Elsnigk (Kr.
Torgau), 591 Ringe; Meſſingwerk Hettſtedt
578 Ringe; Kraftwerk Großkayna 574 Ringe;
Gummiwerke „Elbe“, Pieſteritz, 570 Ringe;
Saline Artern, Kr. Sangerhauſen, 523 Ringe
Gaswerk Delitzſch 522 Ringe.

Familienkag in der Lehrbauſtelle „Heide“
Eltern und Ausbildungsleiter als Gäſte der Wirkſchaftsgruppe Bauinduſirie

Geschäftsführer Dr.

Jn der vorbildlich ſchönen und zweckmäßigen
Lehrbauſtelle, die die Wirtſchaftsgruppe Bau
induſtrie, Bezirksgruppe Mitteldeutſchland, am
Heiderand unterhält, war geſtern, wie wir auch
an anderer Stelle kurz berichten „Familien
tag“. Geſchäftsführer Dr. Stoffel konnte die
Eltern und Angehörigen der 50 jungen Lehr
linge, die zur Zeit dort eine ſechswöchige Aus
richtung erfahren, zuſammen mit den Aus
bildungsleitern der Betriebe als Gäſte bei ſich
ſehen. Sowohl die Eltern wie auch die betrieb

Stoffel begrüßt auf der Festwlese der Lehrbaustelle die Gäste

lichen Ausbilder, unter deren Obhut die Lehr
linge während ihrer dreijährigen Lehrzeit bei
den Firmen ſtehen, waren dazu in reicher An
zahl erſchienen, z. T. ſogar von weither, denn
der Bezirk Mitteldeutſchland umfaßt die drei
politiſchen Gaue Thüringen, Halle- Merſeburg
und Magdeburg-Anhalt.

Daß mit der ſeit etwa zehn Jahren hier
geübten Art der Ausbildung die Nachwuchs
förderung innerhalb der Bauwirtſchaft auf
neue Bahnen geleitet wird, davon überzeugte

ne m



der geſtrige Tag jeden einzelnen Beſucher. Die
Ausbildung in den Betrieben ſoll durch dieſe

dreimal ſechs Wochen während der Lehrzeit
unſerer jungen Maurer, Zimmerleute und
Betonarbeiter natürlich nicht überflüſſig ge
macht werden. Die drei Lehrbauſtellenkurſe
entſprechen nach den launigen Darlegungen Dr.
Stoffels vor den Eltern ungefähr der Zeit, die
der Soldat auf dem Truppenübungsplatz durch
zumachen hat. Die Grundausbildung geſchieht
auch hier in den Kompanien, d. h. in den
Firmen, die übrigens durch Weiterzahlung des
Lohnes dieſer Lehrbauſtellenerziehung ein be
trächtliches Opfer bringen.

Allerdings bringen die drei Kurſe den
Lehrling an ſo manche Technik heran, mit der
er in der vom augenblicklichen Bedarf
diktierten Firmenarbeit nicht ſo inBerührung kommt. Dafür bot die Beſichtigung
der Lehrlingsarbeiten die verſchiedenſten
Beiſpiele, u. a. die Errichtung einer Mauer
aus Bruchſteinen. Die jungen Beton-
bauer traf man bei der Einſchalung von
Säulen, beim Trennen von Keilen und ſah
in einer kunſtvoll verſchalten zweiläufigen

odeſttreppe eine wahre Glanzleiſtung eines
ehrlings im erſten Ausbildüngsjahr. Ein

freiſtehendes Gerüſt, die Abſteifung eines auf
eriſſenen Bauplatzes für den Tiefbau
eſonders wichtig ausbetonierte Pilzſäulen,

Fenſterbögen ohne eiſerne Träger und ſo
manches andere Lehrſtück ſtanden abbruchs
bereit auf dem Platz; denn das iſt das
Charakteriſtiſche einer Lehrbauſtelle, daß hier
alle Erzeugniſſe ſofort nach der Fertigſtellung
wieder abgeriſſen werden und anderen Ge
ſtaltungen Platz machen müſſen.

Den Jungen bekommt ihre Ausbildung ſicht
lich ſehr gut. Kein Wunder, denn es werden
Rekorde bis zu elf Abendbrotſchnit ten aufgeſtellt. Kaum einer hat in
den vergangenen Jahren die Lehrbauſtelle
„Heide“ ohne eine Gewichtszunahme von ſechs
bis acht Pfund verlaſſen, und der letzte
Lehrgang zeigte in einem Sonderfall ſogar die
kaum glaubliche Zunahme von ſechzehn
Pfunden. Während Dr. Stoffel die
Eltern über Wollen und Wirken in der bau
induſtriellen Nachwuchsförderung durch einen
herzlich gehaltenen Vortrag unterrichtete und
ſie dann auf die Bauſtelle zur Beſichtigung der
Lehrlingsarbeit führte, tauſchte Gewerbe
oberlehrer Frommann in einer Ausſprache
mit den betrieblichen Ausbildern die gegen
ſeitigen Lehrerfahrungen aus. Anſchließend
zeigte die Jungmannſchaft unter ihrem Heim
wart, HJ.Scharführer Kohlmann, auf dem
benachbarten Sportplatz ein beachtliches ſport
liches Können, worauf ſich alles zu einem ge

S Mittageſſen im Hauſe zuſammen
and.

Der Nachmittag brachte bis zur Kaffeetafel
luſtige Darbietungen der Lehrlinge, und dann
eine bunte Schau unter Mitwirkung von Betty
Sörenſen, Erich Heimbach und den Ge
ſchwiſtern Juſt, betitelt Die Lehrbauſtelle
auf launiger Welle“. Selbſt das programm-
widrige Zwiſchenſpiel eines tüchtigen Regen
guſſes konnte den Frohſinn dieſes Familien
kages in der Lehrbauſtelle Heide“ nicht
trüben, der um 18 Uhr mit Jmbiß, Schluß-
trunk und dem Abmarſch zur Halteſtelle der
Straßenbahnlinie 8 ſein Ende fand.

Treudienſtehrenzeichen verliehen. Das Treu
dienſtehrenzeichen wurde im Bereich des
Landgerichtsbezirks Halle verliehen
an: Landgerichtsdirektor Friedrich Tromp,
Halle; Landgerichtsdirektor Walter Bühne
mann, Halle; Landgerichtsrat Dr. Theodor
Siebertkt, Hälle; Amtsgerichtsrat Johannes
Kluge, Schkeuditz; Obergerichtsvollzieher
Hermann Dietrich Halle; Juſtizangeſtellter
Franz Dietrich, Halle.

Kameradſchaftskreffen der Blinden
Ein Ausdruck der ſegensreichen Arbeit des Hilsvereins Sachſen Anhal

Von den beiden Hauptportalen der
Provinzial-Blindenanſtalt grüßte
ein „Herzlich willkommen“ die vielen blinden
Volksgenoſſen und egenoſſinnen aus der
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen, die
zu dem erſten Kameradſchaftstreffen nach Halle
ekommen waren. Es war eine Wiederſehens
eier, wie ſie ſich inniger und herzlicher nicht

denken ließ.
Den Auftakt bildete am Sonnabendabend

auf dem Sportplatz der Blindenanſtalt im
Beiſein von etwa 300 auswärtigen blinden
Frauen und Männern die Flaggenhiſſung.
Unter Vorantritt des Bläſerchors marſchierten
die Blinden nach dem Hauptgebäude, wo in
der feſtlich geſchmückten Aula eine Feier-
ſtunde ſtattfand. Der blinde Organiſt
Gleißner von der Stephanskirche Zeitz
leitete die Feier mit einem Orgelvortrag ein.
Landesrat Dr. Berger, Merſeburg, über
brachte die Grüße des Landeshauptmanns
Otto und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß
auch die blinden Volksgenoſſen heute feſt in
die Volksgemeinſchaft eingegliedert ſind. Jſt
doch gerade die Schickſals gemeinſchaft der
Blinden die richtige Grundlage für eine gute
echte Kameradſchaft. Dr. Berger erzählte
dann von ſeinen Studienreiſen nach Jtalien,
Ungarn uſw., wo er auch Blindenanſtalten
beſücht und den Eindruck gewonnen habe, daß
in Deutſchland die Blinden eine weit größere
ſoziale Fürſorge genießen.

Dann ſprach der Bezirksgruppenleiter Bern
hard Reinsdorf (Magdeburg) zu ſeinen
Leidensgenoſſen. Anter dem Beifall der An
weſenden erklärte er, daß der heutige Tag für
alle ehemaligen Zöglinge der Anſtalt ein
Freudentag ſei. Er dankte ganz beſonders dem
Landeshauptmann und dem Anſtaltsdirektor
Bechthold dafür, daß die Blinden dieſe
Tage in Gaſtfreundſchaft hier verleben durften.
Schließlich ſprach Direktor Bechthold zu ſeinen

blinden Kameraden. Er führte aus, daß der
Begriff Gemeinſchaft gerade von den Blinden
ernſt genommen werde. Heute gehe der Kampf
um den tapferen deutſchen Blinden, der in der
Volksgemeinſchaft ſeinen Mann ſteht. Das
Leben der Blinden ſei hart, aber nicht freud
los. Die Arbeitsfürſorge werde alles tun, um
auch dem letzten blinden Volksgenoſſen Arbeit
zu verſchaffen. Direktor Bechtholds Worte
waren geeignet. den Glauben und die Hoff
nung bei den Blinden zu erwecken, daß auch
für ſie im neuen Staat geſorgt werde. Er gab
dann die Preisträger bekannt, die aus einem
literariſchen Preisgausſchreiben
als Sieger hervorgegangen ſind. Den 1. Preis
erhielt Annemarie Engelhardt (Deſſau),
den 2. Preis Karl Dietrich (Leipzig) und
den 3. Preis Paul Hupe (Buttſtädt). Um
rahmt wurde die Feierſtunde mit muſikaliſchen
Vorträgen von Hans Bülow und Jrmgard
Thümmel. Dann begaben ſich die Teil-
nehmer wieder nach dem mit Lampions er
leuchteten großen Sportplatz. Bei den Klängen
des Bläſerchors blieb man noch eine Stunde
in kameradſchaftlicher Weiſe zuſammen.

Bei der Morgenfeier am Sonntagwidmete Direktor Bechthold den gefallenen
Helden des Weltkrieges der Bewegung und
allen Kameraden die durch das Haus gegangen
ſind, ein ſtilles Gedenken. Gemeinſame Geſänge
von Liedern der Bewegung füllten die Feier.
Zur großen Freude der blinden Volksgenoſſen
fand anſchließend auf dem Sportplatz ein
Konzert des Muſikkorps des I. FlakRegiments 33 ſtatt. Den Abſchluß dieſes erſten
Kameradſchaftstreffens bildeten frohe Stunden
im Saale des Reſtaurants „Schrebergarten
Süd, wo man unter der Parole „Freut euch
des Lebens“ die alte Kameradſchaft erneute
und feſtigte. Alle Teilnehmer werden heute
das gaſtliche Heim der Blindenanſtalt mit
einem Gefühl innerer Befriedigung und neuer
Kraft verlaſſen.

Der Sinn des Sporkappells
der Betriebe

Jn einer Zuſammenkunft der Kreisſport-
referenten von KdF. und der Betriebsſport
warte des Stadtkreiſes Halle äußerte
ſich Gauſportreferent Waſick über den bis
zum 1. Oktober 1938 durchzuführenden Sport
appell der Betriebe. Dadurch werde es möglich
ſein, eine große Zahl von Volksgenoſſen, die
bisher jeder ſportlichen Betätigung fern
blieben, dem Sport zuzuführen. Der erſte
Schritt zur gktiven ſportlichen Betätigung ſei
bekanntlich immer der ſchwierigſte. Deshalb
ſei es zu begrüßen, daß zunächſt für diejenigen,
die ſich zum erſtenmal am Betriebsſport be
teiligen, nur ganz geringe Leiſtungen vor
geſchrieben ſeien, die jeder erfüllen könne.

Gauſportlehrer Kratzmeier erläuterte
dann die vorgeſchriebene Einteilung derBetriebe in Klaſſen und die der Mannſchaften

Der Wettbewerb des guten Wil
lens“, an dem jeder Betriebsangehörige
teilnehmen kann, verlangt z. B. mit einem
Weitſprung von 2,80 Meter, einem Weitſtoß
von 6,50 Meter und einem 1000-Meter-Lauf
in ſechs Minuten wirklich nichts Anmögliches.
Beim Wettbewerb der Mannſchaft“
wird die Mannſchaftsleiſtung gewertet,
während ſchließlich in der dritten Gruppe die
Stärke der Betriebsſportgemeinſchaft ausſchlag
gebend iſt. An dieſem Sportwettbewerb
kann jeder Arbeitskamerad teilnehmen, aus

geſchloſſen ſind lediglich Jugendliche unter
18 Jahren, Männer über 55 Jahre und
Frauen und Kriegsbeſchädigte.

Jn den kommenden Wochen wird eine
ſyſtematiſche Schulung aller Betriebsſport und
Uebungswarte in den Kreiſen des Gaues
Halle Merſeburg einſetzen, um die Durch
führung des Sportappells der Betriebe bis
zum 1. Oktober ſicherzuſtellen.

Ergebnis
des Schaufenſterwekkhewerbs

Jm Rahmen der Käſe-Werbewoche
Am 29. Juni fand unter Leitung des

Milch wirtſchafts verbandesSachſen- Anhalt als Abſchluß der im
Mai veranſtalteten Käſe werbewoche eine
Verſammlung der Teilnehmer am Schau
fenſterwettbewerb in Halle ſtatt. Nach einem
Rückblick auf die Käſewerbung und den im
Rahmen dieſer Werbung veranſtalteten Schau
fenſterwettbewerb nahm Herr Hemmer vom
Milchwirtſchaftsverband Sachſen Anhalt die
Ehrung der Preisträger vor. Jeder Preis
träger erhielt außer der Ehrenurkunde ein
wertvolles Geſchenkk. Vom Verſammlungs
leiter wurde feſtgeſtellt, daß der Schaufenſter
wettbewerb in Halle ein voller Erfolg war
und gezeigt hat, daß die an der Verteilung
von Nahrungsmitteln beteiligten Wirtſchafts
gruppen und Fachſchaften in der Lage ſind,

Wir gehen aus.
Stadttheater: 20.00 Uhr Entführung aus dem

Serail.

RiLi: Heiraten aber wen
UſaTheater: Spiel auf der Tenne.
CT. am Riebecdplatz: Yvette.

CT. Schauburg: Die fromme Lüge.
CT. Große Ulrichſtraße: Signale nach London.

Capitol: Kameraden auf See.
Troli: La Habanera.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.

durch eine wirkungsvolle Werbung im Rahmen
der Verbrauchslenkung auf den bevorzugten
Verzehr einer Ware hinzuweiſen.

Folgende Firmen erhielten Preiſe: l. Preis:
Alfred Dreſcher, Halle, Zwingerſtraße 22;
Georg Haisler, Halle. Geiſtſtraße 59; Carl
Jäntſch, Nehlitz. II. Preis Oscar Oehl
ſchläger, Halle, Artillerieſtraße 90; Georg Ende,
Halle, Charlottenſtraße 16; Otto Bergholz,
Halle, Weißenburgſtraße 12. III. Preis:
Gottfried Grobe, Halle, Bertramſtraße 21a,
Näther, Halle; Hermann Schaaf jun., Halle,
Zietenſtraße 37. Außerdem kamen zur Ver
teilung: ſieben V. Preiſe, acht VI. Preiſe und
13 Troſtpreiſe.

Heiterer 50mmerabend
bei der Orksgruppe Moritzburg
Ein frohvergnügtes kameradſchaftliches Bei

ſammenſein mit Geſangsvorträgen, Muſik und
Tanz bot die Ortsgruppe Moritzburg
der NSDAP. gemeinſam mit der NSV. am
Sonnabend im „Haus an der Moritzburg“.
Der Ertrag kam dem Hilfswerk „Mutter und
Kind“ zugute.

Ortsgruppenleiter Leißering wies in
der Begrüßung darauf hin, daß am Abſchluß
der Halbjahresarbeit, bei der alle Partei
genoſſen und Gliederungen ihre Pflicht erfüllt
haben, nun auch das Recht der Freude zur
Geltung kommen dürfe. Anni ColliniSenden,
Elinor Sadowska, Betty Sörenſen und Kurt
Schütt, alle vom Stadttheater Halle, geſtal-
teten dann durch eine Fülle wertvoller Dar
bietungen, für die ſie viel wohlverdienen Bei
fall fanden, einen „Heiteren Sommerabend“.
Anni Collini-Senden verſtand es, ſehr ſchnell
durch Anſagen voll entzückenden Humors die
zahlreichen Zuhörer zu einer frohen Kamerad
ſchaft zu vereinen. Durch Begleitung am
Flügel trug Pg. Gittel zum Gelingen bei. Der
Muſikzüg des Arbeitsgaues XIV unter Leitung
von Truppführer Wendenburg bereicherte den
Abend durch Unterhaltungsmuſik, ein Geigen
und ein Fagottſolo und ſpielte zum ab-
ſchließenden Tanze auf. Zur beſonderen Freude
aller fand beim Beginn des Tanzes eine Stock
laternenpolonaiſe durch den Garten unter dem
magiſchen Schein von Buntfeuerwerk ſtatt, wo
bei ein Bläſerquartett von Angehörigen der
Ortsgruppe bekannte Weiſen ſpielte

So war der Abend, mit dem Pg. Thiel
ſeine Tätigkeit als Propagandaleiter der
Ortsgruppe abſchloß, um ſie mit neuer Arbeit
im Kreis zu vertauſchen, und an dem Propa
gandaleiter Pg. Becker und Kulturſtellen
leiter Pg. Schütt ihre Tätigkeit aufnahmen,
wohlgelungen und trug zur Stärkung der
kameradſchaftlichen Verbundenheit bei.

Mitfahrerin ſchwer verletzt. Jn der
Merſeburger Straße ſtießen ein Per
ſonenkraftwagen und ein Kleinkraftrad zu
ſammen. Der Motorradfahrer wurde leicht,
die auf dem Sozius befindliche Mitfahrerin
ſchwer verletzt und fand im Krankenhaus Auf

Phyſiognomie und Charalker

Kann man aus den äußeren Segen des
Menſchen auf den Charakter ſchließen? Mit
dieſer Frage haben ſich berühmte Männer ſchon
vor 150 Jahren lebhaft beſchäftigt.

Als Goethes Freund, der Züricher Paſtor
Lavater in ſeinem 1772 erſchienenen Büch
lein „Von der Phyſiognomik“ Aufſchlüſſe über
die Charaktere und das Seelenleben der Men
ſchen aus ihren Geſichtszügen verſprach, war
die Spannung und das Jntereſſe des
Publikums groß. Die Enttäuſchung war ebenſo
groß. Denn Lavater konnte ſowohl in dieſem

erke, wie auch in ſeinen ſpäteren über das
ſelbe Thema erſchienenen Schriften nichts Be
ſtimmtes ſagen. Jm übrigen wurde er auch
ſcharf angegriffen, B. von Lichtenberg und
von Muſäus dem Dichter der „Volksmärchen“
und Freunde Goethes. Goethe ſelbſt, der ſich
ebenfalls mit Lavaters Schriften eingehend
beſchäftigt hatte, war gleichfalls enttäuſcht. Be
zeichnend hierfür iſt ſein kleines Gedicht
„Phyſiognomiſche Reiſen“.

„Sollt' es wahr ſein, was uns der rohe
Wandrer verkündet.

Daß die Menſchengeſtalt vor allen ſichtlichen
a

Ganz allein uns lüge, daß wir, was edel
und albern,

Was beſchränkt und groß, im Angeſichte
z ſuchen,

Eitele Thoren ſind, betrogene, betrügende
Thoren?

Ach! wir ſind auf den dunklen Pfad des
verworrenen Lebens

Wieder zurückgeſcheucht, der Schimmer zu
Nächten verfinſtert.“

Goethe ſelbſt hat freilich in gewiſſer Weiſe
auf ſeine Fragen eine bejahende Antwortgeben hbntgh, ſeine Aeußerung, als er zum erſten

Male eine Silhouette der Frau von Stein ſah:
„Es wäre ein herrliches Schauſpiel zu ſehen,

wie die Welt ſich in dieſer Seele ſpiegelt. Sie
ſieht die Welt, wie ſie iſt, und doch, durch das

Medium der Liebe. So iſt auch Sanftheit der
allgemeine Eindruck.“

Ungefähr 50 Jahre nach dem Erſcheinen
der Schriften von Lavater erregte der Arzt
Dr. Gall Aufſehen mit einer Veröffentlichung,
welche Zuſammenhänge zwiſchen den Formen
einzelner Schädelpartien und beſtimmten
geiſtigen und ſeeliſchen Eigenſchaften nachzu
weiſen verſuchte. Dieſe ſogenannte Gall'ſche
Schädellehre hat aber den anfänglich von ihr
erhofften Nutzen für die Phyſiognomik nicht
gehabt.

Lange Zeit hörte man dann nichts mehr
von Phyſiognomik. Dag Problem wurde erſt
wieder akut, als im Jahre 1890 ein italieniſcher
Profeſſor die Behauptung aufſtellte, daß alle
echten Verbrecher eine beſtimmte, in ſich kauſal
zu ſammenhängende Reihe von körper
lichen Merkmalen beſitzen, die ſie als
einen eigenen Typus charakteriſieren. Dieſe
Behauptung iſt jedoch von bedeutenden Ge
lehtten längſt widerlegt worden, indem nach
gewieſen wurde, daß Anzeichen
ebenſo oft bei anderen Menſchen vorkommen.

Entſcheidend für die Frage nach dem
Charakter des Menſchen iſt, wie von der
modernen nationalſozialiſtiſchen orſchung
überzeugend nachgewieſen wurde, allein die
Anlage, die Erbmaſſe. Die äußeren Zügedes Geſichtes, die Hänge ſowie Haltung und

Gang, können wohl im Einzelfall. gewiſſe Aufſhlüſf geben, ſind aber im Allgemeinen
durchaus ungeeignet für die Charakter
beſtimmung. Die verhängnisvollſten Jrrtümer
ſind dadurch entſtanden, daß man Menſchen mit
angenehmen, ſympathiſchen Zügen ohne
weiteres für gut und vertrauenswürdig, oder
Menſchen von großer kraftvoller Erſcheinung
ohne weiteres für willensſtark gehalten hat.
Oſt iſt aber genau das Gegenteil der Fall.
Man weiß ja auch aus der Geſchichte, daß
größte Genies und Menſchen von ungeheurer
Willenskraft m B. Napoleon, Richard
Wagner, Adolf Menzel, von kleiner Geſtalt
geweſen ſind.

Die bekannte Vorliebe vieler Mädchen und
Frauen für äußerlich große und ſtarke Männer,

die wohl zum Teil auf primitive Vorſtellungen
(Held und Beſchützer) zurückzuführen iſt, hat
deshalb ſchon oft zu ſehr traurigen Ent-
täuſchungen geführt. Denn häufig ergibt ſich,
daß ſolche äußerlich großen und ſtarken Männer
alles andere als Helden ſind, daß ſie im
Gegenteil weich und unenergiſch ſind. Und um
gekehrt: Wie oft zeigen gerade kleine und
zarte Frauen außerordentliche Energie. Auch
hierfür gibt es Beweiſe aus der Geſchichte
Man denke z. B. an die Kaiſerin Katharinga
von Rußland, einſt eine kleine, zierliche und
kränkliche Prinzeſſin von AnhaltZerbſt, die
ſpäter als Kaiſerin von Rußland eine ge
waltige, ja ſogar oft brutale Willenskraft
bekundete.

Wer ſich über den Charakter eines Menſchen
Gewißheit verſchaffen will, darf ſich nicht allein
an das Aeußere halten, ſondern er muß vor
allem Anlage und Erbmaſſe berückſichtigen.

Dr. Franz Schuppe.

Skukkgarks Preisausſchreiben

Für deutſche Komponiſten im Ausland
Zur Förderung des Muſikſchaffens deutſcher

Komponiſten, die außerhalb der Reichsgrenzen
leben und zur Gewinnung von Werken der
Muſik. die ſich zur kulturellen Ausgeſtaltung
der Tagungen der Auslandsdeutſchen eignen,
veranſtaltet die Stadt der Auslandsdeutſchen
Stuttgart ein Preisausſchreiben, an dem ſich
die im Ausland lebenden reichsdeutſchen und
volksdeutſchen Komponiſten beteiligen können.

Zu dem Wettbewerb ſind zugelaſſen: Werke
für gemiſchten Chor, Soliſten und großes
Orcheſter (ohne Orgel), deren Aufführungs
dauer 40 Minuten nicht überſchreiten ſoll,
ferner Werke für Männerchor (oder Männer
und Knabenchor) und großes Orcheſter ohne
Orgel, deren Aufführungsdauer 20 Minuten
nicht überſchreiten ſoll. Für das Werk der
r Grüppe ſind auch im Jnlandebende volksdeutſche und reichsdeutſche
Komponiſten zur Beteiligung zugelaſſen.

er die Werke beider Gruppen hat die
Stadt Stuttgart je einen erſten Preis von

nahme. Beide Fahrzeuge wurden ſtark be
ſchädigt.

2000 RM. und einen zweiten Preis von
1000 RM. ausgeſetzt. Die eingeſandten Arbeiten
werden von einer im Einvernehmen mit dem
Reichspropagandaminiſterium und der Reichs
muſikkammer gebildeten Prüfungskommiſſion
geprüft, die auch über die Vergebung der
Preiſe entſcheidet. Die Originalpartitur der
ausgezeichneten Werke geht in den Beſitz der
Stadt der Auslandsdeutfchen Stuttgart über,
die auch das Recht der Uraufführung erhält.

Letzter Termin für die Einſendungen zum
Wettbewerb iſt der 2. Januar 1939. Die Par
tituren ſind unter einem Kennwort an die
Geſchäftsſtelle des Landesorcheſters Gau Würt-
temberg Hohenzollern, Stuttgart-N, König-
ſtraße 46, einzureichen.

Treffen deutſcher und engliſcher

Wirkſchaſtswiſſenſchaftler

Unter dem Hauptthema: „Die wirtſchaft
liche Struktur und die Handelsentwicklung
Deutſchlands und Großbritanniens“ findet vom
10. bis 13. Juli 1938 in Dresden eine deutſch
engliſche Wirtſchaftswiſſenſchaftskonferenz ſtatt.
Die Durchführung derſelben, die auf eine imJuni 1937 Wende deutſchengliſche Kon
rn in a ord zurückgeht, obliegt dem
eutſchen Sekretariat für internationale

An der Konen Zuſammenarbeit.
erenz in Dresden werden deutſ erſeits neben

einigen Wirtſchaftswiſſenſchaftlern Vertreter
der zuſtändigen Reichsſtellen, vorwiegend die
engeren Mitarbeiter der Reichsſtudenten
führung, teilnehmen.

Eine Freilichtbühne nur für Märchen

bühnen hat einen intereſſanten Zuwachs er
halten. Die Stadt Dürrenberg hat jetzt
die Arbeiten an einer Freilichtbühne beendet,
die ausſchließlich den Aufführungen von
n dienen ſoll. Jn dichte eeingebettet iſt aus Dornſtein und Raſenflächen
eine herrliche Anlage entſtanden. Die Auf
r der Märchen wird das Mittel

eutſche Landestheater übernehmen.

Die 5 Zahl der deutſchen Freilicht
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Speiſen nicht einwandfrei
17 Perſonen erkrankten unterwegs

Lockſtedt (Oebisfelde). Einen tragiſchen
Ausgang nahm eine von der NS.Frauenſchaft
veranſtaltete gemeinſchaftliche Fahrt nach Bad
Pyrmont. Vor Beginn der ſchweren Ernte-
arbeit wollten die Frauen, zu denen ſich auch
einige Politiſche Leiter geſellt hatten, noch ein
mal einen fröhlichen Tag verleben. Leider
aber nahm dieſer ſo froh begonnene Ausflug
einen ſehr ernſten Ausgang, denn auf der
Heimfahrt wurden plötzlich 17 Reiſeteilnehmer
ſo krank daß vier von ihnen in das Braun
ſchweiger Landeskrankenhaus eingeliefert
werden mußten. Es wird angenommen, daß
die plötzliche Erkrankung auf den Genuß nicht
einwandfreier Speiſen zurückzuführen iſt. Das
Ergebnis der Unterſuchung ſteht allerdings
noch aus.

Einkoch- Ringe bei Gummi Bieder

Edelſteine geſtohlen

Vor Ankauf wird gewarnt
Deſſau. Einem Edelſteinſchleifer, der jetzt

als Schloſſer tätig iſt und im „Muldheim“
wohnt, wurden aus einem verſchloſſenen
Schrank fünf Edelſteine entwendet, und zwar
drei blaue Amethyſte, etwa 6 bis 8 Milli-
meter, und zwei Goldtopaſe davon einer
6 bis 8 Millimeter länglich geſchliffen, der
andere mit einem Durchmeſſer von 7 Milli-
metern. Es wird vor dem Ankauf der ge
ſtohlenen Steine gewarnt.

Für den Rachwuchs der Bauinduſtrie

Halle. Jn der Lehrbauſtelle „Heide“ bei
Halle, die von der Bezirksgruppe Mittel
deutſchland der Wirtſchaftsgruppe Bauinduſtrie
unterhalten wird, fand am Sonntag ein
Eltern- und Ausbildungsleitertag ſtatt. Die
Angehörigen und die betrieblichen Ausbilder
der 50 Lehrlinge, die zur Zeit in der Lehr
bauſtelle den erſten ſechswöchigen Lehrgang
während ihrer dreijährigen Lehrzeit durch
laufen, waren dazu in großer Anzahl er
ſchienen. Der Leiter der Lehrbauſtelle Dr.
Stoffel unterrichtete ſie über Wollen und
Wirken in der bauinduſtriellen Nachwuchs
förderung, während Gewerbe Oberlehrer
Frommann mit den Ausbildungsleitern
einen Austauſch der gegenſeitigen Erfahrungen
mit der Lehrlingsausbildung abhielt. Eine
allgemeine Beſichtigung der Lehrlingsarbeiten
ſowie ſportliche und unterhaltende Dar
bietungen der Jungmannſchaft boten während
des ganzen Tages einen tiefen Einblick in das
Leben und Treiben auf der Lehrbauſtelle, vor
allem in die Förderungsarbeit, die dem Nach
wuchs der Bauinduſtrie ſeitens der Wirt
ſchaftsgrüppe zuteil wird.

Oberhemden en dent WaſcheStelnmetz
Leipziger Straße 8

Burgliebenau. (Ueberfall.) Auf dem
Weg von Döllnitz nach Burgliebenau wurde
im Walde ein Hausmädchen von einem unbe
kannten Mann angefallen, der es von hinten
feſthielt. Auf ihre Hilferufe und das Ent
gegenkommen eines Lichtſcheines verſchwand
der Mann unerkannt im Buſch. Er war unge
fähr 25 Jahre alt und trug blaue Jacke und
Knickerbockerhoſen.

Kölleda, die Pfefferminzſtadk
Arzneikräuter-Anban ſchon ſeit über 130 Jahren

Wenn man in Großheringen an der Strecke
Halle-- Erfurt umſteigt und mit der „Pfeffer
minzbahn“ weiter weſtwärts fährt, gelangt
man nach einſtündiger Fahrt nach der Kreis
ſtadt des Kreiſes Eckartsberga, dem auf-
blühenden, ſchmucken Landſtädtchen Kölleda
mit ſeinen 6000 Einwohnern.

Dieſe Stadt iſt durch ihren ausgedehnten
Arzneikräuterbau bekannt. Neben
Angelika, Baldrian, Liebſtock, Meliſſe u. g.
wichtigen Arzneidrogen wird ſeit über 130
Jahren traditionsgemäß die durch ihren
milden, agromatiſchen Geſchmack bekannte
Pfefferminze feldmäßig angebaut. Der
Anbau hat ſich über Generationen vererbt und
wird meiſtens von Leuten betrieben, die einige
Morgen Eigentum- oder Pachtland haben. Sie
können mit ihren Familienangehörigen die
einzelnen kleinen Kulturen intenſiv und ohne
wenig Ausgaben für Löhne bearbeiten, ſo daß
der Ertrag nutzbringend iſt.

Der Ertrag der Ernte iſt ganz von der
Witterung abhängig. Jn normalen Jahren
kann man in Kölleda und Umgebung 1000 bis
2000 Zentner ernten. Es hat aber auch Jahre

mit nur 500 bis 600 Zentern gegeben. Die
Ernte fällt in den Juli. Von dem geernteten
ganzen Kraut werden im Hauſe die Blätter
aäbgeſtreift, was im Volksmunde als „ſtreifeln“
bezeichnet wird, und dann auf Hausböden luft-
getrocknet. Eine künſtliche Trocknung kommt
nicht in Frage, weil dadurch, wie Verſuche ge
zeigt haben, das kräftige Aroma des Krautes
verloren geht, das bei einer natürlichen
Trocknung erhalten bleibt.

Vom Nichtfachmann wird manche Krauſe
minze für Pfefferminze gehalten. Auch dieſe
Pflanze wird. wenn auch in ganz geringem
Maße, in Kölleda angebaut. Es iſt aber eine
wenig verwendete Arzneipflanze. Auch andere
wild wachſende Kräuter werden in der Kölle
daer Gegend geſammelt und mit den Anbau
drogen zuſammen vom ortsanſäſſigen Groß
handel aufgekauft, verarbeitet und dem
Drogen- Groß und Kleinhandel zugeführt.

Welche Bedeutung der Arzneipflanzenanbau
für eine Stadt haben kann, beweiſt, daß Kölleda
auch poſtaliſch im Stempel die Bezeichnung
„Pfefferminzſtadt“ führt.

Die Ladenkaſſe ausgergubt

Klötze. Jn der Nacht iſt bei der Firma
Luiſe Schulz, Jnhaber Bergmeiter, ein ſchwerer
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Bisher
war nicht feſtzuſtellen, wie der Täter in das
Haus gekommen ſein kann.

Wahrſcheinlich hat er das Haustor mit
einem Nachſchlüſſel geöffnet und iſt von der
Auffahrt aus in die anderen Räume des
Hauſes gelangt. Zunächſt hat er einmal das in
der Garage ſtehende Auto eingehend durchſucht,
dann iſt er durch ein Hoffenſter geſtiegen und
hat die Ladenkaſſe ausgeraubt. Lußerdem ließ
er Ware u. a. Handſchuhe und ärmelloſe
Pullover mitgehen. Nach dieſer Arbeit hat
er ſich im Keller dann erſt einmal geſtärkt,
indem er Konſerven öffnete und verzehrte.
Ferner hat er ein neues Fahrrad mitge
nommen, auf dem er wahrſcheinlich davon
gefahren iſt.

Miete unberechtigk erhöht
Deſſau. Die Preisſtelle der Stadt Deſſau

mußte gegen zwei Hausbeſitzer wegen unberech
tigter Mietsſteigerung einſchreiten. Jn einem
Falle hatte der Vermieter, als der Mieter die
Erhöhung der Miete ablehnte, die Kündigung
ausgeſprochen. Die Preisſtelle hob dieſe Kün-
digung auf. Wegen Vergehens gegen die
Preisſtoppverordnung wurden die beiden Haus
beſitzer von der Preisſtelle beſtraft. Die Preis
überwachungsſtelle beim Anhaltiſchen Staats
miniſterium billigte die Maßnahmen der Preis
ſtelle und verlieh ſo den ausgeſprochenen
Strafen Rechtskraft.

Plötzkau. (Guter Ertrag der Früh-
kartoffeln.) Beim Roden der erſten Früh-
kartoffeln auf der hieſigen Domäne erbrachte
der Ertrag von 70 Zentnern auf je einem
Morgen eine äußerſt gute Ernte.

Erſter Abſchluß in Heyrokhsberge
Heyrothsberge. Am Sonnabend wurde in

der Provinzial-Feuerwehrſchule in Heyroths
berge, von deren Einweihung vor faſt acht
Wochen wir eingehend berichtet haben, der
erſte Kurſus für Feuerwehrführer abgeſchloſſen.
Aus allen Teilen der Provinz waren ungefähr
40 Feuerwehrführer zuſammengekommen, um
in achttägiger Ausbildung praktiſch und teo
retiſch weiter ausgebildet zu werden. Sie
waren in dieſen Tagen ernſter Arbeit in den
vorbildlichen Gebäuden und der ſchönen Um
gebung gut aufgehoben, und haben viel hinzu
gelernt. Provinzial-Feuerwehrführer, Feuer
löſchdirektor Schol z, war mit dem Erfolg des
Kurſes ſehr zufrieden. Feuerlöſchdirektor Scholz
nahm am Abſchlußtage eine eingehende Be
ſichtigung vor und überzeugte ſich von den
Leiſtungen ſeiner Anterführer. Nach zwei
Stunden ſchulmäßigen Exerzierens wurde im
großen Unterrichtsraum eine eingehende Aus
ſprache über alle den Feuerwehrführer be
treffenden Probleme vorgenommen. Die ge-
meinſame Flaggenparade bildete den Beſchluß
der Beſichtigung durch den Feuerlöſchdirektor
und gleichzeitig des erſten Lehrganges auf der
ProvinzialFeuerwehrſchule Heyrothsberge.

Zerbſt. (Im Führerſitz eingeklemmt.) Als eine die Breite Straße be
fahrende Zugmaſchine plötzlich abſtoppen
mußte, geriet ſie mit einem anderen abge
ſtellten Anhänger zuſammen. Hierbei wurden
zwei auf dem Anhänger ſitzende Perſonen auf
ihren Sitzen eingeklemmt. Sie erlitten erheb
liche Verletzungen, ſo daß ſie ſofort dem Kreis
krankenhaus zuügeführt werden mußten. Nur
dadurch, daß der Anhänger gegen die Fuß-
ſteigkante und gegen einen Rotdornbaum
fuhr, ſind die beiden Perſonen nicht tot
gequetſcht worden.

12 000 Jungen
auf dem Marſch nach Oſten

Ballenſtedt. Feſtliche Tage ſah das kleine
Städtchen Ballenſtedt am Rande des Oſtharzes,
wo die Hitler-Jugend des Gebietes Mittelelbe
zu einem großen Aufmarſch am würdig, von
Prof. Schulze-Naumburg, wiederhergeſtellten
und zu einer Feierſtätte der Jugend aus
geſtalteten Grabmal des großen Oſtkoloniſators,
Albrecht des Bären, zuſammen gekommen war.
Reichsſtatthalter, Gauleiter Rudolf Jordan
gab den 12 000 Hitlerjungen des Gaues Magde
burg-Anhalt den Marſchbefehl für die Grenz
landmärſche, die die Jungens an die öſtlichen
Grenzen des Reiches unternehmen. Oſtpreußen,
Schleſten, Pommern und Oeſterreich ſind die
Marſchziele der Jungen aus Mitteldeutſchland,
die in den kommenden Tagen das Land der
Den des deutſchen Oſten kennenlernen
wollen.

Querfurt. (Arbeitsmänner als
Gä ſt e.) Zum Wcochenende weilte die
Abteilung Roßleben des Reichsarbeitsdienſtes
unter Oberſtfeldmeiſter Pg. Wendt in Quer
furt. Am Sonnabendabend brachten die Arbeits
männer in einer Feierſtunde das Sprechchor
ſpiel „Arbeiter, Bauer, Soldat“, das einen
tiefen Eindruck hinterließ. Am Sonntag fand
dann ein Platzkonzert auf dem Markt ſtatt.
Für Querfurt waren beide Tage ein einziges
Erlebnis.

Wittenberg. (Eichenfiſcherei geht
weiter. Die Reichswaſſerſtraßenverwaltung
ließ vom 29. Juni bis 6. Juli die Pretzſcher
Elbſtrecke nach Schiffahrtshinderniſſen abſuchen.
Die Sucharbeit war von Erfolg begleitet: es
wurden mehrere große, ſchwarze Eichenſtämme
in der Flut- und Fahrrinne gefunden. Die
en wurden mit dem Zangenbagger ge
oben, auf die Bauſchuten verladen, und ſtrom

aufwärts nach der Mauckener Pegelbuhne be
fördert. Nachdem die ſchweren Waſſereichen
auf den Schuten zerſägt und zerſpalten waren,
wurden die Scheite und Kloben auf dem
Buhnenrücken zum Trocknen aufgeſtapelt, um
ſpäter als Brennholz verwendet zu werden.
Die Eichenfiſcherei wird jetzt auf der Merſch
witzer Stromſtrecke in der „Bockgrube“ fort
geſetzt.

Kuliur-Bade- Taſchen er Gummi Bieder

Stark bewöllt
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonntagabend:
Jm Bereich feuchter kühler Meeresluft kam

es am Sonntag anfangs noch mehrfach zu
Regenſchauern. Am ſpäten Nachmittag klärte
es jedoch vollkommen auf. Die Temperatur
konnte im Flachland auf 19 Grad anſteigen.
Auf dem Brocken wurden 9 Grad erreicht.
Vom Azorenhoch trennt ſich ein Teilhoch ab,
das oſtwärts über Süddeutſchland hinweg
ziehen wird. Damit tritt für uns vorläufig
eine Wetterverſchlechterung ein. Da aber mit
Weſtwinden immer noch feuchte Meeresluft in
das Binnenland einſtrömt, dürfte am Montag
wieder ſtärkere Bewölkung vorhalten. Auch
wird es ab und zu zu Sprühregen kommen.

Wekterausſichten bis Dienstag abend:
Mäßiger Weſtwind, meiſt ſtark bewölkt,

vereinzelt örtlicher Regen, wieder etwas
wärmer.

S i ninar
19. Fortſetzung

Der verſchlafene Ausdruck im Geſicht des
Jnſpektors verſchwand. Mit einem Ruck ſetzte
er ſich aufrecht. Sein Blick war klar und
hellwach.

„Wiſſen Sie das genau?“ fragte er.
„Ganz genau! Jch habe ſämtliche Akten in

Somerſet Houſe durchgeſehen. Die Heirats
urkunde iſt vorhanden und in Ordnung, aber
eine Geburtsurkunde iſt nicht da.“

„Vielleicht iſt das Kind nicht angemeldet
worden“, vermutete Mr. Budd. „Es kann im
Ausland zur Welt gekommen ſein.“

Sergeant Gotch ſchüttelte den Kopf.
„Nein, daran dachte ich anfangs auch,

Sir“, war ſeine Antwort.
„Als Wharton ſtarb, war er achtundzwanzig

Jahre alt. Das heißt, er iſt 1907 geboren.
1907 aber wohnten Oberſt Wharton und ſeine
Je in Surrey, auf ihrem Landſitz in Shere.

ie hatten 1906 geheiratet. Ein Kind hatten
ſie nicht.“

„Kein Kind“, wiederholte Mr. Budd nach
denklich Nach einer langen Pauſe fügte
er halblaut hinzu: „Wer war dann Norman
Wharton?“

Kapitel XXIV.
Pamela überraſcht ihren Vater

Benjamin Cowan erreichte Downlands
kurz vor elf Ahr. Er traf ſeine Tochter im

e D. e
Wohnzimmer an. Weſtmore wollte gerade
ſchlafengehen.

„Es tut mir leid, daß es ſo ſpät wurde“,
entſchuldigte ſich Cowan.

„Aber ich konnte nicht eher weg. Wo iſt
Pamela?“

Es war das erſte Mal, daß er das Mädchen
beim Vornamen nannte. Der alte Herr hob die
Augenbrauen.

„Sie war müde“, ſagte er kurz, „und hat
ſich früh ſchlafen gelegt. Uebrigens, CowanSie hätten heute hier in Brighton ſein müſſen
Wir haben ein tolles Stück erlebt!“

„Jch habe davon in der Zeitung geleſen“,
erklärte der Buchmacher.

„Die Polizei war hier und hat Erkundi-
en über Sie eingezogen“, fuhr Weſtmore
ort.

Cowan fuhr zuſammen.
„Ueber mich?“ fragte er haſtig. „Was für

Erkundigungen?“
„Man hat einen

feſtgenommen, der
„Ach ſo! Darüber weiß ich bereits Be

ſcheid“, unterbrach ihn Cowan. Jris warf ihm
einen raſchen Blick zu, als ſie die Erleichte
rung in ſeiner Stimme vernahm. „Man hat
meine Brieftaſche in ſeinem Beſitz gefunden
und ſich nicht erklären können, wie ſie dahin
gelangt war. Kurz vor meiner Abfahrt hier
her hat mich deshalb ein Beamter von Scot

Mann auf dem Rennplatz

land Yard aufgeſucht. Die Geſchichte iſt weni
geheimnisvoll. Jch habe die Brieftaſche au
der Fahrt nach London verloren. Vermutlich
hat ſie der Beſtohlene gefunden und zum
Rennen mitgenommen.“

„Jch ſagte dem Jnſpektor, Sie ſeien nicht
anweſend. Er will morgen wiederkommen.“
Weſtmore gähnte. „Nun bitte ich, mich eben
falls zu entſchuldigen. Gute Nacht, Cowan!
Gute Nacht, Miß Cowan!“

Jris erwiderte ſeinen Gruß. Der Buch
macher begleitete ihn in die Halle.

„Haben Sie mit Pamela geſprochen
frage er.

eſtmore verneinte.
„Jch hatte noch keine Gelegenheit dazu.

Wir haben die ganze Zeit nur über den Mord
an dem Jockey geſprochen. Ein Grund zu be
ſonderer Eile beſteht doch nicht?“

„Nun, es wäre mir ſchon lieb, wenn Sie es
möglichſt bald täten“, brummte Cowan. Er
ärgerte ſich, denn er hatte erwartet, daß ihm
der Weg bereits geebnet worden wäre.

„Jch will verſuchen, es ihr morgen vormittag beizubringen“, ſagte der Oberſt. „Aber
ich möchte Sie ſchon jetzt darauf hinweiſen, daß
ich auf keinen Fall einen Druck auf ſie aus
üben werde.“

„Das verlange ich auch nicht“, erwiderte
der Buchmacher. „Jch bitte Sie lediglich,
Pamelag die Lage klarzumachen. Wenn ſie ein
vernünftiges Mädchen iſt, wird nichts anderes
mehr nötig ſein.“

„Gut das werde ich tun.“ Mit einer
knappen Verbeugung entfernte ſich Weſtmore
nach den oberen Räumen.

Cowan kehrte ins Wohnzimmer zurück. Jris
ſtand vor dem Spiegel und erneuerte das Rot
auf ihren Lippen.

„Gottſeidank ſind wir morgen den letzten
Tag hier!“ ſagte ſie gereizt. „Es war zum
Heülen langweilig!“

„Haſt Du ſchon mal etwas nicht langweilig
gefunden?“ brummte Cowan und ließ ſich in
einen Lehnſtuhl fallen.

„Jawohl“, erwiderte ſie. „Wenn ich mit
meinen Freundinnen und Freunden zuſammen
bin, finde ich das Leben ſehr nett. Aber dieſe

Geſellſchaft hier paßt mir nicht. Warſt Du
wirklich in London

„Wie kommſt Du dargauf?“ fragte er rauh.
„Natürlich bin ich nach London gefahren!“

Sie hob eine ihrer entblößten Schultern.
„Jch weiß nicht ich wollte es bloß gern

wiſſen. Als der Detektiv wegen der Brieftaſche
herkam, dachte ich

„Wer heißt Dich denken?“ fuhr er ſie an.
„Jch bin den Tag über in Geſchäften in

ondon geweſen. Merk Dir das!“
„Schon gut“, ſagte das Mädchen. Nur nicht

ſo empfindlich! Was haſt Du eigentlich?“
„Nimm mirs nicht übel, Jris!“ Sein Ton

war verſöhnlicher. „Jch bin ein bißchen über-
reizt. Mir geht eine Menge durch den Kopf.“

„Wem geht das nicht ſo?“ entgegnete ſie.
„Uebrigens da ich gerade daran denke
Du wirſt mir noch etwas Geld geben müſſen.
Jch habe heut alles verloren.“

Er runzelte die Stirn.
„Warum wetteſt Du nicht mit etwas mehr

Verſtand?“, nörgelte er.
„Wenn Du Pferde wetteſt, die eine Chance

haben, könnteſt Du etwas dabei verdienen, an
ſtatt immer zu verlieren.“

„Ach auf ſichere Sachen ſetzen macht doch
keinen Spaß!“ erwiderte ſie. „Aber auf einen
Außenſeiter wetten, der gewinnt, das iſt
intereſſant.“

„Wenn er gewinnt“, betonte Mr. Cowan
brummig.

„Oudſider wetten iſt Blödſinn, wenn man
keinen Geheimtip hat. Wie hat Weſtmore
abgeſchnitten

„Pamela hat ein Paar Pfund gewonnen“ſagte feine Tochter gleichgültig. „Er hat
verloren.“

„Gut!“ Der Buchmacher war zufrieden. Jris
ſah ihn neugierig an.

„Warum „gut'?“
„Weil ich ihn in der Hand habe, ſolange er

blank' iſt“, erwiderte ihr Vater.
„Jhn magſt Du vielleicht in der Hand

der aber Pamela haſt Du damit noch lange
nicht.

Er blickte ſie überraſcht an.
Fortſetzung folgt



underttauſende atmen auf

Die Tragödie des österreichischen Ehechoos ist aus

Drahibericht unserer Wiener schriftleitung

rd. Wien, 10. Juli. Die ungeheure Be
deutung, die das neue großdeutſche Eherecht
gerade für die Oſtmark hat, wird in den
Wiener Blättern in langen Kommentaren ein
gehend gewürdigt.

Noch n die groteske Tragödie des
öſterreichiſchen Chaos vorüber, deſſen Wurzel
in dem ſturen Feſthalten an der Forderung
der abſoluten Untrennbarkeit der katholiſchen
Ehe liegt. Unendliche Qual, bitteres Leid und
eine verderbliche Rechtsunſicherheit waren die
Folgen des bis jetzt behaupteten Sieges derewig tüaſchrittlig en Kräfte über die geſunde

Vernunft Der Staat, der halsſtarrig entgegen
allen Erforderniſſen des völkiſchen Lebens auf
dem toten Geſetz beſtand, konnte es nicht ver
hindern, daß ſich die Zwitterform der „Schei
dung von Tiſch und Bett“ bei Aufrechterhaltung
des Ehebandes einführte. Er mußte es dulden,
daß ſeine drückenden Vorſchriften auf alle nur
mögliche Art um gan gen wurden. Das war
ſchon in der alten öſterreichiſchen Monarchie
Brauch damals erwarb man durch Adoption
die ungariſche Staatsangehörigkeit und
konnte wieder heiraten.

Bedenklicher noch geſtalteten ſich die Dinge
nach dem Weltkrieg, wo man als Ausweg die
in der ganzen Welt nicht bekannte öſterreichiſche
Speziglität der Dispens-Ehe ſchuf:
die Verwaltungsbehörde erteilte auf Grund
einer Beſtimmung im bürgerlichen Geſetzbuch
den Dispens vom Ehehindernis des Ehebandes,
während das Gericht wiederum dieſen Dispens
auf Antrag von jeder beliebigen Seite hin für
ungültig erklären konnte. Mehr als 500 000

ſolcher Dispensehen ſind in dieſer Zeit in
Oeſterreich gegründet worden und jede von
ihnen mußte tagtäglich der Auflöſung der
ehelichen Gemeinſchaft gewärtig ſein!

Als dann das Syſtem Schuſchnigg die
Dispensehe verbot, organiſierte man andere
Hintertüren, durch die bei den Kirchenbehörden
die Ungültigkeitserklärung katholiſcher Ehen
erlangt wurden. Es war nach den Worten der
„Wiener Neueſten Nachrichten“ die Moral
des doppelten Bodens, die im öſter
reichiſchen Eherecht herrſchte und die dieſen
Staat überhaupt auf allen Gebieten des
Lebens charakteriſierte. Die eiskalte Luft von
Jeſuitenklöſtern und Kapuzinergrüften und
eine Lebensfeindlichkeit ohnegleichen gingen
von dieſem Eherecht aus, das brutal vielen
hunderttauſenden von Menſchen die Sank-
tionierung von Beziehungen verbot, die im
Jntereſſe von Volk und Staat gelegen waren,
noch dazu im Jntereſſe eines Staates, der dem
Volkstod verfallen war.

Hinter einem der übelſten Kapitel öſter
reichiſcher Verlogenheit fällt nun der Vor
hang, um nie wieder aufzugehen. „Hundert-
tauſende“, ſo ſchreibt die „Volkszeitung“,
haben die heiß erſehnte Erlöſung.
Nach all den Wirrniſſen einer innerlich zer
riſſenen Zeit, für die der Lebensbund zweier
Menſchen entweder nur ein Geſchäft wie fedes
andere war oder die immer nur von einer
inhaltloſen „Heiligkeit“ der Ehe faſelte, wurde
aus der national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
endlich ein Ehe recht geboren. das nur einer
Aufgabe dient: der Erhaltung und Fort
entwicklung des deutſchen Volkes.“

Zarentochter oder ſ5chwindlerin?
Stfer bende behoupfet, eine Romonow-Tochfer z0 semm

Warſchau, 10. Juli. Jn Warſchau
liegt eine Frau im Sterben, die nun auf
ihrem Sterbebett plötzlich behauptet, ſie ſei
Tatjang Romanow, die letzte Zarentochter.
Dieſe Nachricht beſchäftigt die polniſche Oeffent
lichkeit außerordentlich ſtark, denn niemand
begreift, warum dieſe Frau ſolange ihre
Abſtammung verheimlicht hat und warum ſie
ihr Geheimnis jetzt in ihren letzten Stunden
noch preisgibt.

Außerdem erinnert man ſich, daß vor
einigen Jahren ſchon mehrere Prinzeſſinnen
Tatjana aufgetreten ſind, die zwar nicht
im Sterben lagen, aber Betrügerinnen waren.
Nun ſagt man ſich, daß dieſe Sterbende doch
wohl kaum noch lügen würde, ſo daß ſie alſo
tatſächlich und wirklich die leib-haftige Romanow- Tochter ſein
könnte. Zumal die Sterbende ſagt, ſie habe
ihr Geheimnis nicht früher preisgeben wollen,
um nicht als Betrügerin verdächtigt zu
werden.

Eigenartig iſt, daß dieſe neue angebliche
Tatjanga ſeit Jahren in Warſchau ſehr bürger
lich mit einem Arzt namens Kraſ-ſowſki verheiratet iſt und daß der
Ehemann bisher keine Ahnung von der
Abſtammung ſeiner Frau hatte. Die polniſche
Preſſe iſt zur Zeit ſehr eifrig bemüht, den
Schleier, der dieſe Frau umgibt, zu lüften,
natürlich möglichſt noch vor Tode. Die
Sterbende hat ſelbſt einige Zeugen genannt,
die die fliehende Prinzeſſin bei ihrem Ein
treffen in Polen aufgenommen hatten. Die
und wurden von den Reportern auch ge
unden und beſtätigten, daß ſie vor zwei

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Jahrzehnten eine adlige ruſſiſche Emigrantin
beherbergt hatten. Aber ſchon damals, als
die Enthüllung noch gar nicht als Betrug
bezeichnet worden wäre, hat die angebliche
Tatjang Romanow ſich Natalie Mieszow
genannt und nicht verraten, daß ihr Vater der
ermordete Zar geweſen ſein ſoll. Das erweckt
natürlich Mißtrauen.

Nun ſoll in Tſchenſtochau noch eine ruſſiſche
Emigrantin wohnen, eine frühere Großgrund
beſitzerin, die Tatfang als ihre eigene Tochter
nach Polen gebracht haben will. Sie habe die
Prinzeſſin in Petersburg gekannt. ſie bezeichnet
das Penſionat, das Tatjana beſuchte, kurz,
dieſe alte Dame meint, Natalie müſſe
Tatjana, die Zarentochter ſein.
Aber iſt das ſchon ein Beweis? Der polniſchen
Oeffentlichkeit genügt er jedenfalls nicht. Sie
will ganz klare Klarheit haben. Faſt iſt es
ſchon zum mythiſchen Ruhm geworden, die
letzte Romanow zu beherbergen. Den möchte
man ſich nicht entgehen laſſen. And darum
will man ganz ſicher gehen, damit nicht in
Bälde wieder eine neue Tatjang auftaucht.
Die polniſchen Reporter werden noch viel zu
tun haben während der Tage, die der tod
kranken Frau noch bleiben.

Am Montag, 11. Juli, treten etwa 10 000
Arbeiter bei den graphiſchen Anſtalten in
Schweden insbeſondere in den Städten
Stockholm, Malmö und Götenburg in Streik,
nachdem die ſeit längerer Zeit geführten
Lohnverhandlungen infolge der Hartnäckigkeit
auf beiden Seiten endgültig geſcheitert ſind.

Aufn.? Weltbild, ZanderMultiplex (K.)

Das Geschenk des Führers an die Münchener
Glyptothek: Anläßlich des Festes der Deutschen
Kunst übergab der Führer, wie wir berichteten,
eine Kopie des berühmten italienischen Kunst-
werkes, die Plastik „Der Diskuswerfer“ von
Myron, die im Jahre 17831 aufgefunden wurde,
ger Glyptolhek am Königlichen Platz

Der Führer hat den Reichsbildberichterstatter
der NSDAP., Heinrich Hoffmann, einen der
ältesten und treuesten Kämpfer für Adolf
Hitler und die Bewegung wegen seiner Ver-
dienste um die Bildgeschichte der Partei zum
Professor ernannt. Wir berichten darüber an
anderer Stelle. Der Führer und Professor
Heinrich Hoffmann mit der ihm vom führer
persönlich übergebenen Ernennungsurkunde

Der Führer und Reichsminister Dr. Goebbels beim Rundgang durch die Große Deutfsche
Kunst- Aus stellung

EſpadanGebirge beſetzt
1400 Bolschewisten mußten sich ergeben

Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Franzöſiſch-ſpaniſche Grenze, 10. Juli.
Der heutige Sonntag ſtand im Zeichen heftiger
Kämpfe an der Mittelmeerfront. Das Eſpadan
Gebirge fiel dabei faſt völlig in nationalen
Beſitz. Der Bahnhof von Sagunt ſowie die
Orte Soneja und Segorbe wurden bom-
bardiert, und mehrere Züge mit Kriegs
material für die Roten vernichtet.

Die beiden Kolonnen General Arandas
rechts und links der NulesSagunto-Straße
ſtehen nur mehr 41 Kilometer von Valencia
entfernt. Die ſchwerſten Gefechte fanden bei
der Eroberung der Stadt Moncofar ſtatt.
die acht Kilometer ſüdlich von Nules liegt.
1400 Bolſchewiſten die zwiſchen dem
Meer und den angreifenden Truppen Arandas
eingeſchloſſen waren. mußten ſich ergeben.
Der nationaliſtiſche Kreuzer „Canarias“ nahm
die feindlichen Stellungen immer wieder
unter ſchweres Feuer und beſchleunigte den
Vormarſch erheblich. Die weſtlich der Straße
vorſtoßende zweite Kolonne Arandas ſteht
dicht vor Val de Uro.

Die Truppen General Valinos ſtehen
jetzt nach ſchweren Gefechten in der Sierra
Eſpadan in Sichtweite der Stadt Segorbe.
Sie haben die höchſten Bergkuppen der
1400 Meter hohen Gebirgsmaſſe in ihrem
Beſitz. Jn einem überraſchenden Angriff
wurde das Dorf Ahin geſtürmt. Die gleichen
Truppen drangen ſofort weiter vor und
ſchloſſen die feindlichen Stellungen auf dem
950 Meter hohen BellotaBerg völlig ein, ſo
daß die dort ſtehenden ausgeſuchten roten

Abteilungen der Gefangennahme oder Auf-
reibung nicht mehr entgehen können.

An ſämtlichen Angriffen der Valinotruppen
nahm die Luftwaffe regen Anteil. Den
nationaliſtiſchen Berichten zufolge wurden nicht
weniger als 45 feindliche Stellungen im Ge
birge und an der Straße durch ſchwere
Bombardements vernichtet.

Wie unſer Londoner Korreſpondent drahtet,
iſt die Antwort Francos auf die zweite
britiſche Note wegen der Bombardierung eng
liſcher Schiffe in ſpaniſchen Häfen am Sonntag
in London eingetroffen. Die britiſche Note
hatte eine Reihe von Fragen enthalten und
auch Francos Antwort, die jetzt von den Sach
verſtändigen des Foreign Office geprüft wird.
ſoll ziemlich ausführlich ſein.

Die Leitung der nationalſpaniſchen Luft
abwehr hat eine Ueberſicht über alle rot
ſpaniſchen Bombardierungen des
nationalen Hinterlandes vom
Kriegsbeginn bis zum 30. Mai d. J. heraus-
gegeben. Danach forderten dieſe Bombar-
dierungen 1088 Tote, darunter 200 Frauen und
Kinder und über 2200 Verwundete darunter
225 Frauen und Kinder. Vom Kriegsbeginn
bis zum 30. Juli 1937 wurden 1200 Bom-
bardierungen gezählt. Es wurden Bomben im
Gewicht zwiſchen 5 und 250 Kilogramm ab
geworfen. Cordoba wurde 23mal. Palma
Mallorca 25, Granada 24, Avila 14, Sevilla
11-, Valladolid 9- und Saragoſſa 8mal
bombardiert.

Bombe in das britiſche
Seemannsheim in Haifa

Drahtbericht unseres Korrespondenten

UP. Jeruſalem, 10. Juli. Auch am
heutigen Tage kam es wieder zu verſchiedenen
Terrorakten ſowohl von jüdiſcher als auch
arabiſcher Seite. Zehn Juden wurden, als ſie
provozierten, bei verſchiedenen Schießereien
in Haifa verwundet, unter ihnen zwei jüdiſche
Hilfspoliziſten. Auf einen Autobus, der aus
ſchließlich von Juden beſetzt war, wurde mitten
in der Stadt eine Bombe geworfen, durch die
außer den Jnſaſſen auch einige Straßen
paſſanten verletzt wurden. Obwohl ſtändige
britiſche Militärpatrouillen die Stadt durch
zogen und alles britiſche Eigentum beſonders
bewachten, warfen unerkannte Attentäter eine
Bombe in das britiſche Seemanns-
heim in Haifa. Menſchen wurden dabei nicht
verletzt, jedoch iſt der angerichtete Sachſchaden
erheblich.

Die Attentate von jüdiſcher Seite haben
in den letzten 48 Stunden erheblich nach
gelaſſen. Man ſieht darin das Reſultat
der Maſſenverhaftungen die die
engliſchen Mandatsbehörden unter den
Führern und Unterführern der jüdiſchen Re
viſioniſten in den letzten beiden Tagen durch
geführt haben. Viele aktive Mitglieder der
zioniſtiſchen und reviſioniſtiſchen Organi
ſationen ſind feige, wie das Judentum nun
einmal iſt in den letzten vierundzwanzig
Stunden aus dem Lande geflohen, um der
Verhaftung zu entgehen. Die jüdiſchen Rache
akte wegen der Hinrichtung des jüdiſchen Ter
roriſten Ben Joſeph ſcheinen jetzt nahezu be
endet zu ſein.

Neuer Militärflughafen
in auſtraliſcher Hafenſtadt
London, 10. Juli. Jn der auſtraliſchen

Hafenſtadt Port Darwin wird in nächſter Zeit
mit der Errichtung eines großen Militärflug
hafens begonnen werden.

500 000 Pfund ſollen für den Bau des Flug
hafens aufgewendet werden. der in ſeinem

ganzen Umfang einſchließlich Schuppen für
24 Flugzeuge, ein Rollfeld von einer Meile
Ausdehnung näch allen Richtungen Geſchütz
und Maſchinengewehrſtänden annähernd 500 000
Quadratyard Raum einnehmen wird. Zwei
Flugzeuggeſchwader ſollen in Port Darwin
ſtationiert werden.

Seeleute in Eisnok
wie Verbrecher behandelt

London, 10. Juli. Jm Oktober letzten
Jahres war der britiſche Dampfer „Thereſe
Moller“ in einer Bucht an der Nordweſtküſte
der ſowjetruſſiſchen Jnſel Sachalin vom Eiſe
ein geſchloſſen worden. Der Kapitän des
Dampfers, der jetzt nach mehreren Monaten in
ſeinem Heimathafen Schanghai einlief, ſagte
aus, daß ſowohl er als auch die Beſatzung des
Schiffes von den Sowjetruſſen wie
Verbrecher behandelt worden ſeien.
Die Sowjetruſſen hätten keinem von ihnen er
laubt, während der langen und harten Winter
monate das Schiff zu verlaſſen und an Land
zu gehen. Die Schiffsſchraube hätten
die ſowjetruſſiſchen Behörden beſchlage
nahrmt und an Land ſchaffen laſſen, um ſo
eine Ausreiſe des Schiffes ohne ihre Erlaub
nis unmöglich zu machen, die jetzt erwirkt
werden konnte.

Jmredy vor Abreiſe nach Rom
Rom, 10. Juli. Der bevorſtehende Staats

beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten
Jmredy, der vom Außenminiſter begleitet
wird, wird nach einer Mitteilung der römiſchen
Abendblätter drei Tage dauern.

Nach Abſchluß ſeines offiziellen Beſuches
wird ſich der ungariſche Miniſterpräſident noch
einige Tage privat in Jtalien aufhalten, um
einige der wichtigſten Leiſtungen des Faſchis
mus näher kennenzulernen.
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